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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
F. F ritz , „Basilius Valentinus“. V f. vermutet, daß T h ö l d e  ein Opfer der ihm 

in die Hand geratenen Manuskripte geworden ist, die er unkritisch veröffentlichte. 
Er wird wahrscheinlich mit Unrecht als Fälscher bezichtigt Für einen Teil des 
letzten Testaments des B a s il iu s  V a l e n t in u s  konnte das Bergbüchlein des N. S o l e a s , 
der vielleicht identisch mit dem Pfarrer N. S o l ia  in Altenstein i. Thür, ist, nach­
gewiesen werden. (Ztschr. f. angew. Ch. 38. 325—29.) J u n g .

Friedrich. L. H ahn und H ans W olf, Komplexe m it unsymmetrischen zweizähligen 
Liganden. E in Weg zur Bestimmung der Bindungsrichtungen im Räume. Vf. schlägt vor, 
den Ausdruck „koordinativ n-wertig“ durch den kürzeren Ausdruck „n-zählig“ zu er­
setzen; von dieser Ausdrucks weise wird im folgenden Gebrauch gemacht. — ZurUnters. 
der Anordnung der Liganden in vierzähligen Komplexen wählt Vf. vierzählige 
Komplexe mit 2 zweizähligen unsymmetr. gebauten Liganden. Diese müssen bei 
ebener Anordnung der Liganden in 2 cis-trans-isomeren, also ehem. verschiedenen 
Formen, u. bei räumlicher Anordnung der Liganden in 2 spiegelbildisomeren, opt. 
akt. Formen auftreten können. Komplexe der allgemeinen Formel (NH^JMeE,], 
worin Me die Metalle Cu, Cd, Zn, Co, N i, Mn u. R die zweiwertigen u. zwei- 
mäkligen Reste der o-Sulfobenzoesäure u. der Sulfoessigsäure bedeuten, wurden durch 
Mischung äquivalenter Mengen an n. NIT.,- u. Metallsalz oder durch Sättigung des 
primären NII4-Salzes mit Metallhydroxyd oder -carbonat gewonnen. Die Komplexe 
sind in Lsg. ganz unbeständig, schon durch k. verd. Alkali wird Metallhydroxyd 
gefällt. Daß in wss. Lsg. Komplexionen in merklicher Konz, vorhanden sind, beweist das 
Verh. des einfachen Cu-Sulfoacetats, das in wss. Lsg. eine Gefrierpunktserniedrigung 
zeigt, nach der es undissoziiert sein müßte, dabei hat es aber eine recht beträcht­
liche Leitfähigkeit. In der Lsg. sind demnach die Einzelionen Cu" u. R" mit den 
Komplexionen [CuR,]" u. den Moll. CuR u. Cu[CuR2] im Gleichgewicht, so daß zu­
fällig die Gesamtzahl der Teilchen gleich der Zahl ist, die sich aus der Ggw. nur 
ungespaltener Moll. CuR ergeben würde. Es wurden dargestellt: Kupfersulfo- 
benzoat CuCeH ,.(C 02)(S03)-3(31/2)H30 ;  Ammoniumkupfersulfobenzoat (NHt),[Cu • 
¡C6H1(C0j)(S03)},J• 2 HjO; Ammoniumzinksulfobenzoat mit l*/2 Mol. H20 . — Sulfo­
essigsäure wurde durch Rk. von chloressigsaurem Na mit Na^SOa u. Fällen des Ba- 
Sulfoacetats mit BaCla gewonnen, indem aus dem Ba-Salz die Säure mit der 
berechneten Menge H2S 0 4 in Freiheit gesetzt wurde. Diese wurde bis zu einem 
Gehalt von 1,15—1,65 g/ccm eingeengt. Neu dargestellt wurden von Vff. die n. 
Salze von Na, Mg, Ni, Co, Zn, Cd, Mn u. Cu, die primären von Na u. NH4 u. die 
^n,-Komplexsalze mit Ni, Co, Mn, Zn u. Cu, ferner ein wasserfreies Dipyridino- 
kupfersulfoacetat, [CuPys]CHj(C02)(S03). An einigen Salzen wurde aus Gefrier­
punktserniedrigungen das scheinbare Mol.-Gew. berechnet. Ergebnisse von Leit- 
föhigkeitsmessungen sind mit Vergleichsdaten für die entsprechenden Sulfate graph. 
dargestellt Mit 0 . Hoffm ann wurden folgende Verbb. des a-Acetaminopyndins 
NC6H4• N II• OC• CH3 (in den Formeln apy), das durch Behandeln von a-Amino- 
Pyridin mit Essigsäureanliydrid erhalten wurde, hergestellt: [Cu apy,]SOj■ 5 H20 ,  
[Cu apyJClj, [Cu apy2](N03)s ; [Zn apy,]S04-5H 20 , [Zn apy,]Cls -2H 30 , [Zn apy,](N03)2- 
2H20; [Ni apy2]S 04-2H 20 , [Ni apy,]Cls -2H sO, [Ni apy2](N03)2-2H 30 ;  [Co apy2]S 04
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[Co apys]Cls-2Hs0 , [Co apy,](N08)s -2H s0 , [Cd apy,]SO„ [Cd apy,]Clj, [Fe apy,]S(V 
6H 20 , [Fc apy5]Cl2, [Hg apyJClj, ferner das Camphorat von Cd, Camphorat u. 
Camphergulfonat u. Sulfoaeetat von Cu, alle mit 2 Mol. Base u. wasserfrei. Spaltungs- 
verss. dieser Salze sind im Gange. (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 144. 117—27.) Jos.

F ried rich  L. H ahn und H ans W olf, Beständige Triaminsalze. Bei Unters, 
der in vorst. Ref. beschriebenen Salze der o-Sulfobenzoesäure wurde beobachtet, 
daß sich aus den Lsgg. auf Zusatz von NH4OH oder Aminen wl. u. beständige 
Salze ausscheidcn, die am Zentralatom nur 3 Mol. Amin enthalten. Fs wird an­
genommen, daß in diesen Salzen das Zentralatom auch vicrzälilig ist, in dem der 
zweiwertige Rest der Sulfobenzoesäure als einzähliger Ligand die 4. Koordinations­
stelle besetzt u. gleichzeitig mit einer Valenz in 2. Sphäre gebunden ist. Demnach 
gehörten die Salze zu den Monoacidotriaminverbb., womit ihre geringe Löslichkeit 
in Einklang steht Ihre Leitfähigkeit in reinem als auch in aminhalt. W. wird 
durch die Annahme erklärt, daß in der Lsg. ein Gleichgewicht zwischen dem 
nicht dissoziierenden Triaminsalz einerseits u. den beiden Nachbarsalzen, Di- u. 
Tetraminsalz andererseits, welche 11. sein könnten, besteht. Dargestellt wurden 
Triaminkupfersulfobenzoat, dunkelblaue Blättchen; Tripyridinkiipfersulfobenzoat, hell­
blau, Zers, bei 246°; Trianilinkupfcrsulfobenzoat, aus alkoh., dunkelgrüner Lsg. hell­
grüne Krystalle, F. 211°. Tripyridincadmiumsulfobenzoat, Zers, bei 138°. Trianilin- 
cadmiumsulfobenzoat, weißer, feinkrystalliner Nd., bleibt bis 350° unverändert. Tri- 
pyridinkobalt(II)-sulfobcnzoat, feinkrystallin, erdbeerfarben, riecht an der Luft 
schwach nach Pyridin, bei 230—240° schmutzig violettbraun. Tripyridinnickelsulfo- 
benzoat, hellgrün, bis über 300° unverändert. (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 144. 
128—30. Frankfurt a. M., Univ.) J o s e p iiy .

W . F raen k el und W . Goez, Über die räumliche Umicandlungsgeschwindigkeit 
von Schwefelmodifikationen. Zur Unters, der Umwandlung einer Substanz im festen 
Zustand wählen Vff. die Umwandlung von S. Allgemein wird für die feste Umwand­
lung die Keimtheorie entwickelt. Die Keime, von denen die Modifikationsänderung 
ausgeht, wirken als Impfpunkte, sie wachsen, u. ihre Oberfläche wirkt als Impf- 
fläche. Es wird angenommen, daß die lineare Umwandlungsgeschwindigkeit sich 
bei konstanter Temp. nicht ändert, dann ist der Radius r der Impfkugel eine lineare 
Funktion der Zeit t. r  — u-t. D ie Gesamtmenge M , welche umgewandelt wird, 
ergibt sich dann aus der Anzahl z  der zu Beginn des Vers. vorhandenen Keime 
u. ihrer Masse m, wenn man annimmt, daß keine neuen Kerne während des Vers. 
entstehen M  — z  • m. Die Umwandlungsgeschwindigkeit ist d M / d t  =  u-s-F\ 
worin F  =  Z't also die Gesamtoberfläche der Keime u. s das spezif. Gewicht ist 
Der Verlauf dieser Kurve, bei welcher, wie man nach dem Einsetzen des aus r 
für F  berechneten Wertes ersieht, die Umwandlungsgeschwindigkeit mit t'1, die 
umgewandelte Gesamtmenge mit £3 wächst, wird dadurch geändert, daß einzelne 
der Impfkugeln, dann mehr, zusammenstoßen u. die wirksame Fläche verkleinern. 
Dadurch wird die Umwandlungsgeschwindigkeit konstant, so lange sich das Wachsen 
der Keime einerseits u. die durch Zusammenstoß hervorgerufene Oberflächenver­
ringerung andererseits sich ausgleichen. Mit dem Fortschreiten der Rk. nimmt aber die 
Umwandlungsgeschwindigkeit wieder ab. D ie Kurve der umgewandelten Gesamtmenge 
in ihrem zeitlichen Verlauf hat somit S-Form. Die Umwandlung einer Krystallart 
in eine andere hat demnach Ähnlichkeit mit dem Erstarren einer Schmelze. — Die 
Umwandlung von monoklinem S in rhomb. wurde mit einem Luftdilatometer bei 
erhöhter Zimmertemp. verfolgt. Die Keime wurden durch Unterkühlen auf —10 
bis —20°, hier liegt das Maximum der Keimbildung, erzeugt, nachdem der S bei 
122— 125° geschmolzen war. Wurden die Bedingungen ganz gleichmäßig gewählt, 
so wurden reproduzierbare Werte erhalten, die obige Theorie durchaus bestätigen. 
Mkr. Verfolgung der Umwandlung gab Aufschlüsse über die Unregelmäßigkeiten,
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die bei Ggw. eines Lösuugsm. auftreten. Die Umwandlung von rhomb. S in mono­
klinen wurde bei 100° dilatometr. gemessen, als Bad diente ein der Trockenpistole 
nachgebildeter App. (Abb. im Original), in dem W. siedete. Die Verss. waren 
zwar nicht reproduzierbar, aber die Kurven haben deutlich S-Form. Außerdem 
ist hier auch wegen der höheren Temp. die lineare Ausdehnung größer u. daher 
die Umwandlungsdauer kleiner. (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 144. 45—59. Frank­
furt a. M., Univ.) J o s e p h y .

A. S ieverts, Unnvandlungsgeschwindigkeit des Ammoniumnitrats. Vf. hat ge­
meinsam mit H. T heberath  den Übergang von NH4N 0 3 der ß-Form  in die /-Form bei 
ca. 32° an reinem Salz u. an Ammonpulver untersucht. Da dieser Übergang mit einer 
Vol.-Zunahme von 3,3% verbunden ist, ließ sich die Umwandlungsgeschwindigkeit 
dilatometr. verfolgen. Sie war bei 32,1° für reines N il,N O , prakt. Null, bei 32,0 
u. 33,0° eben meßbar, bei 31,1 u. 34,5° größer als 4% pro Min. D ie Umwandlung 
von Ammonpulver blieb bei 2 Proben bei 30,9 u. 31,0° stehen. Die Geschwindigkeit 
bei einer gegebenen Temp. wird durch Zusatz von Kohle verringert. D ie Geschwindig­
keitskurven haben S-Form wie für autokatalyt. Rkk. u. gehorchen annähernd der 
Gleichung: d x /d t  — K (a  —r x) (x 6), worin a die anfängliche Konz, der Modi­
fikation I, x  die zur Zeit umgewandelte Menge von I in °/o der Gesamtmenge u. 
K  u. 6 Konstanten sind. (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 144. 60—63. Frankfurt 
a. M., Univ.) J o s e p h y .

H erbert S. H irst, Die thermische Zersetzung von Stickstoffpentoxyd. D ie homogene 
Bk. der Zers, von iVj06 war von einigen Autoren auf Grund eines vermuteten auto­
katalyt. Effekts anders als im Sinne einer unimolekularen Rk. gedeutet worden. Vf. 
konnte aber nachweisen, daß die Dissoziation von Ns0 5 mit großer Wahrscheinlich­
keit den Bedingungen entspricht, die einer gasförmigen unimolekularen Zers, ge­
nügen. Der autokatalyt. Einfluß konnte nicht erwiesen werden. Die Verss. sprechen 
im Gegenteil stark für einen unimolekularen Verlauf. — Die Ek. bot hinsichtlich 
ihrer Homogenität u. der bereits genügenden niederen Vers.-Tempp. Aussichten auf 
gute Beobachtungsergebnisse. Es wurde sorgfältig durch Dest. u. Sublimation ge­
reinigtes N20 5 verwandt. Einzelheiten der Apparate u. der Meßvorschriften sind

dem Original zu entnehmen (Skizze). Die Resultate 
2 N A  — y  2 N j04 -j- Os der Messungen der Geschwindigkeitskoeffizienten sind 

^  -j- in Kurven wiedergegeben. Der Berechnung der Re-
sultate liegt die Gleichung der Zers, (nebenstehende 
Formel) zugrunde u. die Formel für den Geschwindig­

keitskoeffizienten k =  2,303 / (£j — y  X  log10 (Pf — p t) I (P, — Pa). Die bei 47° 
gewonnenen Resultate sind miteinander in guter Übereinstimmung (k —  37,3 X  10—̂  
u. ebenso mit dem berechneten (nach D a n ie l s  u. J o h n s t o n ) Wert 38,0 X  10-3 . 
Bei der Prüfung des Einflusses eines inerten Gases auf die Geschwindigkeit der 
Zers., im Hinblick auf die autokatalyt. Natur der Rk., zeigte sich am Beispiel des 
Argon ein fast verschwindender Effekt, der prakt. keine positive Deutung zuläßt. 
Auch die Prodd. der Zers. O, u. N ,0 3 üben keine nennenswerte autokatalyt. Wrkg. 
aus. Ebenso ergebnislos waren die Verss. mit feuchter Luft, die natürlich sekundäre 
Vorgänge veranlaßt, aber bei entsprechender Berücksichtigung die eigentliche 
Ek. der Zers, als einen wahren homogenen Vorgang erscheinen läßt. Bei 35,4° 
wurden auch Messungen des Temp.-Koeffizienten vorgenommen, um entscheiden zu 
können, inwieweit durch die Wände der Reaktionsgefäße katalyt. Beeinflussung 
statthaben kann. — Umfangreiche Verss. wurden weiterhin ausgeführt, um eine 
Bestätigung der Behauptung finden zu können, daß N2Ot das autokatalyt. Agens 
bei der Rk. vorstellt. D ie Resultate sprechen nicht dafür. Die Annahme, daß die 
Ek. durchaus homogen u. nicht katalysiert ist, gewinnt durch diese Beobachtungen 
an Bedeutung. Es konnte in diesem Zusammenhang bis jetzt auch noch kein Ver-1
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zögerer der Rk. nachgewiesen werden. Die Konstanz der Werte von k deutet den 
Vorgang als wahre, meßbare ehem. Rk. (Journ. Chem. Soc. London 127. 657—71. 
Cambridge, Cavendish Lab.) H orst.

J o se f H ollu ta , Der Reaktionsmechanismus der Permanganatreduktion und seine 
physikalisch - chemischen Grundlagen. X. Der Einfluß reaktwnsfremder komplex­
bildender Anionen bei niedriger Acidität. (IX. vgl. S. 1159 u. H o l l u t a  u . W e is e r , 
Ztschr. f. physik. Ch. 101. 489; C. 1922. III. 1372.) An einer Reihe von Verss. 
in schwach saurer Lsg. zeigt V f., daß reaktionsfremde komplexbildende Anionen
— verwandt wurden geringe Mengen von N aF  — nicht nur im Sinne einer n. 
Neutralsalzbeschleunigung wirken. Es wird außerdem die primäre Permanganatred. 
zu Manganimanganat durch Zurüekdrängung der Dissoziation der Ameisensäure u. 
durch die damit verbundene Verringerung der freien, verzögernd wirkenden H+, 
beschleunigt. Die B. von Manganikomplexen wird begünstigt; die durch Disso­
ziation derselben entstehenden Manganiionen reagieren vorwiegend nach: 2Mn"' =  
Mn"” -)- Mn". Das Mn'“' bildet mit den zugesetzten Neutralsalzionen Komplexe 
u. wird nicht nur durch Mn"" -f- 4HjO — Mn(OH)4 -j- 4H ‘ aus der Rk. genommen. 
Es sind mehr Mangansuperoxydionen in Lsg. u. es können daher noch mehr 
Formiationen oxydiert werden. Es wird auch bestätigt, daß nur die Mangansuper­
oxydionen u. nicht der undissoziierte Nd. weiter reduziert werden kann. (Ztschr. 
f. physik. Ch. 115. 137—42.) ÜLMANN.

J o se f H o lla ta , Zur Selbstzersetzung der Permanganate. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. 
weist nach, daß selbst nach vielstündigem Erhitzen am Wasserbad neutrale KMnOt- 
Lsgg. von der molaren Konz. 0,004 auch dann nicht zers. werden, wenn durch 
Zusatz geringer Mengen von Manganosalzen die B. von M angansuperoxydhydratndd. 
veranlaßt wird. Es wird bestätigt (vgl. S arkar u . D ü txa , Ztschr. f. anorg. u. allg. 
C h. 67. 225; C. 1910. II. 363), daß vierwertige Manganoxydndd. in neutraler Lsg. 
auch  auf konz. KMn04-Lsgg. nicht zersetzend einwirken. Durch kinet. Messungen 
■wird wahrscheinlich gemacht, daß bei der Selbstzers. von sehr verd. KMn04-Lsgg. 
bei Siedetemp. keine Keimungserscheinungen auftreten, u. daß als Prim ärprod. 
dieser Rk. Manganimanganat entsteht, welches sich unter den gegebenen Be­
dingungen momentan in Permanganat u. Manganit zers. A uf Grund der Arbeiten 
von Mo les  u . C r e s p i (vgl. Ztschr. f. physik. Ch. 100. 337; C. 1922. III. 659) 
schließt V f., daß auch beim therm. Zerfall der Permanganate primär KMnOs als 
Deriv. des Mnv entsteht, das jedoch je nach der Natur des Kations mehr oder 
weniger leicht unter B. von ¿¡MnOj u. Mn02 weiter zerfällt. (Ztschr. f. physik. 
Ch. 115. 143—50. Brünn, Dtsch. Techn. Hochsch.) U lm a n n .

W . R einders und S. I. V les, Beaktionsgeschivindigkeit von Sauerstoff mit Lö­
sungen einiger anorganischer Salze. III. Die katalytische Oxydation von Sulfitai. (II. vgl. 
S. 1271.) Vif. beginnen mit der Unters, des Einflusses der pu auf die katalyt. 
Wrkg. verschiedener Metallsalze bei der Oxydation von Sulfit u. prüfen dann 
weiter die Wrkg. verschiedener Katalysatoren bei denen für sie günstigen pH-Werten. 
Um die gewünschte pH, die colorimetr. gemessen wurde, zu erreichen, wurde zu
0,01 mol. Na^SOa-Lsg. H ,S 04, NH,OH oder KOH zugesetzt. Nachdem eine be­
stimmte Menge Katalysator zugefügt war u. reiner Os in der Lsg. mittels eines 
schnell rotierenden Rührers verteilt wurde, wrurde die Reaktionsgeschwindigkeit ge­
messen. In einer Sulfit- oder Bisulfitlsg. mit pu =  3, in der die S 03"-Ionen prakt. 
verschwunden sind, ist die Oxydationsgeschwindigkeit unmeßbar klein unabhängig 
von der Natur des Katalysators. Cu" u. Fe" wirken nur zwischen pg =  4 u- 
Pji =  12, u. ihre Aktivität erreicht zwischen diesen Werten ein Maximum. Ni u. 
Co" wirken nur in alkal. Lsgg. katalyt., in denen sie als uni. Hydroxyde vorhanden 
sind. Bei Abwesenheit von Katalysatoren ist der Einfluß der pjj derselbe wie bei 
Ggw. von Cu" u. Fe". Das bestätigt die Annahme von T it o f f  (Ztschr. f. physik.
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Ch. 45. 645 [1903]), daß meßbare Oxydation immer die Ggw. kleiner Mengen von 
Cu- oder Fe-Salzen bedingt. Desgleichen wurde die negative Wrkg. von Glycerin 
u. Mannit besonders in alkal. Lsg. bestätigt.

Die K a t a ly s e  v o n  C u -S a lz e n  wurde in ammoniakal. Lsg. untersucht, da 
bei einem Überschuß von NH4OH nur Cu-Salze akt. sind, können die Resultate
nicht durch die Ggw. von Spuren anderer Katalysatoren beeinflußt sein. D ie Rk.
ist hinsichtlich der Sulfitkonz, monomolekular. Der Druck des 0 2 übt nur geringen 
Einfluß aus. D ie Reaktionsgeschwindigkeit nimmt mit wachsender NH3-Konz. ab, 
sie ist proportional der Konz, des Katalysators. Der Einfluß der Temp. ist normal. 
Bei Ggw. negativer Katalysatoren wie KCN oder Glycerin wird das Maximum der 
katalyt Wrkg. nach kleineren plt-Werten hin verschoben, weil durch B. eines 
Komplexes die Konz, der Cu"-Ionen in neutraler Lsg. geringer ist als bei Ab­
wesenheit der negativen Katalysatoren. Der Mechanismus der katalyt. Oxydation 
der Sulfite ist nicht analog dem der Arsenite, ob ein Komplex aus Cu" u. S 0 3" ge­
bildet wird, kann nicht entschieden u. der Mechanismus der Katalyse nicht voll­
ständig erklärt werden. — D ie Oxydation von Sulfit mit N i-S a lz e n  als Katalysator 
lehrte, daß nur NHOH)2 wirksam ist, andere Ni (Il)-Salze oder -Komplexe katalysieren 
ohne NaOH-Überschuß die Oxydation nicht. D ie Rk. hängt von der Art der 
Fällung des Hydroxyds ab, sie wird durch Glycerin, Mannit, Saccharose u. a. 
negativ beeinflußt. Wahrscheinlich geht der Rk. eine Adsorption von N ajS03 an 
Ni(0H)2 voran. Nach H a b e r  u . B r a n n  (Ztschr. f. physik. Ch. 3 5 . 84 [1900]) finden 
die folgenden beiden Rkk. statt:

1. 2Ni(OH)2 +  Na2S03 +  0 2 +  H20 =  2Ni(OH)3 +  Na2SO„
2. 2Ni(OH)3 +  Na2S 0 3 =  2Ni(OH), +  H20  +  N a ,S 04,

von denen die erste die Geschwindigkeit der Oxydation bestimmt. Die KOH-Konz. 
hat großen Einfluß auf die Reaktionsgeschwindigkeit, das Optimum liegt in schwach 
alkal. Lsg. Der 0 2-Druck übt nur geringen Einfluß aus, was in Widerspruch zur 
Gleichung (1) steht Daher stellt Vf. folgendes Reaktionsschema auf: 

di) Ni(OH)a -f- Na.2S 0 3 =  Komplex (Adsorption), 
a2) Komplex -)- 0 2 =  Ni(OH)3 -f- Na,SO<t 
b) 2Ni(OH)3 +  N a ,S 03 =  2Ni(OH)2 +  N a,S04,

% u. b verlaufen im Vergleich zu al unendlich schnell; a, ist unabhängig vom
0,-Druck u. liefert die gemessene Reaktionsgeschwindigkeit. Co-Salze erwiesen 
sich als außerordentlich akt., wie bei Cu” genügen 10“ 12 Mol. pro 1. (Rec. trav. 
ebirn. Pays-Bas 44. 249—68. Delft, Univ.) J o s e p h y .

Shizuw o Sano, Über den zeitlichen Verlauf der Verdampfung und chemischer 
Veränderungen an der Grenzfläche zieeier Flüssigkeiten. (Vgl. S a n o  u. S h ib a , 
S. 1382). Mit Hilfe des Gesetzes von der Erhaltung der Energie u. der Zunahme 
der Entropie sowie der Bewegungsgesetze gibt Vf. eine thermodynam. Ableitung 
einer Anzahl von Gleichungen, welche den zeitlichen Verlauf der Verdampfung u. 
ehem. Rkk. an den Grenzflächen zweier Fll. diskutieren. Dabei wird berücksichtigt, 
daß die beiden Phasen zwei Komponenten enthalten, welche in ihren D. weitgehende 
Unterschiede aufweisen. Die Ableitungen dieser rein mathemat. gehaltenen Arbeit 
sind ausführlich angegeben. (Japan. Joum. of Physics 3. 117—31. 1924.) B e c k e r .

Shizuw o Sano, Der Einfluß der Di/fusion auf den zeitlichen Verlauf einer 
chemischen Veränderung. (Vgl. vorst. Ref.). Ableitung mathemat. Ausdrücke für 
die zeitliche Änderung der Reaktionsgeschwindigkeit an der Grenzfläche zweier Fll., 
wenn eine Diffusion an der Grenzfläche stattfindet (Japan. Journ. of Physics 3.
133—37. 1924. Tokyo, Univ.) B e c k e r .

W. E w ald  und M. P o lan y i, Bemerkungen zu der Arbeit von A. Joffe und 
■*V. Lewitzlcy: Über die Festigkeit und Elastizitätsgrenze des natürlichen Steinsalzes. 
(Vgl. J o f f e  u . L e w it z k y , S. 2280.) Kurze Aufzählung der Argumente der VfF.,
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die für vorhergehende plast. Formänderung als Voraussetzung für die Verfestigung 
sprechen. Hervorhebung der Möglichkeit einer plast. Deformation auch bei nicht 
allmählichem, sondern ruckweisem Ziehen, ferner der Möglichkeit des Eintretens 
von Entfestigung beim Lagern zuvor verfestigter Steinsalzkrystalle. Angabe von 
Versuchsprotokollen betreffs plast. Deformierbarkeit bewässerter Krystalle. Unters, 
des Verh. bei reinem Zug u. reinem Druck soll erfolgen. (Ztschr. f. Physik 31. 
746—49. Berlin, K.-W.-Inst. f. Metallforschg.) K y r o p o u l o s .

E. M o le s , Über die fundamentalen Atomgewichte. (Ztschr. f. physik. Ch. 115. 
61—90. — C. 1925. I. 2053.) ' U l m a n n .

Fr. A. H e n g le in , D ie thermische Ausdehnung einiger AlkalimetaUhalogenide bei 
tiefen Temperaturen. (Nach Verss. von H. K rüger, H. W iens u. G. Hähnel.) 
Vf. bestimmt nach der Pyknometermethode die D.D. von NaCl, N aB r, N aJ, KCl, 
K B r  u. K J  bei 0 u. —79°, dieselben zeigen bei geschmolzenen Salzen höhere 
Werte als aus wss. Lsg. krystallisierte. Mittels eines näher beschriebenen Gas­
volumenometers, mit welchem die D.D. fester Salze bei allen Tempp. bestimmt 
werden können, ermittelt Vf. die D.D. obiger Salze bei 0°, —79° u. — 184°. Die 
gefundenen Ausdehnungskoeffizienten werden mit sinkender Temp. kleiner; es be­
stätigt sich, daß Atomwärme/Ausdehnungskoeffizient bei allen Tempp. konstant ist. 
Unterss. zwischen Ausdehnungskoeffizient u. ehem. Zus. bei gleicher Temp. zeigten, 
daß bei gleichbleibendem Kation die Ausdehnungskoeffizienten mit zunehmendem 
A t-G ew. des Anions größer werden u. bei gleichbleibendem Anion mit größer 
werdendem A t-G ew . des Kations abnehmen. Die prozentuale Ausdehnung der 
untersuchten Salze ist bei der Erwärmung vom absol. Nullpunkt bis Zimmertemp. 
ungefähr gleich groß, daher können sie beim Vergleich der Molekularvolumina bei 
Zimmertemp. als in übereinstimmenden Zuständen befindlich angesehen werden. 
(Ztschr. f. physik. Ch. 115. 91—120. Danzig, Techn. Hochsch.) ÜLMANN.

W illia m  E dw ard Garner und E ric A lli t t  H yder, D er Wechsel im Molekular- 
volumen der normalen einbasischen Fettsäuren. Es wurden bestimmt die Molekular­
volumina der n-Caprylsäure, der n-Nonylsäure, der Caprinsäure, der n- u. i-Undt- 
cylsäure u. der Laurinsäure. Für jede CH,-Gruppe beträgt der Zuwachs im 
f lü s s ig e n  Zustand bei 50° 16,8 ccm/g-mol. Die Profilfläche eines Krystallmol. 
bleibt unverändert, da die Änderungen von Glied zu Glied die Kettenlänge be­
treffen. Im Original wird App. u. Methode zur Messung von spezif. Vol. u. D. 
ausführlich beschrieben. Die Größe des W echsels im Molekularvolumen im festen  
Z u sta n d  beim F. A  M V  beträgt für n-Caprylsäure 17,51, n-Nonylsäure 13,95, 
Caprinsäure 23,24, Undecylsäure 20,68 u. Laurinsäure 29,07 in Übereinstimmung 
mit den früher bei der Messung der Krystallisationswärmen höherer Fettsäuren 
gemachten Beobachtungen. (Joum. Chem. Soc. London 127. 720—30. London, 
Univ.) H o r st .

G. Subrahm aniam  und D. Gunnaiya, Die Variationen des logaritbnischen 
Dekrements mit der Amplitude und die Viskositäten einiger Metalle. Bei Viskositäts­
messungen an Fll. benutzten die Vff. einen an einem dünnen Kupferdraht auf­
gehängten Körper u. beobachteten die Dämpfung der Schwingungen dieses Pendels. 
Die Unstimmigkeit der erhaltenen Ergebnisse mit denen anderer Autoren veran- 
laßte die vorliegende rationelle Unters, der Abhängigkeit des logarithm. Dekrements 
von der Amplitude für Kupfer, Messing u. Stahldraht verschiedener Dicke u. Länge. 
Jedes der Materialien zeigt eine charakterist. Abhängigkeit des log. Dekr. /. von 
der Amplitude. Für Kupfer u. Messing ist der Verlauf ähnlich: 7. ist bei kleinen 
Amplituden praktisch konstant u. steigt mit wachsender Amplitude von einem ge­
wissen Werte derselben an, der mit steigender Dicke ab- u. mit wachsender Draht­
länge zunimmt, linear. Bei Stahldraht fehlt der konstante Bereich u. ?. wächst 
mit der Amplitude nicht linear. (Diagramme.) Aus der Dämpfung wurde die
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Viskosität von Kupfer, Messing bezw. Stahl bestimmt zu 4,52—5,30- 10s, 3,31-10® 
bezw. 6,30-7,57—10® Dynen/cm2. (Philos. Magazine [6] 49. 711—24. Vizianagaram, 
Indien.) KYROPOULOS.

J. L. W h itten  und D. P. Sm ith, Einkrystalldraht aus Palladium. Vff. stellen 
Pd-Einkrystalldrähte her, indem sie gezogene polykrystalline Pd-Drähte von 0,05 mm 
Dicke mit einer Ziehgeschwindigkeit von 9,4 mm pro Std. zwischen zwei 25 mm 
■entfernte Ilg-Kontakte durchziehen u. dabei den Draht mit 500—600 MilliampÄre 
heizen. Der eine Hg-Kontakt war gekühlt, der andere nicht, so daß ein Temperatur­
gefälle längs des Drahtes bestand. Atzverss. ergabeu typ. Einkrystallstruktur der 
Drähte. Sie ließen sich, ohne zu reißen, um 0,7—4°/o dehnen, während der ur­
sprüngliche Draht bei 0,2% Dehnung riß. (Science 61. 316. Princeton, Univ.) B e .

John D. Jenkins, Die Wirkung verschiedener Faktoren au f die Geschwindigkeit 
der Krystallisation von Substanzen aus einer Lösung. Vf. verfolgt den Verlauf der 
Kiystallisation einer Substanz aus ihrer Lsg. refraktometr. u. thermometr. u. findet, 
daß die Krystallisationsgeschwindigkeit in fast allen untersuchten Fällen einer 
Gleichung erster Ordnung gehorcht. D ie von N o y es  u. W h itn e y  (Ztschr. f. 
physik. Ch. 23. 689 [1897]) für die Lösungsgeschwindigkeit aufgestellte Gleichung 
iC /d t =  K S -(C ,  — C) läßt sich in ihrer integrierten Form mit einem Korrek­
tionsfaktor für die Oberflächenzunahme auch auf den reziproken Vorgang, die 
Krystallisation, mit Erfolg an wenden. (K  —  Geschwindigkeitskonstante, S  =  
Krystalloberfläche, C. =  Konz, der gesätt. Lsg., C =  Konz, zur Zeit t.) Der App. 
zur refraktometr. Methode besteht aus einem Glasrohr, in dem sich die zu unter­
suchende Lsg. befindet, das unten so umgebogen ist, daß das Prisma eines Zeiß- 
schen Eintauchrefraktometers direkt in die Lsg. getaucht werden kann. Das Rohr 
ist oben durch einen Stopfen verschlossen, durch den ein Rührer u. ein Rohr für 
Impfkrystalle fuhrt. Mit fortschreitender Krystallisation nimmt der Brechungsindex 
der Lsg. ab. Nach dieser Methode wird die Krystallisationsgeschwindigkeit von 
Naphthalin aus Methylalkohol u. der Einfluß verschiedener fremder Substanzen 
darauf bei 0° untersucht. D ie Ausgangslsg. zeigte eine Übersättigung von 0,3—0,4 g 
auf 100 ccm. Die Geschwindigkeitskonstante K  hat ein Maximum, was dadurch 
erklärt wird, daß bei dem Prozeß Wärme frei wird. Von den zugesetzten Fremd­
stoffen hat nur Kollodium  stark hemmende Wrkg., u. der Vorgang ist bei Ggw. von 
Kollodium von 2. Ordnung. Auch die Form der Krystalle wird von Platten zu 
Nadeln geändert. Der Einfluß von Pikrinsäure, Methylenblau, Pontammingrün Gx 
(direkt), Jod u. kolloidalem CaCOs ist nicht groß. Von den Farbstoffen wird Pont­
ammingrün Gx durch Naphthalin am stärksten adsorpiert, daher ist sein Einfluß 
auf die Krystallisationsgeschwindigkeit auch größer als der der anderen. W. u. 
CeH, haben nur wenig Einfluß auf die Krystallisation. — Bei Unters, der Krystalli- 
sationsgeschwindigkeit von Harnstoff aus CH3OH wurde die Wrkg. von Methylen­
blau, Pikrinsäure, Kollodium u. Na-Oleat geprüft, die in jedem Falle nur klein ist, 
somit ist die Wrkg. von Kollodium bei Naphthalin ganz spezif. Es wurde ein 
neues Harnstoffsolvat, (NH,), C O • C HsO H gefunden, das oberhalb von 10° instabil 
ist u. an der Luft CHsOH abgibt. Bei Naphthalin ist der Grad der Übersättigung 
“ur von geringer, bei Harnstoff von größerer Wrkg. Thermometr. wurde die 
Krystallisationsgeschwindigkeit von Harnstoff, Acetanilid u. N H tNOa aus Gemischen 
von CHjOH mit W., Glycerin, Amylalkohol, Äthylacetat u. Ä. untersucht Die 
Temp.-Zeitkurve ist gezeichnet, desgleichen ist der log der spezif. Viscosität r] des 
Gemisches als Funktion von log E  graph. dargestellt; die Gleichung:

K  — const ./770,59
gibt die Beziehung beider an, die sowohl für NH,NO„ Harnstoff u. Acetanilid be­
stätigt gefunden wurde. Die Berechnungen müssen im Original verglichen werden. 
Der Temperaturkoeffizient der Krystallisation von Acetanilid bei 0° u. 20° beruht
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nur auf der Abnahme der Viscosität bei höherer Temp. Die Krystallisation von 
Lactose aus W . wird durch die langsame B. eines Hydrats verzögert; NHS übt 
einen beschleunigenden Einfluß aus. Schließlich wird eine Formel abgeleitet für 
die Lösungsgeschwindigkeit kleiner Krystalle in einem Medium, dessen Vol. so 
groß ist, daß sich seine Konz, während des Vorgangs nicht merklich ändert. 
(Journ. Americ. Chem. Soc. 47. 903—22. Madison [Wisc.], Univ.) J o s e p h y .

A rne W estgren  und Gösta Phragm en, Zum Aufbau dei- Legierungen. Vff. 
definieren eine ideale feste chem. Verb. als ein System, in dem die strukturell gleich­
wertigen Atome auch chem. ident, sind, während in einer idealen festen Lsg. sämt­
liche Atome strukturell gleichwertig sind, u. schließen aus ihren röntgenograph. 
Unterss. an Fe-C, Cu-Al, Ou-Zn, Ag-Zn u. Au-Zn, daß die meisten metall. Phasen 
der Legierungen Zwischenprodd. zwischen diesen beiden Strukturtypen darstellen. 
Sie sind häufig analog aufgebaut; z. B. entsprechen Pulverphotogramme von Cu-Zn, 
Ag-Zn, Au-Zn, Ag-Cd, Ag-Al, Cu-St u. Ag-Sn sämtlich dem Interferenzbild des 
Gitters der hexagonalen dichtesten Kugelpackung. Die Röntgenanalyse gestattet in 
manchen Fällen, die Formeln intermetall. Verbb. abzuleiten. Das bei den ^-Phasen 
von Cu-Zn, Ag-Zn u. Au-Zn mit 60—69 Atom-°/o Zn u. bei Al-Cu mit 60 bis 
69 Atom - °/0 Cu nachgewiesene kub. Gitter mit 52 Atomen im Elementarkubus 
schließt die in der Literatur angegebenen Formeln CujZnj, AgsZn3 u. Au3Zns aus. 
(Kolloid-Ztschr. 36. Erg.-Bd. 86—91. Stockholm, Metallograph. Inst.) K r ü g e r .

A t. A tom struktur. R adiochem ie. Photochem ie.
H . S irk , Über Moleküldurchmesser. D ie Ausführungen decken sich inhaltlich 

mit den früheren Veröffentlichungen (S. 10 u. 1687). (Philos. Magazine [6] 49. 
708—11. Wien, Univ.) K y h o p o d l o s .

J. de Sm edt und W . H. K eesom , Die Struktur von festem Stickoxydul und 
Kohlendioxyd. II. (Vgl. Koninkl. Akad. van Wetensch. Amsterdam, Wisk. en Natk. 
Afd. 33. 571; C. 1924. II. 2317.) A uf Grund neuer Messungen der Vff. erübrigt 
es sich beim N t O das O-Atom als außerhalb der Mitte der Körperdiagonale der 
Elementarwürfel liegend anzunehmen. Für die Entfernung der Atome N  u. O er­
gibt sich nunmehr 1,15 Ä. (Koninkl. Acad. van Wetensch. Amsterdam, Wisk. cn 
Natk. Afd. 33. 888—89.) K. W o l f .

F e lix  E hrenhaft, D as elektrische Verhalten radioaktiver Kolloidteilchen der 
Größenordnung 10~ 5 cm bei Einzelbeohachtungen in  einem Gase. Vf. gibt einleitend 
eine umfassende Diskussion der Frage der Existenz der Subelektronen u. der da­
mit zusammenhängenden Arbeiten der letzten Jahre. Ferner werden die Gesetze 
u. ihre Anwendbarkeit diskutiert, auf denen die ejm Bestst. an Teilchen im elektr. 
Feld beruhen. Im übrigen werden die früher (Physikal. Ztschr. 21. 675; C. 1921.
I. 710) veröffentlichten Verss. mit radioaktiven Teilchen aufgeführt u. wie dort die 
kontinuierliche Ladungsabnahme der Versuchsteilchen so gedeutet, daß diese Tcil- 
chen fähig sind Ladungen aufzunehmen bezw. abzugeben, die nur Bruchteile der 
allgemein angenommenen Elementarladung des Elektrons sind. Vf. u n te r s t r e ic h t  auch, 
daß die Frage nach der Stabilität des Elektrons nur einen Sinn habe, wenn man 
eine Teilbarkeit seiner Ladung implicite annimmt. Weiter diskutiert Vf. die Ver­
suchsangaben betreffs des Problems aus jüngster Zeit, speziell auch von M i l l i k a k  
u. Mitarbeitern u. sieht die Ursache der Diskrepanz zwischen der M illik an sch en  
Auffassung u. der seinigen in der willkürlichen Verwerfung unstimmiger Ver­
suchsergebnisse. (Philos. Magazine [6] 49. 633—48. Wien, Univ.) K y r o p o u l o s .

W . S. K im ball, Raumladung und Thermionenströme. Theoret. Unterss. über 
die beiden Komponenten der Potentialfunktion, das angelegte Potential u. das 
Potential der Raumladung, sowie der Rolle, die beide in der allgemeinen Theorie 
der Raumladung spielen. Beschränkung auf den Fall der Elektronen-Anfangs-
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geschwindigkeit Null. Betrachtung der Spezialfälle planparalleler u. zylindr. Elek­
troden. (Philos. Magazine [6] 4 9 . 695—708. Ann Arbor [Mich].) K y r o p o u l o s .

Louis de B ro g lie  und A, D a u v illie r , Semi-optische Linien in den Röntgen­
spektren. (Vgl. B a c k l in , SlEGBAnN u. T h o r a e ü S, S. 1844.) Prioritätsreklamation 
betreffs einiger Schlüsse dieser Autoren bzgl. des Auftretens von Röntgenlinien im 
period. System u. des Elektronenaufbaus der Elemente u. histor. Richtigstellung. 
(Philos. Magazine [6] 4 9 . 752—53. Paris.) K y r o p o u l o s .

Franco R asetti, Über die Dauer des Quantenzustandes 2 p 2 beim Quecksilber­
atom. Die mittlere Lebensdauer eines Atoms in einem metastabilen Quantenzustande 
ist 10~r bis 10—8 Sek. W ie lange das Quecksilberatom in dem Zustand 2ps 
(z. B. durch Absorption der Strahlung von 2536 A) bleiben kann, wird von verschie­
denen Autoren sehr verschieden angegeben. Vf. findet mit monochromat. Strahlung 
einer gekühlten Hg-Lampe, einem rotierenden Sektor u. Hg-Dampf in einem Quarz­
kolben von 8° keine Spur von Resonanz. Also ist der Zustand 2p2 n ic h t  meta­
stabil. Bei Erwärmung der Lampe auf 100° treten kompliziertere Erscheinungen 
auf (grüne Fluoresccnz von Hg2 von langer Lebensdauer). — Schüttelt man 200° 
w. Quecksilber im Vakuum, so treten außer den stärksten sichtbaren Linien auch 
die Linie 2536 A auf; Grund wahrscheinlich Reibungselektrizität. (Atti R. Accad. 
dei Lincei, Roma [6.] 1. 223—25.) W . A. R o t i i .

E m ilio  V iterb i, Quantitative Untersuchungen über die Absorption im Ultraviolett 
durch wässerige Lösungen von Kaliumpermanganat. Neuere, im Kayserschen Hand­
buch nicht a u fg e fü h r te  Versuchsreihen werden diskutiert. Daß im Ultraviolett 
Absorptionsbanden vorhanden sind, ist öfters geleugnet worden. Vf. arbeitet mit 
einem Hilgerschen Quarzspektrographen (4000—2200 A =  13,45 cm) u. im sicht­
baren Gebiet mit einem Universalspcktrographen von K rü S S . F ü r  das Ultraviolett 
ist die Lichtquelle ein Hochfrequenzfunken zwischen Al-Elektroden unter W .; Spalt­
weite 0,01 mm; ferner werden Funken zwischen Fe u. Fe-Cd verwendet ( W e h n e l t -  
Unterbrecher in Seignette-Salz-Lsg. von 45°), ^ -P la tten  von L u m i è r e  u . panchromat. 
von C a p e l l i ,  KMnO^-K a h l b a u m  u. doppelt dest. W . aus Jena-Kolben; Lsgg. (0,01 
u. 0,001-n.) stets frisch bereitet; Unters, in B A L Y -R öhren mit planparallelen Quarz­
platten. — Das ultraviolette Spektrum zeigt zwei breite Hauptabsorptionsbanden, 
eine mit Minimum bei 4188,5 u. 2707 A, eine andre von 2707 A bis zu den kleinsten 
Wellenlängen. Von der ersten Bande konnten sieben charakterist. Absorptions­
streifen bestimmt werden. D ie Resultate, auch die molekularen Absorptionskoeffizienten 
werden zwischen 2145 u. 4578 A tabelliert u. in einer Kurve wiedergegeben, die 
bis 7000 A reicht. Die maximalen Absorptionskoeffizienten in der sichtbaren u. in 
der ultravioletten Bande sind von der gleichen Größenordnung, der Verlauf der 
Absorption mit der Frequenz ist in beiden Banden der gleiche. Alle drei Banden 
besitzen auf der weniger brechbaren Seite je eine sekundäre Absorptionsbande, die 
nicht zu dem Streifensystem gehören. Die Zentren der Absorption in den Streifen 
der sichtbaren u. der ersten ultravioletten Bande unterscheiden sich um gleiche 
oder fast gleiche Sehwingungszahlen (ca. 22), also muß im Ultrarot bei etwa v  — 22,1 
eine Absorptionsbandc existieren. Dieses Gesetz ist bisher erst bei Bzl. u. seinen 
Deriw. bestätigt. (Gazz. chim. ital. 5 5 . 127—35. Padua, Univ.) W . A. R o t h .

R. A shton H i l l ,  Die photochemische Zersetzung von gasförmigem Schwefel­
dioxyd. Vf. untersucht die photochem. Zers, von S 0 2, deren Endergebnis die Rk. 
3SO, =  2 S 0 3 -f- S ist. Als Lichtquelle diente eine Schottsche Uviolquecksilber- 
lampe, die bei konstantem Strom von 2,4 Amp. arbeitete. Die Spannung betrug 
35 V. Der Druck des vom S 0 3 befreiten, teilweise über P2Oä getrockneten S 0 2 
betrug 600 mm. Die Belichtungsdauer wurde zwischen 4 u. 8 Stdn. variiert. Nach 
der Belichtung wurde NaOH in die Röhre gegeben u. SO /' bestimmt. In der 
Röhre schied sich etwas elementarer S ab. Wurde S 0 2 durch langsames Passieren
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von P ,0 6 vollständig getrocknet, so ging die Zers, von 3,5% auf 2,8% zurück. Vf. 
untersucht die Wrkg. verschiedener Lichtfilter, wie Glasfilter, Uviolscheiben, |9-To- 
luidin u. |5-Naphthol auf den Grad der Zers. Dabei zeigt sich, daß hauptsächlich 
die Linie 313 fj.fi für die Zers, verantwortlich ist, u. daß die kürzeren Wellenlängen 
nur sehr wenig zur Zers, beitragen. Die Linie 313 (Xfl fällt in die erste Absorptions­
bande des SO,, aber sie entspricht nicht dem Kopf der Bande, der bei 296,1 fifi 
liegt. Die Wellenlänge, welche die maximale Zers, erzeugt, hängt von der Natur 
der Strahlungsquelle, d. h. von der Intensitätsverteilung des Emissionsspektrums ab. 
Wellenlängen über 313 fifi sind nicht mehr fähig SO, zu zersetzen. Das Inkre­
ment E so, wird pro Grammol. zu 96700 cal. berechnet. Vergleicht man diesen 
Wert mit den bei der therm. B. des SO, erhaltenen Werten, so ergibt sich, daß 
die B. von SO, nicht aus atomarem S, sondern aus dem Molekül S, nach S, -J- 2 0 , =
2 SO, erfolgen muß. (Trans. Faraday Soc. 2 0 .  107— 12. 1924. Liverpool, Univ.) Jos.

M. Padoa, Über die Änderung der Temperaturkoeffizienten der photochemischen 
Reaktionen mit der Frequenz. Der Temp.-Koeffizient der photochem. Rkk. wächst 
nach den meisten bisher bekannten Verss. mit wachsender Wellenlänge. Molekeln, 
die kurzwelliges Licht absorbiert haben, sind wärmer als solche, die langwelliges 
Licht absorbiert haben, was man auch nach der Quantentheorie erklären kann. Ist 
lfj0 die mittlere Energie eines Moleküls u. e die krit. u. r  das Verhältnis der Reaktions­

geschwindigkeit bei T u . T - f  10°; so ist — -y F —* °der =

Die von verschiedenen Autoren angenommenen Schemata über den Verlauf der 
photochem. Rkk. werden einander gegenübergestellt. Vf. findet (mit N erin a  Yita), 
daß bei der photochem. Oxydation von Jodwasserstoff die Temp.-Koeffizienten mit 
steigender Wellenlänge a b n eh m en . Nimmt man an, daß die A k tiv ie ru n g sen e rg ie  
für die kleineren Frequenzen stets die größere ist, so muß der anomale Gang der 
Temp.-Koeffizienten durch eine Frequenzänderung seitens des absorbierenden Mole­
küls erklärt werden. — Die Vff. arbeiten mit 722,6, 567,5 u. 480,4 mp, bei 20 u. 40° 
unter sonst genau gleichen Verhältnissen; die Lsgg. sind gleiche Voll, von 1-n. KJ- 
u . H2SO,-Lsg., wobei die im Dunkeln frei gemachte Jodmenge berücksichtigt wird. 
Sie erhalten im Blau als Temp.-Koeffizienten 1,20, im Grün 1,155, im Rot 1,068. 
(Gazz. chim. ital. 5 5 . 87—92. Parma, Univ.) W. A. R o th .

S. W aw ilow , Die Auslöschung der Fluorescenz von Farbstoff lösungen bei großen 
Konzentrationen. (Vgl. Ztschr. f. Physik 2 2 . 266; C. 1 9 2 4 . I. 2567.) Vf. bezeichnet 
als Fluorescenzausbeute K  den Bruchteil der gesamten absorbierten Strahlung, 
welcher in die Energie der sekundären Fluorescenzstrahlung verwandelt wird. Die 
qualitativ bereits bekannte Verminderung von K mit zunehmender Konz, wird in 
vorliegender Arbeit besonders bei Fluoresceinlsgg. quantitativ untersucht. Mehrere 
Methoden wurden verwandt; die früher beschriebene, die sich auf den V ergleich  
der Energie des Fluorescenzlichts mit der der zerstreuten Strahlung einer matt­
weißen Fläche gründet, weiter die Beschränkung auf Messungen im langwelligen 
Teil des Spektrums u. Aufbau des ganzen daraus bei hinreichend geringer Ab­
sorption u. bekannter Energieverteilungskurve der verd. Lsg. Da sich K  außerdem 
erst bei sehr bedeutenden Konzz. r a sc h  verändert, so ergab sich noch eine dritte 
Methode, Filtration des erregenden weißen Lichtes derart, daß das erregende 
Licht schon in einer dünnen Schicht der Lsg. bei den niedrigsten zu m essenden 
Konzz. absorbiert wird, wodurch sich Konstanz der absorbierten Energie bei allen 
Konzz. ergibt u. W egfall der für zerstreutes Licht erforderlichen Korrektionen. 
Es wurde gezeigt, daß nicht nur, wie bekannt, Neutralsalze, sondern auch andere 
Farbstoffe (Aesculin) als Zusatz, auslöschend w irk e n . Die E n e rg ie v e r te ilu n g sk u rv e  
erleidet bei Auslöschung der Fluorescenz von Lsgg. großer Konz, keine merklichen 
Veränderungen. Die Auslöschung setzt bei einer bestimmten Konz. c„ ein u.
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schreitet nach dem einfachen Gesetz K  =  K 0-e~a ĉ ~ 0,1 fort. Ein Parallelismus 
zwischen Auslöschung u. Leitfähigkeit wurde nicht gefunden. Deutungsvers. der 
Auslöschung, auf Betrachtung der Farbstoffmoll, als Brownsche Teilchen u. ihrer 
Lebensdauer als erregte Moleküle fußend. (Ztschr. f. Physik 31. 750—64. Moskau, 
Wissenschaftl. Inst) K y r o p o u l o s .

B. Gudden und E.. P o h l, Über den lichtelektrischen Primärstrom in NaCl- 
Krystallen. (Vgl. S. 618.) Vff. weisen durch Unterss. an NaCl nach, daß die früher 
entwickelten Vorstellungen über den Mechanismus der lichtelektr. Leitung auch 
bei solchen Krystallen zutreffen, in denen das Licht erst nach einer geeigneten 
Vorbehandlung, z. B. bei NaCl Verfärbung mit Röntgenlicht, wirksam wird. Es 
wird der zeitliche Verlauf des lichtelektr. Stroms bei Belichtung von NaCl-Kry- 
stallen im elektr. Felde mit blauem Licht, anschließender Verdunklung u. Ultrarot­
bestrahlung in drei Temperaturlagen (30—40°, 60—80°, 100—130°) gemessen u. zwar 
jeweils bei kleiner u. bei großer Lichtintensität Bei Beginn der Blaubelichtung 
setzt der negative Anteil des Primärstroms trägheitslos ein u. fällt bei Verdunklung 
trägheitslos ab; bei Einsetzen der Ultrarotbestrahlung steigt der positive Strom­
anteil jäh, aber nicht trägheitsfrei an u. sinkt dann rasch. Mit zunehmender Temp. 
macht sich der therm. ausgelöste Strom während der Blaubelichtung u. in der 
Duukelpause immer mehr bemerkbar; die nachträgliche Wrkg. des Ultrarots wird 
daher geringer; bei über 100° tritt auch die Ionenleitung des NaCl-Gitters in Er­
scheinung. Im Gegensatz zu den früheren Befunden an Diamant ist bei NaCl die 
im Ultrarot fließende Elektrizitätsmenge durchweg erheblich kleiner als die zuvor 
im kurzwelligen Licht erhaltene; die Ursache liegt einerseits in dem schon während 
der Blaubelichtung vorhandenen, durch Wärmebewegung hervorgerufenen Anteil 
des positiven Primärstroms, andererseits in einem Hängenbleiben der lichtelektr. 
»bgespaltenen. Elektronen nach einer gewissen W eglänge. Letztere Annahme wird 
dadurch gestützt, daß Elektrizitätsbewegung im elektr. Feld durch gesteigerte 
Wärmebewegung oder durch Ultrarot auch bei vorangehender Blaubelichtung (bei 
tiefer Temp.) ohne elektr. Feld ausgelöst werden kann; die Elektronen werden 
durch Felder bis zu 2000 V/cm nicht aus ihrer neuen Lage losgerissen. Mit 
Röntgenlicht verfärbtes NaCl ist ein typ. Krystallphosphor, allerdings mit kleinem 
Nutzeffekt Der zeitliche Verlauf des lichtelektr. Stromes gibt ein Bild von der 
Speicherung u. Abgabe der Lichtenergie, die Phosphorescenzhelligkeit geht parallel 
mit der therm. oder durch Ultrarot bedingten Stromstärke. (Ztschr. f. Physik 31. 
651—65. Göttingen, Univ.) K r ü g e r .

F ried rich  Gross, Über de?i selektiven lichtelektrischen Effekt an Metallschichten 
verschiedener Herstellungsart. Schichten verschiedener Herstellungsart von Cu, B i 
u. Ag werden bei A =  254 fj,[l auf die Existenz eines selektiven lichtelektr. Effekts 
untersucht. Cu u. Bi aus einem Magnesiatiegel im Vakuum verdampft u. Bi durch 
Zerstäuben in H2 erhalten, zeigen keine Andeutung eines selektiven Effekts, Cu 
aus Cumodraht (Mo mit 60°/0 Cu) im Vakuum verdampft einen geringeren als kathod. 
in H, zerstäubtes Cu. Messungen an Ag-Schichten führten zu keinem Resultat 
Die lichtelektr. Empfindlichkeit der Cu-Schichten ist fast konstant, die der Bi- u. 
Ag-Schichten nimmt mit der Zeit ab. D ie Ergebnisse lassen schließen, daß der 
selektive Effekt an das Vorhandensein gelöster Gase gebunden ist. (Ztschr. f. 
Physik 31. 637—46. Berlin, Landw. Hochschule.) K r ü g e r .

A,2. E lek troch em ie. T herm ochem ie.

George Scatchard, Die Aktivitäten starker Elektrolyte. III. Der Gebrauch 
der fließenden Berührung zur Untersuchung des Potentials der Fliissigkeitsberiihrungs- 
ttelle zwischen verdünnter Chlorwasserstoff säure und gesättigten Kaliumchloridlösungen
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und die Revision einiger Einzelelektrodenpotentiale. (II. vgl. S. 2294.) Vf. mißt 
die EK. der Kette Hg | HgCl, KCl || HCl, AgCl | A g, woraus die Aktivität des Cl'- 
Ions berechnet werden kann unter der Annahme, daß das Potential an der Be­
rührungsstelle Fl.-Fl. konstant ist. Aus der Differenz der Messungen dieser Kette 
u. der in Teil I (S. 2294) gemessenen Kette Pt, H , | HCl, AgCl | Ag folgt die Akti­
vität des H-Ions. Der App. ist ähnlich dem von Me Ix n es  u. Y eu  (Journ. Americ. 
Chem. Soc. 4 3 . 2563; C. 1 9 2 2 . III. 112) gebrauchten, es sind nur die kon. Flüssig­
keitsreservoire wegen der sehr verschiedenen D. der angewandten Fll. durch 
zylindr. ersetzt. Die Fll. werden durch einen eingeschliffenen Stöpsel voneinander 
getrennt. Nach dem Offnen wird der App. so reguliert, daß 3—7 Tropfen pro 
Minute zufließen, die EK. wird nach Intervallen von 5 Min. abgelesen, dann werden 
die Fll. wieder getrennt u. die Änderung der EK. weiter verfolgt, dann wieder 
der Stöpsel geöffnet usw., so daß für jede Lsg. die EK. 4 mal bei fließender Be­
rührung gemessen u. 4mal die Wrkg. des Schließens der Verb. bestimmt wird; 
dieses bewirkt eine Änderung des Potentials an der Grenze Fl.-Fl. um 3,5 mV, 
beim Offnen wird der alte W ert wieder angenommen. Die KCl-Lsg. wurde immer 
gesätt. gehalten, die Säurekonz, wurde zwischen 0,01—1,5-mol. variiert. Unter den 
Annahmen, a) daß für eineinwertige Elektrolyten die Aktivitäten beider Ionen gleich 
sind, oder b) daß a) für den speziellen Fall von KCl gilt u. daß die Aktivität eines 
Ions nur von seiner Gesamtkonz. u. nicht von den Ionen, mit denen es assoziiert 
ist, abhängt, u. c) daß die KCl-Brücke das Potential zwischen den Fll. eliminiert 
(dieses braucht prakt. nicht N ull, sondern nur unabhängig von der Säurekonz, zu 
sein), wird der Aktivitätskoeffizient / H+ berechnet, dabei zeigt sich, daß a) für 
HCl nicht gilt, während für 0,1-mol. u. verdünntere Lsgg. b) u. c) bestätigt ge­
funden werden. Unter der Annahme b) wird das absol. Potential bei fließender 
Berührung zwischen gesätt. KCl-Lsg. u. verd. HCl zu 4,7 mV berechnet. Aus den 
Daten dieser u. der beiden früheren Mitteilungen berechnet Vf. einige Einzelelek­
trodenpotentiale bei 25°: Ag | AgCl, CI“ , —0,2222 V; Hg | HgCl, C l~, —0,2692 V; 
gesätt. Kalomelelektrode aus Hg | HgCl, KCl || HCl, AgCl | Ag bei fließender Be­
rührung — 0,2454 V; */ 10-mol. Kalomelelektrode | KCl (gesätt.) fließende Berührung
—0,3373 V ; 1l10-mo\. HgCl, ohne Potential an der Grenze Fl.-Fl. —0,3353 V. (Journ. 
Americ. Chem. Soc. 4 7 . 696—709. Cambridge [Mass.], Inst, of Technol.) J o se ph y .

F. H. J effery , Die Elektrolyse von Kaliumoxalatlösungen mit Zinnanode, und 
eine elektrometrische Bestimmung der Konstitution der komplexen Anionen. Mittels 
einer früher beschriebenen Versuchsanordnung (Trans. Faraday Soc. 17. 709; C. 
1 9 2 4 . I. 734) wird die Elektrolyse von K i C.1Oi mit Sn-Anode u. Pt-Kathode unter­
sucht. Zwischen 0,4 u. 0,01 Ampère wurde kein Sn kathodisch niedergeschlagen, 
sondern es wanderte als komplexes Anion in Lsg. Während der Elektrolyse wurde 
das Anodenpotential mit einer Calomelelektrode gemessen. Nachdem eine gewisse 
Konstanz des Anodenpotentials erreicht war, änderte dieses sich in einem weiten 
Intervall mit Variation der Stromstärke nicht mehr. Ging die Elektrolyse eine längere 
Zeit, dann stieg das Anodenpotential bei konstanter Stromstärke stark an. Zugleich 
wurden an der Anode Oa-Blasen entwickelt u. die Oberfläche bedeckte sich mit 
einer Schicht von fein verteiltem Metall, welches mit dem Komplexsalz vermischt 
war. Wurde die Schicht entfernt, dann sank das Potential, um aber bald mit 
fortschreitender Elektrolyse wieder anzusteigen. Die B. des komplexen Stannoanions 
[iS'n(Cs0 1)s]" ließ sich aus der elektromotor. Kraft der Kette Hg | Hg2Cl3, gesätt. 
KCl || gesätt. KCl |( Elektrolyt | Sn u. aus der Konz, des Sn im Elektrolyten be­
rechnen. Auch wurde ein Salz K^Sn^C,Ot)̂  • 77jO isoliert Wenn Os-Entwicklung 
an der Anode eintritt u. diese sich mit fein verteiltem schwarzen Metall überzieh t, 
wird wahrscheinlich ein zweites komplexes Stannianion [&i(Cj04)3]" gebildet Es 
wurde in diesem Zustand ein Salz K 1Sn(C1Oi)3 oder Äi(C20 4)j isoliert, dessen ge-
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naue Zus. jedoch nicht bestimmt werden konnte. (Trans. Faraday Soc. 2 0 .  392—401. 
1924. Cambridge.) B e c k e r .

Thomas A rthur H ep p en sta ll und W illia m  Jam es Shutt, Bedingungen für 
das Auftreten des Anodeneffektes bei der Elektrolyse geschmolzener Chloride. Vff. 
prüfen die Bedingungen, unter denen ein Anodeneffekt bei der Elektrolyse ge­
schmolzener Chloride auftritt. Dabei dient ihnen als Arbeitshypothese die Auf­
fassung von L oren z u. C zepinski (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 19 . 240 [1899]), 
nach welcher der Anodeneffekt von einer so hohen anod. Stromdichte herrührt, daß 
Gas in solchen Mengen frei wird, daß es in einer zusammenhängenden Schicht die 
Schmelze von der Elektrode trennt, so daß zwischen beiden fast kein Strom mehr 
fließt. Danach muß es für jeden Elektrolyten bei einer bestimmten Temp. eine 
maximale anod. Stromdichte geben, so daß oberhalb dieser Grenze ein Anodeneffekt 
auftritt, unterhalb der Grenze muß n. Elektrolyse möglich sein. (Vgl. Beschreibung 
des App. im Original.) Bei K C l u. ZnCl2 wurden bei konstanter Stromdichte re­
produzierbare Anodeneffekte erhalten. Die Kurven zeigen wie der Grenzwert der 
anod. Stromdichte mit steigender Temp. abnimmt, was im Widerspruch zu B e­
obachtungen von K a ila n  (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 68. 141 [1910]) steht; bei 
dessen Unterss. die Änderung der Anodenfläche bei Temperaturerhöhung vernach­
lässigt u. Depolarisation nicht verhindert worden ist. — Für PbCl^ wurde in der 
Nähe des F. ein Grenzwert von 8,14 Amp./qcm erhalten. D ie Ergebnisse bei NaCl 
sind nicht reproduzierbar. — Vf. untersucht ferner die Wrkg. der Überlagerung des 
direkten Stroms von Wechselstrom; beide Ströme konnten einzeln gemessen werden. 
Die Resultate sind sehr ungleichmäßig, im allgemeinen wird durch diese Über­
lagerung der Grenzwert der anod. Stromdichte erniedrigt. Mit Wechselstrom allein 
wurde kein Anodeneffekt beobachtet. (Trans. Faraday Soc. 2 0 .  97—106. 1924. 
Liverpool, Univ.) J o s e p h y .

A. S. R üssel, Die Passivität von Eisen und anderen Metallen. Die Metalle Fe, 
Co, Ni, Cr, Mn, welche Passivitätserscheinungen zeigen, haben sämtlich das Ge­
meinsame, daß ihr 3. Elektronenring nach der Bohrschen Theorie unvollständig ist. 
Sie haben 2 Elektronen im 4. Ring u. sie werden nach Ansicht des Vfs. passiv, 
wenn ein Elektron des 4. Rings in den 3. Ring übergeht Durch Behandeln mit 
Hg u. nachfolgender Best. der Reduktionswrkg. von H2S 0 4, Fe2(SOj3, KMn04 u. 
anderen Oxydationsmitteln gelangt Vf. zu einer Spannungsreihe der amalgamierten 
Metalle: Zn, Cd, TI, Sn, Pb, Cu, Mn, Fe, Bi, Co, Hg, Ni, Pt, welcher die Spannungs­
reihe der reinen Metalle entgegensteht: Mn, Zn, Fe, Cd, TI, Co, Ni, Sn, Pb, Cu,
Bi, Hg, Pt. Der Vergleich zeigt, daß nur die als passiv bekannten Metalle ihre 
Stellung in den beiden Reihen vertauscht haben. Vf. nimmt daher an, daß der 
passive Zustand ein eigener gut definierter Zustand ist, ■welcher durch die Elek­
tronenzahlen der 1.—4. Ringe 2, 8, 15, 1 oder 2, 8, 13, 3 beim passiven Fe de­
finiert ist, während das normale Fe die Elektronen 2, 8, 14, 2 besitzt. (Nature 115. 
455—56. Oxford.) B e c k e r .

Hermann R ohm ann, Elektrische Ström? durch VaJcuumstrecken. (Vgl. S c h o t t k y , 
Ztschr. f. Physik 14 . 63; C. 1 9 2 3 . I. 1552.) Vf. untersuchte den Stromübergang 
zwischen Metallelektroden von kleinem Abstand bei relativ niedrigen Spannungen 
in hohem Vakuum, u. stellte hierbei folgende Merkmale fest: Bei konstantem Elek­
trodenabstand ist die Klemmspannung in weiten Grenzen unabhängig von der 
Stromstärke. Sie ist ferner dem Elektrodenabstand proportional. Für Spannungen, 
die kleiner sind als die zum Elektrodenabstand gehörige Klemmspannung, isoliert 
die Entladungstrecke vollkommen. Die Beobachtung der Klemmspannung gibt also 
ein bequemes Mittel znr Best. der krit. Feldstärke der Entladung. Der Wert der 
krit. Feldstärke ändert sieh bei längerem Evakuieren. Bei Elektroden aus von­
einander verschiedenen Metallen ist die Größe der Klemmspannung unabhängig
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von der Stromrichtung; die krit. Feldstärke hat also bei verschiedenen, aber gleich 
behandelten Metallen denselben Wert. Bei den von Vf. gewählten Versuchs­
bedingungen werden die Elektroden zur Berührung gebracht, während H offm a n n  
(Ztschr. f. Physik 4. 363; C. 1921. III. 202) eine Berührung vermeidet. (Ztschr. 
f. Physik 31. 311—24. Münden.) K. WOLF.

G erhard H offm ann, Elektrische Ströme durch Vakuumstrecken. (Vgl. Ztschr. 
f. Physik 25. 177; C. 1924. II. 1555.) Vf. zeigt, daß die Abweichung der Resultate 
von R o h m a n n  (vorst. Ref.) von eigenen früheren Ergebnissen, darauf zurückgcführt 
werden kann, daß das Auftreten von Metallstaub nicht genügend vermieden ist 
Dieser Staub wird bei der Kontaktprobe auf die Flächen angequetscht u. vermittelt 
dann von einer gewissen Feldstärke an den Stromübergang. Hieraus erklärt sich, 
daß R o h m a n n  für sehr verschiedene Metalle ungefähr gleiche krit. Feldstärke u. 
keine Unipolarität der Stromleitung in bestimmter Richtung findet. (Ztschr. f. Physik 
31. 8 8 2 — 84. Königsberg.) K. W o lf .

H akar M asum oto, Die thermische und elektrische Leitfähigkeit einiger Alu­
miniumlegierungen. Vf. hat nach den üblichen Methoden die therm. u. elektr. Leit­
fähigkeit von Al-Legierungen bestimmt u. die Werte tabellar. zusammengestellt. 
Dabei wurden die Einflüsse der Wärmebehandlung usw. genauer studiert. (The 
S c ie n c e  reports of the Tohoku imp. univ. 13. 229—42. Sendai [Japan].) L ü d e r .

E ustace J. Cuy, Über das elektrische Leitvermögen metallischer fester Lösungen. 
Vf. gibt einen Überblick über die Theorien des elektr. Leitvermögens der Metalle 
mit Hinblick auf deren Anwendung auf das Leitvermögen von Mischkrystallen, 
welches bekanntlich bei lückenloser Mischbarkeit als Funktion der Zusammensetzung 
einer Kettenlinie ähnlich verläuft. Vf. stellt sich die Erniedrigung des Leit­
vermögens durch Mischkrystallbildung folgendermaßen vor. Bzgl. des Leitvermögens 
überhaupt macht er sich im wesentlichen die Auffassung von B r id g m a n  z u  eigen. 
Beim absol. Nullpunkt u. reinem Metall wird angenommen, daß die V alenze lek tronen , 
die die Leitung besorgen, in ihrer Bewegung in Phase seien. So ließe sich, weiter 
B r id g m a n s  Auffassung folgend, die Supraleitfähigkeit verstehen. Bei Misch­
krystallen würde in entsprechendem Falle infolge von Phasenungleichheit keine 
Supraleitfähigkeit auftreten. Diese Phasenungleichheit würde sieh, den Elektronen­
übergang hindernd, bei Mischkrystallen bei höheren Tempp. dem n . Temperatur­
effekt superponieren. (Philos. Magazine [6] 49. 753—60.) K y r o p o u l o s .

Ju liu s Grant, Konzentrationsketten in Methylalkohol. II. Lösungen, welche 
Tetraäthylammoniumjodid enthalten. (I. vgl. Trans. Faraday Soc. 19. 41 4 ; C. 1924.
II. 283.) Vf. bildet aus Lsgg. von [i\T(C2i i 5)4J 7  in Methylalkohol von versch ied en er 
Konz. Konzentrationsketten u. bestimmt nach der Nernstschen Formel aus der 
elektromotor. Kraft der Kette u. der Konz, der Lsgg. die Überführungszahl des 
Kations. Diese nimmt zunächst mit zunehmender Verd. der Lsg. langsam u. fast 
linear zu, um dann von einer gewissen Verd. a n  rasch anzusteigen u. einem End­
wert zuzustreben, welcher bei 0,280 lieg t In älteren Messungen wurde die Über­
führungszahl des NtCjHj,' durchwegs höher gefunden. (Trans. Faraday Soc. 20. 
385— 90. 1924.) B e c k e b .

H ugo F rick e  und Sterne M orse, Eine Experimentaluntersuchung der elektrischen 
Leitfähigkeit disperser Systeme. I. Rahm. (Vgl. S. 344.) Vff. prüfen an entrahmter 

Milch u. a n  Rahm die Formel (i, — k) / (2 k, -f- k) — '/s o, welche die L eitfäh ig k e it 
einer Suspension angibt, wenn k u . kt die elektr. Leitfähigkeiten des suspendierten 
(nicht leitenden) Körpers u. des Mediums u. o die Volumkonz, der dispersen Phase 
sind. Von o —  0,5 bis 62% wurde eine gute Übereinstimmung zwischen den be­
rechneten u . den gemessenen Werten der Leitfähigkeit gefunden. Mit zunehm endem  
Alter der Milch ändert sich deren Leitfähigkeit, da sie beginnt, sauer zu werden. 
Während der Messung mußte die Fl. in Bewegung gehalten werden, da in Ruhe
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der Widerstand der Suspension stark ansteigt. Dies rührt von einer Ordnung der 
suspendierten Partikelchen her. Für entrahmte Milch u. für Rahm wurde derselbe 
Temperaturkoeffizient der Leitfähigkeit gefunden. Diese Messungen können zur 
Best. des Buttergehaltcs in Milch benutzt werden. Sie sind einfacher u. ebenso 
genau wie die bisher verwendeten Methoden. (Physical Review [2] 25. 361—67. 
Cleveland, Clinic Foundation.) B e c k e r .

Alfred C live Jam es, Die Gleichrichtung von Wechselströmen durch Krystalle. 
Die bekannte Gleichrichtcrwrkg. von Bleiglanz (PbS) wurde an künstlichen, aus der 
Schmelze gewonnenen Krystallen in zahlreichen im Orig, ausführlich beschriebenen 
Verss. studiert. Als eine Elektrode diente der Krystall, als die andere eine Stahl­
nadel. Insbesondere wurde der durchgehende Gleichstrom in beiden Richtungen 
in Abhängigkeit von der Temp. untersucht u. seine Werte bei Stromschluß mit­
einander verglichen. Der Strom ist stets stärker, wenn die Stahlspitze Kathode ist 
u. steigt bei 160° plötzlich an. Dem plötzlichen Anstieg folgt ein langsamerer bei 
ca. 200°. Bei Zusatz von 10% Ag2S findet sich ein ähnlicher Verlauf, indessen er­
niedrigt sieh der Umvvandlungspunkt des stärkeren Anstiegs auf 133°; die Glcich- 
richterwrkg. ist erheblich verstärkt. Zusatz von 50% nichtisomorphem SnS ver­
schiebt den Umwandlungspunkt nicht u. vermindert die Gleichrichterwrkg. An 
PbS wurde die Gleichrichtcrwrkg. in verschiedenen krystallograph. Richtungen ge­
messen u. außerordentlich verschieden gefunden, in Übereinstimmung mit Vor­
stellungen, die sich dem Vf. aus seinen Verss. (s. Orig.) ergaben. In der (111)- 
Ebene (Flächendiagonale) sind die Netzebenen abwechselnd ausschließlich mit Pb- 
u. S-Atomen besetzt u. damit ist die Möglichkeit ungehinderter Bewegung für die 
Pb-Ionen gegeben, die prakt. den ganzen Stromtransport besorgen dürften. In 
dieser Richtung wurde auch die maximale Gleichrichtcrwrkg., etwa gleich dem 
fünfzehnfachen der anderen Richtungen gefunden. Beim Stromdurchgang mit Nadel 
als Kathode bilden sich elektrolyt. Bleifäden, verstärkt bei AgsS, verringert bei 
SnS-Zusatz; bei Nadel als Anode bildet sich eine Schicht von hohem Widerstand. 
Unipolare Leitung, Gleichrichterwrkg. u. elektrolyt. Brückenbildung hängen dem­
nach eng zusammen. Einige theoret. Vorstellungen bzgl. des Mechanismus vgl. im 
Orig. (Philos. Magazine [6] 49. 681—95. London, Univ.) K y r o p o u l o s .

Edmund B rydges R u d h a ll P rideaux und W illia m  E rnest Crooks, Die 
Diffusionspotentiale und Ionenbeweglichkeilen von Benzoaten und Salicylaten und ihre 
Änderung durch eine Membran aus Pergamentpapier. Vff. dehnen die an Na-Benzoat 
begonnene Unters. (Chem. News 109. 291; C. 1914. II. 911) auf K-Benzoat u. 
■Salicylat aus. D ie Leitfähigkeiten von K-Benzoat bei 25° werden gemessen u. 
daraus wird mit Hilfe der molekularen Leitfähigkeit des K’ die Ionenbeweglichkeit 
von CglljCOO' zu rund 33,0 (von C6H4OHCOO' 36,0) berechnet. Die Überführungs­
zahlen der Anionen nA ergeben sich aus Na-Benzoat zu 0,394, K-Benzoat 0,307, 
K-Salicylat 0,326. Die Viscosität von K-Benzoatlsgg. bei 25° wurde bestimmt u. 
nach diesen Werten wurden die aus Leitfähigkeitsmessungen erhaltenen Ionen- 
konzentrationswerte korrigiert. Ferner wurden die Diffusionspotentiale beider Salze 
gemessen u. nach der Gleichung: E d =  (1— 2nA) R T /n F  log C,/C2 ebenfalls die 
Überführungszahlen in der Reihenfolge wie oben zu 0,399, 0,313, 0,323 (dieser Wert 
ut nicht nach der Viscosität korrigiert) berechnet. Dann wurde eine Membran aus 
l’ergamentpapier dazwischengeschaltet u. ebenfalls gegen die KCl-Kalomelelektrode 
nun das Membranpotential E m gemessen, aus welchem neue Werte der Überführungs­
zahlen „nA erhalten werden. Das Verhältnis der Werte mnA ¡nA ist für Na-Ben­
zoat 0,81, K-Benzoat 0,77, K-Salicylat 0,75. D ie Abnahme der Überführungszahlen 
w>rd in der Hauptsache der Abnahme der Beweglichkeiten zugeschrieben, die im 
Verhältnis für das Benzoation im Na- u. K-Salz gleich sein müßte. (Trans. Faraday 
Soc. 20. 37—44. 1924. Nottingham, Univ.) J o s e p h y .
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H ik oo  Saegusa, Weitere Untersuchungen über dielektrische Hysteresis und ähn­
liche Erscheinungen. III. (II. vgl. The Science reports of the Töhoku imp. univ.
11. 463; C. 1923. III. 1056.) Es werden zwei Arten von dielektr. Hysteresis unter­
schieden, eine plast. u. eine stationäre Hysteresis. Die Formen der Hysteresis- 
kurven sind in beiden Fällen bei Nichtleitern, wie Bernstein, Papier, Paraffin, 
Schwefel, Ebonit und Glas dem Charakter nach nicht verschieden, doch treten in 
der Größe für jedes Material charakterist. Unterschiede auf. Das stationäre Potential 
u. das Sättigungspotential nehmen anfangs mit der angelegten Spannung linear bis 
zu einem Grenzpotential zu. Bei Bernstein, Papier u. Paraffin ändert sich in diesem 
Punkt die Richtung des Anstiegs, doch ist mit einer weiteren Steigerung der 
Spannung der Kurvenverlauf noch linear, während bei Ebonit, Schwefel u. Glas 
die Kurve leicht gekrümmt weiter verläuft. Gute Isolatoren besitzen ein hohes 
Grenzpotential, einen kleinen zeitlichen Potentialabfall u. eine kleine Bestladung 
sowie eine schwache Hysteresisschleife. (The S cience reports of the Töhoku imp. 
univ. 13. 179—85. 1924.) [Be c k e r .

A. Schtschukarew , Nachtrag zu meiner Untersuchung über magnetochemische 
Erscheinungen. (Vgl. S. 622.) Mikroskop. Beobachtungen der Elektrolyse im Magnet­
feld ergaben, daß die Fl. gemeinsam mit den Elektrolyseprodd. sich um die Elek­
trode dreht. Dies ist die Ursache der Differenz zwischen der linken u. der rechten 
zum Elektrometer abgeleiteten Platte u. somit des Magnetoeffektes. (Ztschr. f. physik. 
Ch. 114. 500. Charkow, Univ.) B ik e r m a n .

J. Ssyrkin , Zur Lichtquantentheorie der Wärmestrahlung. Es wird das Gleich­
gewicht zwischen Materie u. Strahlung analog dem Verdampfungsprozeß u. dem 
Gleichgewicht zwischen Kondensat u. gesätt. Dampf betrachtet. Mit Hilfe der 
statist. Mechanik wird dann ein Ausdruck für die Zahl der im Gleichgewicht mit 
der Materie befindlichen Lichtquanten abgeleitet, welcher mit weiteren Hilfs­
annahmen schließlich zur Planckschen Formel führt (Ztschr. f. Physik 31. 836—43. 
Iwanowo-Wosnessensk, Polytechn. Inst) B e c k e r .

E. E . T orner und W . H. P atterson, Kryoskopie in N atriunm clfat-D ekahydrat. 

Mol.-Gcw.-Bestst. von Harnstoff in NaiS 0 i -10H 10  aus der Erniedrigung von dessen 
Umwandlungspunkt zeigen keine Konstanz der Umwandlungspunkterniedrigungs­
konstanten, sondern eine Abnahme derselben mit steigender Konz, des Harnstoffs. 
Vff. prüfen nun die Brauchbarkeit des Na^SO^-lOHjO für kryoskop. Bestst., indem 
sie die Mol.-Geww. von 30 orgau. Stoffen darin bestimmen u. die kryoskop. Kon­
stante K  — 32,5 annehmen. Es ergibt sich teilweise eine gute Übereinstimmung, 
teilweise aber auch recht beträchtliche Abweichungen der nach dieser Methode ge­
messenen Mol.-Geww. von den richtigen Werten. (Trans. Faraday Soc. 20 . 3 4 5 — 47 . 

1924. London, Univ.) BECKER.
J. E . P artington  und W . G. S h il lin g , D as Wassergas-Gleichgewicht. Vff. 

prüften die Zuverlässigkeit der Formel über die Änderung der spezif. Wärmen von 
Gasen mit der Temp. durch Anwendung auf die Gleichgewichtskonstante für das 
W asserglas-Gleichgewicht Die Gleichung:

log K  =  — 2125 /T +  1,077 log T  —0,03898 T  - f  0,0C133 -0 ,5425
liefert die zuverlässigsten Werte. (Journ. Soc. Chem. Ind. 44. T. 149—50. 242. 
London, Univ.) JUNG.

A lfred  C harles E gerton , Zahlenwerte der chetnischen Konstanten und der Fre­
quenzen der Elemente. (Vgl. Philos. Magazine [6] 39. 1; C. 1920. I. 665.) Vf. 
stellt das experimentelle Material für die B est der universellen chem. K o n sta n ten  
zusammen, u. vergleicht den Wert mit C0 wie er s ic h  auf Grund der S ack u rsch en  
Beziehung ergibt. Es ergibt sich im Mittel —1,596 gegen — 1,589 aus dieser Be­
ziehung. Ferner werden die ß  i/-Werte der Elemente aus den Messungen der spez. 
Wärmen u. aus der Lindemannschen Schmelzpunktsformel soweit es überhaupt u.



eindeutig möglich ist, berechnet, die Differenzen diskutiert u. die ß  v- Werte inner­
halb der einzelnen Gruppen als Funktionen des Logarithmus der Masse dargestellt. 
In einigen Fällen scheint eine einfache lineare Beziehung beider Größen innerhalb 
der Gruppe zu bestehen. (Proc. Physical. Soc. London 3 7 . 75—83. Oxford.) K y .

J. R. P artington  und M. F . C arroll, Über die spezifischen Wärmen von 
Kohlenoxyd und Cyanwasserstoffdampf. (Vgl. Philos. Magazine [6] 43. 369; C. 1922. 
III. 39.) Die Vif. bestimmten in der früher beschriebenen Weise, prinzipiell nach 
der Kundtschen Methode CPICV für CO u. HCN. Die Gase wurden durch Einw. 
reiner II2SO, auf Na-Formiat bezw. von H,S auf IIg(CN)2 dargestellt.

CO (10,3°)' HCN (20,8 u. 17,35°)
CPI C „ ...........................  1,404 (760 mm) 1,282 u. 1,268 (422 u. 505 mm)
Cp . . . . . . . 6,94 cal. 9,69 u. 10,22 cal.
C. .................................4,94 „ 7,56 u. 8,08 „

Zur Berechnung der wahren CPICV-Werte ist die Benutzung einer Zustands­
gleichung erforderlich, bezw. die Kenntnis der krit. Daten. Die (im Orig, einzu­
sehende) Diskussion dieser Frage führt zu dem Ergebnis, daß die Werte für HCN 
wegen der Assoziation nur scheinbare sein können u. sich nicht auf ein definiertes 
Mol. beziehen. (Philos. Magazine [0] 4 9 . 665—80. London, Univ.) K y r o p o u l o s .

G. Asahara, Anwendung der 'Röntgenstrahlenbeugung bei der Bestimmung der 
Umicandlungstemperatur des Thalliums. Vf. durchleuchtet eine durch einen elektr. 
Ofen erwärmte Folie aus TI mit Bremsstrahlung u. bestimmt mittels eines Thermo­
elements die Temp., bei welcher sich im Interferenzbild der Folie eine Veränderung 
bemerkbar macht u. neue Interferenzen auftreten. Dieser Umwandlungspunkt wurde 
im Mittel bei 231,3° gefunden, u. zwar bei Erwärmung bei 231,9° u. bei der Ab­
kühlung bei 230,7°. (Scient. Papers Inst, of phys. and ehem. Research. 2 . 125—37. 
1924.) B e c k e r .

Ernst Cohen und A. L. Th. M oesveld , Die Metastabilität der Elemente und 
Verbindungen als Folge von Enantiotropie oder Monotropie. IX. (VIII. vgl. C o h e n  u. 
H e l d e r m a n x , S. 23.) Durch Diskussion von verschiedenen bisher ausgeführten 
Untern, über die spezif. Wärmen des grauen u. weißen (tetragonalen) Sn, sowie 
diejenigen über die Umwandlungswärme jener Modifikationen zeigt V f., wie not­
wendig es ist, daß man sich sowohl von der ehem. wie von der physikal. Reinheit 
der zu untersuchenden Substanzen überzeugt, bevor man dieselben zur B est physikal. 
Konstanten verwendet. (Ztschr. f. physik. C h. 115. 151— 59. Utrecht, VAN’T H o f f  
Lab.) U l m a n n .

J. J. W eig le , Verdampfungsicärme von Elektronen. (Vgl. R o y , Philos. Magazine 
[6] 47. 561; C. 1 9 2 4 . I. 2563.) Vf. leitet unter der Annahme, daß Elektronen wie 
negative Ionen ein Raumgitter bilden, folgende Gleichung für die Verdampfungs­
wärme von Elektronen Z0 ab: L 0 — VR — ^ R x 'r’>Ur» +  4" at worin VR u.
I ß j  die Gitterenergie des Metalls bezw. des Salzes R X  dieses Metalls, rp u. r„ 
die Radien der den Krystall auf bauenden positiven u. negativen Ionen, a die für 
die Umwandlung des positiven Metallgitters in das des Salzes erforderliche Energie. 
Die für die Alkalimetalle aus obiger Gleichung berechneten Werte — indem a =  0 
gesetzt u. die Radien aus der Hydratationswärme der Salze berechnet wurden — 
sind für K a  1,83 (1,82), K  1,53 (1,55), Rb 1,54 (1,45), Cs 1,34 (1,36) Volt pro Elek­
tron. Die beobachteten Werte sind die eingeklammerten. (Physical Review [2j 2 5 . 
187-92.) K. W o l f .

W. Herz, Die Temperaturen gleicher reduzierter Dichten. Vf. prüft das Theorem 
der übereinstimmenden Zustände durch Berechnung des Verhältnisses der zu einem 
bestimmten Bruchteil der krit D. gehörigen absol. Temp. zur krit. Temp. für zahl­
reiche Substanzen. Die Abweichungen des Wertes' TyJT^  von einem zu dem gc- 
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wühlten n gehörigen konstanten Wert sind sowohl fiir Gase als auch für Fll. nur 
gering, je näher die reduzierte D. der krit. liegt, desto größere Annäherung au 
einem konstanten Wert wird erreicht. (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 14 4 . 40—44. 
Breslau, Univ.) J o s e p h y .

A. L educ, Molekulare Assoziation und Zustandsgleichung der Gase. Vf. be­
rechnet den assoziierten Anteil f  von COt, der 4°/0 in gesätt. Dampf beträgt Die 
Variation der Bildungswärme Q ist zwischen 0° u. 500° fast linear. D ie Rechnung 
zeigt, daß f  Q sich dem Nullwert nähert, während T  unbegrenzt zunimmt. (C. r. 
d. l’Acad. des sciences 1 8 0 . 502—5.) K. W o lf .

L. M. A lexan d er, Eine neue Bestimmung der Avogadroschen Konstanten K  
(Vgl. DU N ouy, S. 2.) Vf. weist auf verschiedene Druckfehler in der Arbeit hin, 
die eine bessere Übereinstimmung zwischen dem dort u. dem von M i l l i k a n  ge­
fundenen Werte von N vortäuschen, als der Wirklichkeit entspricht. Ferner wird 
die Unabhängigkeit der Kontrollberechnungen voneinander in Abrede gestellt. 
(Philos. Magazine [6] 4 9 . 663—64. Univ. of Cincinnati.) IvYROPODLOS.

J. W ilip , Experimentelle Studien über die Bestimmung von Isothermen und 
kritischen Konstanten. Vf. veröffentlicht die Isothermen u. krit. Konstanten von A., 
-4.-Zv/2-Gemischen, X-JSonieoi-Gemischen, welche bereits 1896—97 nach der Ver­
suchsanordnung von G a l i t z i n  u . W i l i p  (Bull. Acad. St. Petersbourg [5] 11. 117;
C. 1 9 0 0 . I. 901) bestimmt worden waren, die eine Meßgenauigkeit von 0,01—0,02° 
ermöglichte. Wesentlich erscheint nach den Verss. des Vfs. bei der Best. des krit. 
Vol. ein Umrühren der Substanz, mit dessen Hilfe Vf. erkennen konnte, daß die Dampf- 
u. Flüssigkeitsdichten unterhalb der krit. Temp. variable Größen (bei derselben Temp. 
u. Druck) sind. Vf. glaubt aus verschiedenen Anzeichen schließen zu können, daß 
die fl. Phase in sehr feiner Verteilung auch noch oberhalb des krit. Zustandes 
weiter besteht. Kleine Zusätze von Borneol zum Ä. erhöhen die krit. Temp. u. das 
krit Vol. Ein Luftzusatz erniedrigt die krit. Temp. Die Mischungsregel hat hier 
keine Gültigkeit Bei reinem Ä. sind die krit. Daten: SK =  0,2665, vK — 3,752, 
t K =  193,61°, p K =  36,275 at. Der Dampfdruck des gesätt Dampfes folgt, sowohl 
beim reinen A. als auch bei den Gemischen nur angenähert der van der Waalsehen 
Dampfdruckformel. Mit steigender Temp. nimmt die Konstante dieser Formel zu. 
Die Ursache dürfte darin zu suchen sein, daß dieses Gesetz nicht alle Einzelheiten 
beim Zerfall der Molekülkomplese in Abhängigkeit von Druck u. Temp. w iedergibt. 
W ichtig zur Erzielung genauer Resultate nach der angegebenen Methode ist, daß 
man hinreichende Zeit bei der B est der einzelnen Punkte der Isothermen wartet, 
da die Wärmeaufnahme nur langsam vor sich geht u. die Molekülkomplexe in ihrem 
Zerfallsprozeß eine gewisse Zeit beanspruchen, um den Grenzzustand zu erreichen. 
(Acta Commentât Univ. Dorpatensis. Abt. A. 6 . Nr. 2. 74 Seiten. 1924. Sep.) B ec k er .

J. B row n, Dampfdruck binärer Gemische. Vf. leitet für den Dampfdruck binärer 
Gemische die Formel: p 'm  — p a -(- (pk — p a) c"* ab. (Journ. Soc. Chem. Ind. 44. 
T. 162.) J u n g .

J. J . D oolan und J. R. P artington , Der Dampfdruck von Tellur. (Vgl. Journ. 
Chem. Soc. London 125 . 1402; C. 1 9 2 4 . II. 1068.) VfF. bestimmen nach der 
Methode von W a r t e n b e r g  (Ztschr. f. Elektrochem. 19. 482; C. 1913 . II. 475) den 
Dampfdruck des Te. Er beträgt bei 671° p =  1,8G -10 *, bei 578° p =  -1,40 -10 3, 
bei 488° p =  6,10-10- 4 . D ie latente Verdampfungswärme berechnet sich im 
Mittel pro Grammol. zu 26,5 Cal. (Trans. Faraday Soc. 2 0 .  342—44. 1924. Lon­
don, Univ.) B e c k e r .

B. Anorganische Chemie.
Bernhard N eum ann und Edm und Fuchs, D ieZersetzung v o n  Schicefelchloriir 

mit T Passer. Die Unters, der Zers, von Schirefelchloritr mit W . wurde au sg efü h rt,
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um zu ermitteln, wie weit der S aus vorhandenem S3C12 wiedergewonnen werden 
kann. Die Rk. 2 S2CL -j- 2 II20  =  S 0 2 -J- 4 HCl —{— 3 S geht nicht quantitativ vor 
sich, sondern sie wird von Nebenrkk. begleitet Der Zersetzungsgrad wurde durch 
Titration der HCl verfolgt Es zers. sich umso mehr SaCl2 nach obiger Gleichung, 
je mehr W. angewandt wird, doch haben sich auch bei der 6 fachen W.-Menge 
nach 8 Stdn. nur 85,6% S2C12 zersetzt, bei lfacher W .-M enge sind in der­
selben Zeit nur 66,8°/o, bei 0,5facher W.-Menge sogar nur 38,85% zers., dieser 
Wert ist offenbar etwas zu niedrig, weil die W.-Menge nicht ausreichte, HCl 
vollständig zu lösen, so daß vor der Titration HCl entwichen ist. Auch bei 
noch so großen W.-Mengen (625 Gewichtsteile H.O auf 1 Teil S2C12) waren nur 
93,68% zers. Die Unvollständigkeit der Rk. wird sowohl durch die Einstellung 
eines Gleichgewichts, als auch dadurch, daß der ausgeschiedene S S2CL2-Teilchen um­
hüllt u. sie so vor weiterer Zers, schützt, als auch durch Nebenrkk. bedingt. Das 
Auftreten von H2S wurde beobachtet. Ferner ergaben die Analysen die 3 Poly- 
thionsäuren, II2SO, u. II2S 0 3, u. zwar enthalten die Polythionsäuren 32% S. Da­
nach sind auch bei größtem W.-Übersehuß nur 65% S direkt wiedergewinnbar. 
(Ztschr. f. angew. Ch. 38. 277—80. Breslau, Techn. Hochsch.) J o s e p h y .

J. P lo tn ik ow , Das Erweichen und die Biegung da- Kohle bei hohen Tempcra- 
turen. Ein durch einen Strom von 200 Amperes durchflossener 5 mm dicker Kohle­
stab ist so biegsam, daß man daraus U-förmige Gebilde machen kann. — Zum 
Schluß werden die Aussichten einer künstlichen Diamantherst. erörtert. (Bull. Acad. 
St Petersbourg [6] 1917. 883—90. Moskau.) B ik e r m a n .

A. J. AUm and und A. N . Cam pbell, D ie elektrische Abscheidung von Man- 
gan. II. (I. vgl. Trans. Faraday Soc. 19. 559; C. 1924. 2132.) D ie günstigsten B e­
dingungen für die elektrolyt. Abscheidung von Mn sind: Kathode u. Anode durch 
ein Diaphragma getrennt, Kathodenfl. 300 g MnS04-4H j0 -f- 100 g  (NH4)sS 0 4 pro 
Liter, Anodenfl. (NH4)2S 0 4-Lsg. Die [H‘] soll zwischen 10~0 bis 10—8 schwanken 
u. nach Bedarf durch II2S 0 4 oder NIIä korrigiert werden. Temp. 30°, Stromdichte 
10—15 Amp./qdm, rotierende Al-Kathode. Das abgeschiedene Mn enthält noch 
große Mengen von Hs. Die Stromausbeute ist relativ klein. Sie beträgt etwa 30 
bis 35%. Sie kann erhöht werden, wenn gegen die rotierende Kathode ein Polierer 
aus Ebonit gepreßt wird. Auch erhält dann der Nd. eine fein krystalline, kom­
pakte u. fest haftende Beschaffenheit. (Trans. Faraday Soc. 20 . 379—84. 1924. 
London, Univ.) B e c k e r .

G. Tammann und Th. Stassfurth, Über Kupfer- und Silberamalgame. Vff. 
stellten Cu-Amalgame von 0—70°/» Cu durch Elektrolyse dar, indem sie eine Cu- 
l'latte als Anode, Hg als Kathode u. eine gesättigte CuS04-Lsg. als Elektrolyten 
benutzten. Amalgame mit höherem Cu-Gehalt wurden durch Verreiben von Cu- 
Pulver mit Hg gewonnen. Dann wurden die therm. Haltepunkte bestimmt. Der 
F- des Hg 39,7° ist bis zu einem Gehalte von 24°/0 Cu — der Verb. CuHg zu be­
merken. Die Amalgame von 24—40% Cu sind anfangs knetbar u. weisen eine 
gelbliche Krystallart anf, die bei 150° partiell schmilzt Im Laufe von 2 Tagen 
erhärten sie, wobei diese Krystallart zu Gunsten einer anderen verschwindet, die 
bei 115° schmilzt. D ie genauen Zuss. dieser Krystallarten sind nicht festgestellt 
"orden. Das Cu nimmt größere Mengen Hg unter Mischkrystallbildung (wahr­
scheinlich bis 24°/o Hg) auf. Das Zustandsdiagramm Cu-Hg ist also noch wenig 
geklärt Ferner wurden die elektromotor. Kräfte der Cu-Amalgame gemessen. — 
Die Ag-Amalgame wurden durch Erhitzen von Ag-Spänen, bezw. Ag-Pulver mit 
Hg auf 360° mit darauffolgendem Tempern hergestellt. Hg löst 0,08% Ag als 
Mischkrystall, Ag dagegen 17% Hg. Außerdem existiert eine Verb. Ag3Hg4. Die 
Erhärtung der Amalgame über 30% Ag erfolgt nach vorherigem Erhitzen auf 
1Ü0° durch Diffusion von fl. Hg in den gesätt. Mischkrystall, dessen Hg-Gehalt
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mit sinkender Temp. zunimmt. Dieser Prozeß geht in 1—2 Stdn. vor sich. (Ztschr. 
f . anorg. u. allg. Ch. 14 3 . 357—76. Göttingen.) L ü d e r .

Buntarö o ta ili, Das Gleichgcicichtsdiagramm der binären Antimon-Wismut- 
Legierungen. Vf. untersuchte die Sb-Bi-Legierungen u. stellte erneut die Solidus- 
u. Liquidus-Kurve auf. Durch längeres Glühen bei Tempp. über 240° wurden die 
Legierungen homogenisiert, u. es wurde festgestellt, daß entgegen der Meinung 
anderer Autoren beide Metalle eine unbegrenzte Reihe von Misehkrystallen bilden. 
(The Science reports of the Töhoku imp. univ. 13. 293—98. Sendai [Japan].) Lü.

K eizö Iw ase, Systematische Studie über die Gleichgewichtszustände von ternären 
Legierungen. I. Vf. gibt eine Theorie der Konst. ternärer Systeme, insbesondere 
werden folgende Fälle besprochen: 1. Die Komponenten krystallisieren ohne B.
fester Lsgg. oder ehem. Verbb. Dabei ist zu unterscheiden, ob eine Komponente 
im flüss. Zustande in den anderen 1. ist oder nicht, ferner zu beachten, ob im 
festen Zustande allotrope Modifikationen auftreten. 2. Es tritt eine binäre ehem. 
Verb. auf, die bei den verschiedenen Tempp. u. Aggregatszuständen stabil sein 
kann oder nicht. 3. Das Auftreten mehrerer binärer Verbb. wird erörtert. 4. Es 
können auch ternäre Verbb. neben binären auftreten. (The Science reports of the 
Töhoku imp. univ. 13. 311—54. Sendai [Japan].) LÜDER.

G. Mineralogische und geologische Chemie.
G. F lin k , Akrochordit, ein neues Mineral von L,ängbans Gruben. Das Mineral 

kommt in warzenförmigen Aggregaten in Dolomit neben ändern Mineralien vor, 
ist monoklin u. von rotbrauner Farbe. Härte 3,5, D. 3,194. Nach der Analyse von 
G. K. A l m s t ö m  hat es die Zus. A s ,0 5-4 MnO -MgO- 6H 20 . (Geol. För. Förh. 44. 
773— 76. 1922; N. Jahrb. f. Mineral. 1 9 2 5 . I .  18— 19. Ref. A m in o f f .) E n s z l in .

G. K. A lm ström , Über die chemische Zusammensetzung des Akroehordits.
(Vgl. vorst. Ref.) Strukturformel für das Mineral entweder:

0 -------------- A s----------- 0  ~ ~ |  j  0 ...  ■ 1 s -----------0

^ 0  Mg r " "  M n - ^ ° ' ^ ' ^ ° ' ^ - M n  +  6H sO oder
(Geol. För. Förh. 4 5 . 117—18. 1923; N. Jahrb. 
f. Mineral. 1 9 2 5 . I. 19. Ref. A m in o f f .) E nszlin .

G. Am inoff, Finnemanit, ein neues Bleiarsemt 

von Langban. Bildet auf Klüften von Hämatit 
dunkelgraue bis schwarze hexagonale Krystallc 
mit c : a =  0.6880. Härte 2—3, D. 7,08 bezw. 7,26. 

Zus. 3 Pb,(As03)j • PbClj. Es erhielt seinen Namen nach seinem E ntdecker 
K. J. F i n n e m a n n .  (Geol. För. Förh. 45 .160—63.1923; N. Jahrb. f. Mineral. 1925. 
I. 17—18. Ref. G. A m in o f f . )  E n s z l in .

A. B. P eck , Bemerkung über Andalusit aus Kalifornien: eine neue Verwendung
und einige thermische Eigenschaften. Das Mineral wird zur Herst. isolierender 
Materialien verwandt. Es geht beim Brennen (bei 1390°) in 3A ls0 3-2S i0 , über. 
Dabei bekommen die vorher klaren Krystallc fasrig-prismat. Habitus. Brennen 
geht unter Zunahme der D. vor sich. (Amer. Min. 9 . 123—29. 1924; N. Jahrb. f. 
Mineral. 1 9 2 5 . I. 20—21. Ref. W . E i t e l .) E n s z l in .

F. Zam bonini, Über den Clinozoisit von Chiampernotto im Val d'Ala. Be-
Schreibung der beobachteten Formen,, der ehem. Zus. u. der opt. Konstanten. (Bull. 
R. Comit. geol. Roma 4 7 . 65—69. 1919; N. Jahrb. f. Mineral. 1 9 2 5 . I. 25—27. Ref- 
R. B r a u n s .) E n s z l in .

T. L. W alker, Dumortierit von Ashby Township, Addington Counly, Ontario. 
Pegmatitmineral von der Zus. 8 A120 3 • BsOs SiOJ • H20 . D. 3,309. (Contrib. to

II— O—Mn—Oy 
II—O—Mn—( A A s = 0  

» < <
H—0 —Mn—0 —As^rO 
II—0 —Mn—0 /



Canad. Min. 1922. Uuiv. of Toronto Stud. gcol. ser. 14. 80—83. 1924; K. Jahrb. f. 
Mineral. 1925. I. 22. Ref. W. E i t e l .) E n s z l in .

E. F. H olden, Die Ursache der Rosenquarzfärbung. In 21 verschiedenen VV. 
wurden niemals Krystalle gefunden. D ie Farbe ist entweder auf Einschlüsse 
feinster, gefärbter Krystalle anderer Mineralien oder auf die Beimischung von 
fremden Elementen, von denen das wahrscheinlichste Mn111 ist, zurückzuführen. 
Letzteres färbt bei einem Gehalt von 0,0002°/o MnO blaßrosa, bei 0,0003% rosa u. 
bei 0,0004% u. mehr tiefrosa. Alle ändern Beimischungen (TiOs, Fea0 3 oder CoO) 
als Erzeuger der Farbe sind unwahrscheinlich, da die Tiefe der Färbung nicht 
von dein Gehalt an denselben abhängt. Nicht gasförmige C-Verbb. wurden nie 
beobachtet. Durch radioaktive Strahlung konnte nie Rosenquarz künstlich her- 
gestellt werden. D ie Farbe verschwindet bei 575°, wobei entweder Red. zu MnO 
oder Oxydation zu Mu02 eintritt. Abkühlung auf —119° ist ohne Einfluß. Eine 
Nachahmung der Färbung durch eine Boraxperle mit 0,01% Mn ist leicht möglich, 
ebenso durch Versetzen eines mit I13P 0 4 gefällten SiOä-Gels mit einer phosphor­
sauren Lsg. von Manganiborat u. Trocknen bei 70°. Das Mn ist darin immer 
dreiwertig. (Amer. Min. 9. 75—88. u. 101—8. 1924; N. Jahrb. f. Mineral. 1925. I. 
9—11. Ref. W. E i t e l .) E n s z l in .

E. Ko sty le  wa, Uber eine neue Mineralart — der Ramsayit aus dem Chibines- 
und Lujawsarten-Gebirge, i-ussisch Lappland. Das Mineral stammt aus einem 
Nephelin-Syenit Pegmatit u. wurde dem schwed. Gelehrten W . R a m sa y  zu Ehren 
Ramsayit benannt. Es ist schwarz bis dunkelbraun mit blaßgelbem Strich. Härte 6,
D. 3,43. Rhomb. mit a : b : c  =  1,2116:1:1,6520. Zus. N a..i0-2Si02-2 T i0 2. (Cr. 
de l’Ac. d. Scienc. d. Russ. 1923. 55—58; N. Jahrb. f. Mineral. 1925. I. 19—20. 
Ref. P. T s c h ir w in s k y .) E n s z l in .

Richard Stappenbeck, Typen andiner Kupferlagerstätten. Beschreibung der 
südainerikan. Kupferlagerstätten u. ihrer Entstehung. (Ztschr. Dtseh. Geol. Ges. 76. 
Abt. A. 60—76. Werder [Havel].) E n s z l in .

G. K lem m , Uber einen Silber-, Kupfer- und Kobalterze führenden Gang bei 
Nieder-Ramstadt im Odenwalde. Beschreibung des Gangs u. der darin auftretenden 
Mineralien Kupferglanz, Kupferkies, Buntkupferkics, Bleiglanz, Zinkblende, die von 
Silberglanz, gediegenem Ag, Rotgültigerz, Speiskobalt u. Safflorit scharf getrennt 
siud. (Ztschr. f. prakt. Geologie 31. 41—43. 1923; N. Jahrb. f. Mineral. 1925. I.
36—37. Ref. M. I I e n g l e in .) E n s z l in .

T. L. W alk er  und A. 1 . Parsons, Röhrenförmige Mandelsteine von Neu Schott­
land. Im Basalt wurden lange Röhren mit grober Mandelsteinstruktur gefunden, 
gefüllt mit Zeolithen, von denen besonders schöne Heulandite erwähnenswert sind. 
(Contrib. to canad. Miner.; Univ. of Toronto Stud. Geol. Ser. 14. 5—12. 1922. 
X. Jahrb. f. Mineral. 1925. I. 65— 66. Ref. W. E i t e l .) E n s z l in .

M. Aurousseau und H. S. W ashington , Der Nephelit-Syenit und Neplxelit- 
Porphyr von Beemerville, New Jersey. Beschreibung der VV. u. Analysen der Ge­
steine. (Journ. of Geol. 30. 571—86. 1922; N. Jahrb. f. Mineral. 1925. I. 5 6 -5 8 . 
Ref. M il c h .) E n s z l in .

A  G. H ögb om , Über die geographische Verteilung der Eisenmcteorite. Be­
schreibung der Verteilung der Eisen-, Steinmeteorite u. Pallasitc auf die einzelnen 
Länder u. ihr Verhältnis untereinander. (Geografiska Annaler 1923. 38—50. Stock­
holm; N. Jahrb. f. Mineral. 1925. I. 38—40. Ref. E. M ic h e l .) E n s z l in .

E. T. A llen  und E. G. Zies, Eine chemische Studie über die Fumarolen des 
Ratmei-Gebiets. Die Fumarolen liegen meist im Gebiet der Tuffe. Aus den 
Andesiten steigen nur solche bis 100° auf. An den Mündungen der Fumarolen 
sind reichliche Ausscheidungen von SiO„ F ej03, NH4C1, FeCl, seltener As2Sa,
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FeSj u. S. Die Tempp. schwanken zwischen 50 u. 650°. Der herrschende Be­
standteil ist W. mit 98,65—99,85 V o l D a s  W. ist größtenteils vadosen Ur­
sprungs. Durchschnittsanalyse der in W. uni. Gase inVol.-°/0 (W. 99,82) COa 0,179; 
Os 0,002; CH, 0,015; H ,S +  H , 0,024; Na +  Ar 0,041 Vol.-«/,,. Durchschnitts­
analyse der 1. Bestandteile HsS 0,029; HCl 0,117; H ,FS 0,032 Vol.-°/0. (Contrib. 
Techn. Pap. Nat. Geogr. Soc. Katmei Ser. No. 2. 1923. 75—155; N. Jahrb. f. 
Mineral. 1925. I. 73—77. Ref. W. E it e l .) E x sz lin .

CI. N . Penner, Der Ursprung und das Lagerungsverhältnis der großen Tuff- 
ablageiitngen in  dem Tal der zehntausend Schornsteine. Vf. hält die Tuffe, deren 
M. er auf 6,75 Milliarden Tonnen schätzt, für Glutwolken, die sich aus mehreren 
Kratern des Katmei über das Tal ergossen. Das zutage geförderte Magma ist 
sauer rhyolit. Die Tuffmassen sind feinsandig u. wurden durch den gewaltigen 
Gasreichtum in die Luft geschleudert. Analysen vgl. Original. (Contr. Techn. 
Pap. Nation. Geogr. Soc. Katmei Ser. Xo. 1 .1923. 1—74; N. Jahrb. f. Mineral. 1925. 
I. 69—71. Kcf. W . E it e l .) E n s z l in .

D. Organische Chemie.
R alph  W inton  W est, Quantitative Reduktion von halogenierten Malonylderi- 

vaten durch Jodwassersto/fsäure. IV. Der Einfluß der Substitution in der Amidgruppc 
au f die Aktivität des Halogenatoms in Brommalonamid. (III. vgl. Joum. Chem. Soc. 
London 125. 710; C. 1924. n .  310.) Der Einfluß der substituierenden Gruppen auf 
das Bromatom der Methylengruppe wird gemessen durch den Geschwindigkeits­
koeffizienten der Gleichung: “ CHBr -f- HJ =  — CHa -f- JBr. Die durch Experiment 
wie durch Berechnung nach der Gleichung: log k3 ■= 0,9 log ki -j- 0,474 log ij  ge­
wonnenen Werte für die Geschwindigkeitskoeffizienten sind für die verschiedenen 
Substituenten R' u. R" in R'CO • CHBr• COR" in Tabellen mitgeteilt. In ansteigender 
Reihe proportional dem wachsenden Einfluß auf das Halogenatom ordnen sich die sub­
stituierten Amidgruppen wie folgt: NHS, NH-CH3, NH-CaH6, NH-CaH7(i), NH- 
C4H,(t), NII-CHj-CjIIj, 011, O.C2H5, N H • C0H4• CH:l(;)), NH-C6tI4-Br(;>). Vf. ver­
sucht eine Erklärung dieser Reihenfolge u. der sie unterbrechenden Ausnahmen 
(wie OH u. 0-G ,Hj) auf Grund ster. Betrachtungen. Doch scheint wie in letzteren 
beiden Fällen auch anderweitig der Einfluß der substituierten Gruppen auf die Be­
weglichkeit des Halogenatoms sowohl auf elektron. wie ster. Wrkg. zu beruhen. 
Die Messungen der Geschwindigkeitskoeffizienten wurden bei 25° u. bei 30,2° in 
Lsg. von CH3 • 011 ausgeführt (siehe die Tabellen des Originals).

D a r s te l lu n g  d er s u b s t it u ie r te n  M a lo n sä u r e a m id e :  Malonsüuredi-i- 
propylamid, C9H18OsN „ aus PAe., Nadeln, F. 114°, durch Erhitzen von Äthylmalo- 
nat mit i-Propylamin (2 Stdn. bei 120° u. 7 Stdn. bei 160° in der Röhre). — N-Äthyl- 
malonsäurediamid, C5H 10OsN „ Platten aus A.-Bzl., F. 123°, nach 24 Stdn. aus der 
Mischung von Malonamidsäureester u. Äthylamin. — N-i-Propylmalonsäurediamid, 
CaHjjOäNj, aus A. u. Bzl., F. 129°, Prismen. — N-i-Butylmalonsäurediamid, C,Hi40,N„ 
Nadeln aus Bzl., F. 83°, durch Erhitzen (24 Stdn.) von Äthylmalonat mit i-Butyl- 
amin in der Röhre (100°). — Malonsäure-N-äthyl-N'-i-propylamid, NHCsH5-C0-CHs' 
CO-NH-CjH,, Nadeln aus PAe., F. 98°, durch Kondensation des i-Propylamidäthyl- 
esters mit Monoäthylamin. — Malonsäurc-N-methyl-N'-phenylamid, C10Hi3O,Nj> 
F. 151°, u. -N-äthyl-N'-phenylamid, Cn Hu 0 4Ns, F. 154° (aus h. W. krystallisierend), 
aus dem Anilid mit den entsprechenden Aminen dargestellt — Malonsäure-N-methyl- 
N ’-p-tolylamid, Cu Hlt0 2N2, Blättchen aus h. W., F. 183°, u. Malonsäure-N-äthyl-N’-p- 
tolylamid, C,jH160 sNs, Blättchen aus h. W., F. 176°, analog dargestellt.— Malonsäure- 
X-i-propyl-N’-p-tolylamid, C1sH18OjNj, F. 192°, Malonsäure-N-i-butyl-N7-p-tolylamid,
Cu H30OjN», F. 177°, u. Malonsäure-N-benzyl-N'-p-tolylamid, C17H180jN „ F. 188°, aus



Malon-p-toluididsäureäthylester u. deu entsprechenden Aminen 4*/s Stdn. bei 120° in 
der geschlossenen Röhre. Alle 3 Verbb. krystullisieren aus A. in Nadeln. — Die 
B rom ierung der substituierten Malonsäureamide geschieht bei Verbb., die eine 
Phenylgruppe enthalten, in Lsg. von h. Eg. mit 2 Moll. Brom u. beim Fehlen der 
Phenylgruppe mit 1 Mol. Brom im gleichen Lösungsm. Einige Verbb., die Sirupe 
bilden, werden mit wenig PAe. fest erhalten. Brommalonsäuredi-i-propylamid, 
C,H„OaNaBr, F. 204°. — Brommalonsäuremethyl-p-bromphenylamid, C10H10OsNaBra,
F. 187°. — Brommalonsäuremethylp-tolylamid, Ca H13OaNaBr, F. 180°. — Brom- 
malonsäureäthyl-p-tolylamid, C,aHlsOaNaBr, F. 178°. — Brommalonsäurebenzyl-p-tolyl- 
amid, C„H17OaNaBr, F. 167° (Nadeln aus A.). — N-Äthyl-C-brommalonsäurediainid, 
QHjOjNjBr, F. 161°. — N-i-Butyl-C-bronmialotisäurediamid, C;H„OaNaBr, F. lüü“ 
(Nadeln aus A. u. Bzl.). — Brommalonsäureäthyl-p-broniphenylamid, Cu HiaOaNaBr2,
F. 179°. — Brommalonsäure-i-propyl-p-tolylamid, C13H„OaNaBr, F. 179°. — Brom- 
malonsäure-i-butyl-p-tolylamid, C14H19OaNaBr, F. 148°, aus verd. A. Nadeln. — 
N-i-Propyl-C-brommalonsäurediamid, C6H„OaNaBr, F. 192°. — Brommalonsäureäthyl- 
i-propylamid, C8H16OaNaBr, F. 172°. — N-p-tolyl-C-brommalonsäurediamid, C,0Hu Oa- 
NaBr, F. 202° (Nadeln aus Essigester, Bzl. oder Eg.-W.). — Brommalonsäure-p-toluidid, 
C„H17OaNaBr, F. 217°, Platten aus Eg., wird rein erhalten durch gemäßigte Be­
handlung von Malonsäure-p-toluidid, gel. in 30 ccm sd. Eg., mit 10 ccm einer 10%ig. 
Eg.-Lsg. von Brom. Kräftiges Schütteln (20 Min.) bei Siedetemp. Die früher nur 
als Gemisch (F. 211°) erhaltene Verb. krystallisiert beim Erkalten aus Eg. rein in 
Blättchen. (Journ. Chem. Soc. London 127. 748—53. Imperial Coll.) H o r s t .

George A rm and R ob ert K on , L aurence F red erick  Sm ith  und Jocelyn  
Field Thorpe, Bingkettentautonierie. XII. Derivate von ß,ß-Dimcthyl-a-äthylglutar- 
säure. (XI. vgl. D ü TT u. T h o r p e , S. 842.) Es liegt kein erheblicher Grund vor, 
eine Ringkettentautomerie zwischen einer Ketoringsäure u. einer Oxyringsäure an­
zunehmen, wie es bei den in «-Stellung n ic h t  substituierten Säuren wahrgenommmen 
wurde. Es liegen somit ähnliche Verhältnisse vor, wie sie von P a n d ja  u . T h o r p e  
(vgl. Journ. Chem. Soc. London 123. 2852; C. 1924. I. 475) an a ,ß ,ß -Trimethvl- 
glutarsäuren festgestellt waren. Andererseits ist die Neigung groß, unter Abspaltung 
von Oxalsäure in ß ,ß -D im eth y l-a - äthylacrylsäure (II) überzugehen, wenn die ent­
sprechende Dibromsäure (I) mit Alkalihydroxyd behandelt wird. D ie «-äthylierten 
Säuren lassen trotz vorsichtigen Arbeitens eine Monobromierung nicht zu, wenigstens 
konnte kein solches Deriv. isoliert werden. Die Rkk. sind in den meisten Fällen 
denjenigen der «,^,/3-Trimethylreihe (1. c.) analog. Wenn I  mit A. esterifiziert 
wurde, bildete sich meist eine Lactonsäure der Konst. I I I  (saure Fraktion). Die 
neutrale Fraktion bestand aus dem ß,/-Dibromester, der durch Dest. nicht gereinigt 
werden konnte, da er teilweise hierbei in den Bromlactonester IT  übergeht. Die 
Kinw. von 5-n. methylalkoh. KOH auf den Dibromester führt zu einem Oxylacton 
der Konst V oder VI, während die Dibromsäure unter den gleichen Bedingungen 
eine Lactonsäure C,Hia0 4 der K onst V II gibt. Mit wasserfreier Ameisensäure 
gelang die Trennung des cis-irans-Gemisches von I  in eine in Bzl. 11. ¿reww-Säure 
(F. 178°) u. in Bzl. wl. cw-Säure (F. 145“).

1 CHj>^<CHI3r^COaH ° jH — >• £ 5 > C - C ( C 2H5).COaH <U) +  CO.H-CO.II 

t t t  CH3 C(CsH5)(C0aH )-0  CH, C(CaHj) (COjII) -O
CH, CH,---------------- O ' T GH, CH(OH)----------- CO

!Y  CH, CBr(C,H5) .C 0  CH3 C(CaH5)(C03CaH5)-0
CH, CH(C0,H)-0 0 er' CH,'"' CHBr------------------CO

n  CH^ C</ C(C«HS)(0 H)>'-C0  c h ,  C(CjHj—c o
CH, CH(COjH)— O CH, X!(COaH) • (!)
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V e r s u c h s te i l .  Die Darat von ß,ß-Dimethyl-Cl-äthylglutarsäure geschieht 
nach KON u. T h o r p e  (vgl. Journ. Chem. Soc. London 121. 1795; C. 1 9 2 3 . I. 423). 
Die Ergebnisse lassen sich verbessern, wenn man das Imid 3 Stdn. mit 60°/oig. 
Säure kocht, dann verd. auf 50% u. weitere 3 Stdn. kocht — Die Spaltung der 
Säure mit 70%ig. H3S 0 4 (3 Stdn.) liefert ein Lacton C7IIr,0.2, Nadeln, P . 82°, aus 
P A e., dessen Konst. noch nicht aufgeklärt is t  Mit der 8 -fachen Menge ge­
schmolzenem KOH 10 Min. erhitzt, dann W . zugefügt u. nach dem Ansäuern mit 
Wasserdampf dest, tritt Spaltung der Säure in Essigsäure u. Buttersäure ein. — Die 
Bromierung der ß,ß-T>imcthy\ «-äthylglutarsäure wird nach P a n d ja  u . T h o rpe  
(1. c.) ausgeführt. Die neutrale Fraktion, die aus dem Ester der dibromierteu 
Säure I  besteht, zers. sich beim Destillieren u. bildet ein gelbes viseoses 01
C,3II220 4Br2, das sich bei der D est unter geringem Druck weiterhin zers. Aus 
der sauren Fraktion wurde das Lacton I I I , C8H u 0 4, krystallisiert (F. 97° aus Bzl.- 
PAe.) erhalten. — Die Verseifung des Dibromesters mit verd. Na^CO,, ergab ein 
Gemisch von Oxylactonen, C9H ,,0 5, mit wss. KOH ein Gemisch von ß,ß-Dimethyl- 
u-äthylacrylsäure, C,H,„02, Prismen, F. 49,5° (aus W.) u. Oxalsäure. — Das durch 
5-n. methylalkoh. KOH erhaltene Oxylacton, C9Ht40 6 (VI oder V), bildet Blättchcu,
F. 63°, aus Bzl. u. PAe. — Die aus der Dibromsäure bezw. dem entsprechenden 
Lacton auf gleiche Weise erhaltene Lactonsäure, CrJI^O., (YIIl, bildet Blättchcu 
vom F. 80° aus Bzl. u. PAe. (Journ. Chem. Soc. London 1 2 7 . 567—73. South 
Kensington, Imp. Coll.) H o r st .

E.. R obinson, Polarisation des Nitrosobenzols. Vf. erklärt die Kkk. des Nitroso- 
benzols Auf Grund der Elektronentheorie der Konjugation durch ein Übereinander­
greifen eines „crotenoiden“ u. eines „crotonoidcn“ Systems. Ein „erotenoides“ 
System kann definiert werden als solches, das ein Atom eines Elements enthält, 
welches zu einer höheren Valenzstufe aufrückeu kann wie dreiwertiger Stickstoff 
in direkter Bindung an ein ungesätt. System (als Beispiel ¿9-Aminocrotonsäureester). 
„Crotonoide“ Systeme enthalten Gruppen wie Carbonyl in Verbindung mit ungesätt. 
Zentren (Crotonaldehyd). Als Base fungierend addiert also C6H5N 0  positive Ionen 
an das N-Atom, während es als dem Carbonyl analoges System negative Ionen an 
das N  anlagern kann. Es eignet sich also nicht zur Diagnose von Polaritäten, 
sondern eher zur B est des reaktionsfähigsten Zentrums des Mol., mit dem es in 
Rk. gebracht werden kann. (Chemistry and Ind. 44. 456 — 58. Manchester, 
Univ.) B e h r l e .

M oritz K olm  u n d  M ath ilde W eißb erg , Über m-Bromphenole. VI. M itt. über 
Bromphenole. (V. v g l. K o h n  u . W i e s e n , S. 1707.) D ie  K o n s t. d e s  l-Methyl-2-oxy-
4.6-dibrombenzols (vgl. K o h n  u . J a w e t z ,  Monatshefte f. Chemie 44. 195; C. 1924. 
I. 1180) u. des l-Methyl-4-oxy-2,6-dibrombenzols (vgl. K o h n  u . W i e s e n ,  1. c.) werden 
durch einige weitere Umsetzungen bestätigt. — Bei der Einw. von Bzl. auf Tetra- 
brom-m-kresol in Ggw. von A1C13 entsteht kein Dibrom-m-kresol, wie analog dem 
Reaktionsverlauf beim o- u. p-Deriv. zu erwarten wäre, sondern eine Monobrom­
verb., l-Methyl-3oxy-5-brombenzol, F. 54°. Mit Formaldehyd gibt diese einen ge- 
bromten Oxybenzylalkohol, eine Ausnahme von der Regel von A u w e r s ,  daß 
Halogenphenole dabei meist unverändert bleiben. Einige andere H a lo g e n p h e n o lc  
reagierten ebenfalls mit Formaldehyd unter B. von Oxybenzylalkoholen.

V e r su c h e :  l-Methyl-4-oxy-2,3,6-tribronibenzol, C,H5OBr3, aus 1 Methyl-4-oxy-
2.6-dibrombenzol (F. 97°) u. Brom in E g.-L sg., Nadeln, F. 84°. — Methyläther, 
CaH7OBr3, aus Bzl. +  Lg., F. 115°, Kp.;59 ca. 320°. — l-M ethyl-4-oxy-2,6-dibrom-
3,5-dinitrobenzol, C7H40 5NsBr„ aus l-Methyl-4-oxy-2,6-dibrombenzol u. HNOs, hell­
gelb, F. 152°. — l-Methyl-2-oxy-4,6-dibrom-3,5-dinitrobenzol, C7H4Ö6N2Br2, aus 
l-Methyl-2-oxy-d,6-dibrombenzol u. HNOs , gelb, aus A ., F. 135°. — Tetrabrom- 
m-kresol, aus m-Kresol, analog dem Pentabromphenol aus Phenol (vgl. Kohn u.
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F in k , Monatshefte f. Chemie 44. 183; C. 1924. I .  1179), aus E g., F. 196°. — 
l-Hethyl-3-oxy-B-brombenzol, C7H;OBr, aus vorigem durch Eimv. von Bzl. u. A1C13, 
aus W., F. 54°, bildet zwei Krystallformen; die Analysen gaben zu hohe Br-Werte 
u. zu niedrige C-Werte, jedoch kommt ein Dibromderiv. nicht in Frage. — Piki-yl- 
deriv., F. 130°. — 2-Methyl-d-oxy-6-brombenzylalkohol, C8H9OsBr, aus l-Methyl-3-oxy- 
5-brombenzol durch Einw. von Formaldehyd in wss. NaOH, aus Bzl. -(- etwas A.,
F. 154°. — 4-Oxy-2,6-dibrombenzylalkohol, C7H0O2Br2, aus 3,5-Dibromphenol u. Form­
aldehyd, aus Bzl. -j- etwas A., F. 180°. — l-Metkyl-3,5-bisoxymethyl-4-oxy-2,6-di- 
brombenzol (?), C9H10O3Br,, aus 1-Methyl-4-oxy-2,6-dibroinbenzol u. Formaldehyd, 
aus Bzl. -f- etwas A., F. 235°. Anscheinend sind hier zwei Moll. Formaldehyd in 
Kk. getreten, die Formulierung des Reaktionsprod. ist jedoch noch nicht endgültig. 
(Monatshefte f. Chemie 45. 295—303. Wien, Handelsakademie.) Z a n d e r .

G. W eißenb erger und F . Schuster, Über die Molekiilvcrbindunyen der Phenole.
III. Das Verhalten binärer Systeme mit hydrierten Phenolen. (II. vgl. W EISSEN - 
BERGER u. PlA TTI, S. 1707.) W ie sich aus den Unterss. der nachfolgend auf­
geführten binären Systeme ergibt, verlieren die Phenole durch die Hydrierung zu 
cyclo-Hexanolen die Fähigkeit, Nebenvalenzen zu betätigen. Vif. vermuten deshalb, 
daß der Benzolkern au der Äußerung der Nebenvalenzkräftc bei den Phenolen 
beteiligt ist, sei es nun direkt dadurch, daß von allen oder einzelnen C-Atomen 
Partialvalenzen ausgehen, oder sei es, daß er die Bindungsart des O-Atoms der 
Hydroxylgruppe beeinflußt u. dieses O-Atom befähigt, Nebenvalenzen zu betätigen. 
Bei der Auflösung der untersuchten flüchtigen Stoffe in den cyclo-Hexanolen tritt 
offenbar eine Verminderung der Anziehung zwischen den Moll, des gelösten Stoffes 
rin, u. infolgedessen steigt der Dampfdruck über den theoret. berechneten Wert, 
während gleichzeitig die Viscosität u. Oberflächenspannung aus dem gleichen Grunde 
abnehmen. Berechnet man die Differenz zwischen den theoret. u. den gemessenen 
Werten, so sieht man, daß das Minimum der Mol.-Anziehung dem stöchiometr. 
Verhältnis 1 :1 , nur beim Essigester u. eyelo-Hcxanol 2 :1  entspricht. Bei Chlf. 
treten zwei ausgezeichnete Punkte auf, beim Mol.-Vcrhältnis 1 :1  u. 1 :3 . Die 
größten Differenzen in den berechneten u. gemessenen Dampfdrücken in den 
Systemen mit Bzl. betragen für cyclo - Hcxanol : 19, o - Methylcyclohexanol: 21, 
m-Verb.: 23, p-Verb.: 26. Die aufspaltende Kraft gegenüber Bzl. steigt also mit 
dem Eintritt einer Methylgruppc in den cyclo-Hexanring an u. wächst bei den 
isomeren Methylcyclohexanolen von der o- über die m- zur p-Stellung. Es ist dies 
die umgekehrte Reihenfolge, mit welcher die Phenole ihre Nebenvalenzen betätigen. 
Untersucht wurden die binären Systeme: cyclo-Hexanol (I), (Kp. 160°, D .18 0,950) 
mit Bzl., Aceton, Essigester, Methylalkohol, Chlf.-, o-Methylcyclohexanol (II) (Kp. 165°,
D.ls 0,930) mit Bzl.; m-Methylcyclohexanol (III) (Kp. 172,5°, D .18 0,918) mit Bzl., 
P-Methylcyclohexatiol (IV) (Kp. 173°, D .18 0,919) mit Bzl. —- Die Dampfdrücke der 
reinen cyclo-Hexanole wurden nach der Strömungsmethode bei 20° bestimmt u. 
betragen bei: I: 0,42 mm Hg, II :  0,64 mm Hg, II I :  0,28 mm Hg u. IV: 0,36 mm 
Hg. — Die Werte für die innere Reibung in bezug auf W . (r/so) ergaben sich für: 
I: 14,5, II : 21,7, I I I :  22,8, IV: 30,4, Bzl.: 0,64, CH3OH: 0,61, Chlf.: 0,58, Essig­
ester: 0,48 u. Aceton 0,37. — Für die Oberflächenspannungen wurden folgende 
Werte gemessen: I: 34,5 dyn/cm, II : 31,3, I I I :  29,6, IV: 30,5, CH30H : 22,7, 
Aceton: 22,8, Essigester: 23,3, Bzl.: 28,8, Chlf.: 26,5. (Monatshefte f. Chemie 45. 
413—24.) Z a n d e r .

G. W eißenberger , F . Schuster und K. Schüler, Über die Molekiilverbindwigen 
der Phenole. IV. D as Verhalten der binären Systeme mit Phenol und Phenoläthern. 
(III. vgl. vorst. Ref.) Bei der B est der Dampfdrücke der binären Systeme des 
Phenols mit sauerstoffhaltigen Komponenten (Methylalkohol, A., Ä., Aceton) ergab 
sich das Vorhandensein von Molekülverbb. aus je 2 Mol. Phenol u. 1 Mol. der
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zweiten Komponente. Diese Beobachtungen stellen in Übereinstimmung mit den 
Ergebnissen von Sch m id lin  u. L ang (vgl. Ber. Dtsck. Chem. Ges. 4 3 . 2806. 45. 
901; C. 1910. II. 1810. 1 912 .1. 1769), die eine Molekülverb. von der Zus. (2 C8H5OH)- 
(CHaCOCHa) in krystallisiertem Zustande isoliert haben. Aus Analogiegründen ist 
deshalb auch in allen anderen bisher untersuchten Systemen das Vorhandensein 
von Molekülverbb. als sicher anzunehmen, die bißlier bloß als wahrscheinlich hin- 
gestellt worden sind; es sind dieses die Systeme des Phenols u. der drei isomeren 
Kresole einerseits u. der Alkohole, Ketone u. Äther andererseits. — Die Systeme 
des Phenols mit Bzl., Toluol, Chi f., CCl„ CQ zeigen durchweg höheren Dampfdruck 
als den berechneten; hier liegt das Maximum der Differenz zwischen berechnetem 
u. gemessenem Dampfdruck beim Mol.-Vcrhältnis 1 :1 (mit Ausnahme des Chlf.). 
Offenbar beruht diese Dampfdruckerhöhung auf einer Abstoßung des Phenols u. 
der KW-stofte. — Durch Alkylierung zum Anisol verliert das Phenol seine Fähig­
keit, Nebenvalenzen zu betätigen; dem Hydroxylwasserstoff muß demnach eine 
besondere Eolle beim Zustandekommen der Molekülverbb. zufallen. Die Systeme 
des Anisols mit Aceton, Ä., CC14 u. CS2 zeigen durchweg höhere Dampfdrücke als 
berechnet, nur im System mit Chlf. ist die Dampfdruckkurve negativ; sehr kräftigen 
Komponenten gegenüber scheint das Anisol also noch einen Rest von Nebenvalenz- 
wrkg. zu besitzen. Chlf. zeigte überhaupt in allen bisher untersuchten Systemen 
ein besonderes Verh., es scheint demnach besonders befähigt zu sein, kleine Beträge 
von Restaffinitäten wirksam zu verwerten. D ie Molekülverb, mit Anisol entspricht 
vollkommen dem Phcnoltypus: (2 C6H5OCH3) •(CIIC13). Da Chlf. mit dem unsub­
stituierten Phenol keine Molekülverb, eingeht, scheint für das Chlf. das Kraftfeld 
des 0 , für die sauerstoffhaltigen Verbb. das Kraftfeld am H maßgebend zu sein. 
In den Phenolen selbst überwiegt das Kraftfeld am H, die Nebenvalenzbetätigung 
des O ist nur gering; nach Ersatz des II durch Alkyle wird jedoch das Kraftfeld 
des O stärker u. kann sich selbständig betätigen. — Aus den Unterss. der Ober­
flächenspannungen u. inneren Reibungen der schon erwähnten Systeme des Phenols 
u. Anisols ergeben sich zum Teil Bestätigungen der bisherigen Ergebnisse, zum 
überwiegenden Teil weisen die Kurven jedoch überhaupt keine charakterist. Punkte 
auf. (Monatshefte f. Chemie 4 5 . 425—35. Wien, Univ.) Zander.

R obert K rem ann und H ans D razil. Über den Einfluß von Substitution in den 
Komponenten binärer Lösungsgleichgcicichte. XLV. Mitt. D ie binären Zustands­
diagramme von Benzhydrol m it Phenolen und Aminen. (XLIV. vgl. Kremann u. 
D ie tr ic h , Monatshefte f. Chemie 4 4 . 175; C. 1 9 2 4 . I. 910.) Die Vermutung, daß 
Benzhydrol in seinem Verh. den Phenolen gegenüber eine Mittelstellung zwischen 
dem Trimethylcarbinol u. dem Triphenylcarbinol einnehmen würde, konnte nur 
teilweise bestätigt werden. Während Trimethylcarbinol mit Phenol (vgl. P a tern o  
u. M on tem artin i, Gazz. chim. ital. 2 4 . II. 208) zwei Verbb., Triphenylcarbinol 
dagegen keine Verb. mit Phenol bildet, konnte beim Benzhydrol der Mittelstellung 
entsprechend 1 Verb. von der Zus. 1 Benzhydrol -|- 2 Phenol in festem Zustande 
isoliert werden. In den Systemen mit a -  u. ß-Naphthol zeigt sich die geringe 
Neigung des Benzydrols zur B. von Verbb. einerseits u. die geringere Einzel­
affinität des «-Naphthols andererseits. Die Verb. mit ß-Naphthol besteht aus
3 Benzhydrol -f- 2 ß-Naphthol; mit a-Naphthol entsteht nur ein einfaches Eutekti- 
cum. Abweichungen von der Mittelstellung zeigen sich im Verh. des Benzhydrols 
den mehrwertigen Phenolen gegenüber, mit denen es nur einfache Eutektica gibt, 
während Trimethyl- u. Triphenylcarbinol feste Verbb. mit diesen bilden. Von Nitro- 
phenolen gibt nur die hochaffine Pib-insäure eine Verb. von der Zus. 1 Benzhydrol 
-f- 2 Pikrinsäure. D ie Sonderstellung des Benzhydrols macht sich auch den 
Aminen gegenüber bemerkbar, mit denen es im Gegensatz zum Trimethyl- u. Tri­
phenylcarbinol nur einfache Eutektica gibt.
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V e rsu ch e : Im System des Benzhydrols mit Phenol bildet sich bei 47,3° eine 
Verb. bei einem Gehalt von 50% Benzhydrol, entsprechend der Verb. 1 Benz­
hydrol -f- 2 Phenol (berechnet 49,5%). Der von S c h n i e d l i n  u . L a n g  (vgl. Ber. 
Dtsch. Chem. Ges. 4 5 . 899; C. 191 2 . I. 1769) gefundene Knickpunkt bei 43° (ent­
sprechend äquimol. Zus.) ist wahrscheinlich auf Unterkühlungserscheinungen zurück­
zuführen, da im Gebiet zwischen 50—66% Benzhydrol keine einem Umwandlungs­
punkt entsprechenden Haltepunkte gefunden werden konnten. Das Eutekticum der 
Verb. 2 Phenol -)- 1 Benzhydrol mit Phenol liegt bei 19% Benzhydrol u. 30°, das 
Eutekticum mit Benzhydrol bei 37° u. 73% Benzhydrol. Im System Benzhydrol- 
ß-Naplithol liegt das Maximum bei ca. 62° u. einer Zus. von 65% Benzhydrol, ent­
sprechend der Verb. 2 ^9-Naphthol 3 Benzhydrol (berechnet 65,8% Benzhydrol). 
Das Eutekticum dieser Verb. mit Benzhydrol liegt bei 47° u. 80% Benzhydrol, das 
Eutekticum mit ^-Naphthol bei 61° u. 62,5% Benzhydrol. Im System mit Pikrin­
säure bildet sich die Verb. von der Zus. 1 Benzhydrol -j- 2 Pikrinsäure bei einem 
Gehalt von 28,6% Benzhydrol etwas über 131°. Das Eutekticum dieser Verb. mit 
Pikrinsäure liegt bei 11% Benzhydrol u. 113°, das Eutekticum mit Benzhydrol bei 
54,o° u. 85% Benzhydrol. In den anderen untersuchten Systemen entstehen nur 
einfache Eutektica, u. zwar im System des Benzhydrols mit Brenzcatechin bei 55“ 
u. 82°/0 (hier beziehen sich die %-Angaben immer auf Benzhydrol), mit a-Naphthol 
bei 18° u. 65%i mit Resorcin bei 44° u. 73%, mit Hydrochinon bei 58° u. 97,5%, 
mit Pyrogallol bei 53° u. 78%, mit o-Nitrophenol bei 29° u. 39%, mit m-Nitrophenol 
bei 38° it. 70%, mit p-Nitrophenol bei 36° u. 73%, mit 1 ,2 ,4-Dinitrophenol bei 51° 
u. 81%, mit a-Naphthylamin bei 16° u. 37,5%, mit ß-Naphthylamin bei 51° u. 79%, 
mit o-Phenylendiamin bei 47° u. 79%, mit p-Phenylendiamin bei 51° u. S9°/„. 
(Monatshefte f. Chemie 4 5 . 345—54.) Z a n d e r .

R obert K rem ann, K arl Zechner und Gustav W eber, Über den Einfluß von 
Substitution in den Komponenten binärer Lösungsgleichgeicichte. XLVL Mitt. Die 
binären Systeme von Azobenzol mit Phenolen. (XLV. vgl. vorst. Ref.) W ie sich aus den 
Unterss. der Zustandsdiagramme der Systeme des Azobenzols mit einigen Phenolen u. 
Nitrophenolen ergibt, verhält sich Azobenzol vollständig inert gegen die Phenole; es 
bilden sich also keine Verbb. im festen Zustande, sondern nur einfache Eutektica. 
Ihre Lage ist im System des Azobenzols mit o-Nitrophenol bei 29° u. 40% (der %- 
Gehalt bezieht sich immer auf Azobenzol), mit m-Nitrophenol bei 58° u. 76%, mit 
p-Nitrophenol bei 49° u. 90%, mit 1 ,2 ,4-Dinitrophenol bei 54° u. 72°/0, mit Pikrin­
säure bei 56° u. 67,5%, mit Resorcin bei 57,2° u. 80%, mit Brenzcatechin bei 60° u. 
87,5°/0, mit Hydrochinon bei 55° u. 1%, mit Pyrogallol bei 65° u. ca. 100%, mit 
u-Naphthol bei 48° u. 66,5%, mit ß-Naphtlwl bei 51° u. 82%. (Monatshefte f. 
Chemie 4 5 . 305—10.) Z a n d e r .

E obert Krem ann, E duard Z echner und H ans D raäil, Über den Einfluß von 
Substitution in den Komponenten binärer Lösungsgleichgeicichte. XLVII. Mitt. Die 
binären Zustandsdiagramme von Säuren, beziehungsweise Estern und Phenolen. (XLVI. 
vgl. vorst. Ref.) Aus den Unterss. der Zustandsdiagramme der Systeme der Bern- 
steinsäure mit einigen Phenolen u. Nitrophenolen ist zu ersehen, daß sich in keinem 
Falle feste Verbb. abscheiden. D ie ZustandsdiagTamme bestehen ausschließlich aus 
den Schmelzlinien der Komponenten, die sich in einfachen eutekt. Punkten schneiden, 
Ihre Lage ist im System der Bernsteinsäure mit Phenol bei 36° u. 1,5% (%-Angaben 
immer auf Bernsteinsäurc bezogen), mit Resorcin bei 100° u. 12,5%, mit Brenz­
catechin bei 94° u. 13,5%, mit Hydrochinon bei 128° u. 41%, mit Pyrogallol bei 110° 
u- 21 °/0, mit a-Naphthol bei 90,5° u. 2%, mit ß-Naphthol bei 117° u. 2,5%, mit 
m-Nitrophenol bei 91,5° u. 4%, mit p-Nitrophenol bei 107° u. 4,5%, mit lß^ -D in itro -  
phenol bei 111° u. 1%, mit Pikrinsäure bei 121° u. 0%. — Eine Reihe von Systemen 
der Zimtsäure ergab nur Eutektica. Ihre Lage war im System mit Phenol bei 29°
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u. 15% Zimtsäure, mit Brenzcatechin bei 81° u. 46%, mit Eesorein bei 87° u. 41°/0, 
mit Hydrochinon bei 117° u. 81 °/0, mit Pyrogallol bei 101° u. 56°/0, mit a-NaphthoI 
bei 68° u. 37%, mit ß ;Naphthol bei 87° u. 48°/0, mit o-Nitrophenol bei 42° u. 11%, 
mit p-Nitrophenol bei 83° u. 39°/0. Abweichungen zeigten die Systeme der Zimt­
säure mit Pikrinsäure, 1,2,4-Dinitrophenol u. m-Nitrophenol. In diesen drei Fällen 
schiebt sich zwischen die Schmelzlinien der Komponenten je ein dritter Ast des 
Zustandsdiagramms ein, der der primären Abscheidung einer Verb. beider Kompo­
nenten entspricht. Dasselbe zeigt im System Zimtsäure-Pikrinsäure ein sehr flaches 
Maximum bei 106,5°, entsprechend einer Verb. von äquimol. Zus. beider Kompo­
nenten (berechnet 39,3°/0 Zimtsäure), ihr Eutekticum mit Pikrinsäure liegt bei 103° 
u. 22% Zimtsäure, das Eutekticum mit Zimtsäure bei 105° u. 50°/0 Zimtsäure. Die 
Verb. ist im Schmelzfluß stark dissoziiert. D ie Dissoziation der Verbb. von Zimt- 
säurc mit 1,2,4-Dinitrophenol u. m-Nitrophenol ist so weitgehend, daß der der 
primären Krystallisation entsprechende mittlere Ast der Kurve eine Horizontale 
darstellt. Dieser liegt im System der Zimtsäure mit m-Nitrophenol bei 77,5° u. 
zwischen 29 u. 36% Zimtsäure, mit 1,2,4-Dinitrophenol bei 91° u. zwischen 30 u. 
•11 °/o Zimtsäure. Aus Analogiegründen wird auf Äquimolarität dieser Verbb. 
geschlossen. — Aus der Tatsache, daß Bcrnsteinsäure in keinem Falle Molekül- 
verbb. im festen Zustand ergibt, kann vermutet werden, daß in den Verbb. der 
Zimtsäure mit den genannten Nitrophenolen nicht die Carboxylgruppe, sondern die 
doppelte Bindung den Träger der Verbindungsfähigkeit darstcllt. In den Phenolen 
sind offenbar nicht die Eestfelder der Hydroxylgruppe wirksam, da sich erst beim 
Eintritt von Nitrogruppen Verbb. bilden, u. zwar wird die Affinität mit steigender 
Zahl der Nitrogruppen größer. — In den folgenden Systemen des Dimethyloxalats 
lagen einfache Eutektica vor; im System mit Brenzcatechin bei 30° u. 61% Dimethyl- 
oxalat, mit Eesorein bei 28° u. 57%, mit Pyrogallol bei 35° u. 67%, mit ß-Naphthol 
bei 26° u. 59%, mit ß-Naphtliol bei 39° u. 69%, mit o-Nitrophenol bei 26° u. 37°/0, 
mit m-Nitrophenol bei 24° u. 54%, mit p-Nitrophenol bei 32° u. 59%, mit 1,2,4- 
Dinitrophenol bei 43° u. 72%. mit Pikrinsäure bei 38° u. 56%, mit p-Toluidin bei 
20° u. 41,5%. In den Systemen des Dimethyloxalats mit Phenol u. Hydrochinon 
zeigt sich wieder der mittlere Ast zwischen den Schmelzlinien der beiden Kompo­
nenten. Dieser verläuft im System mit Phenol vom Eutekticum der Verb. mit 
Phenol bei 32° u. 12,5% über das Maximum bei 47,5° u. 24—25% Dimethyloxalat 
zum Eutekticum mit Dimethyloxalat bei 28° u. 64% Dimethyloxalat. Die Verb. von
F. 47,5° entspricht demnach der Zus. 1 Dimethyloxalat -f- 4 Phenol (berechnet 23,9% 
Dimethyloxalat). Im System mit Hydrochinon verläuft der mittlere Ast vom Eutek­
ticum der Verb. mit Hydrochinon bei 91° u. 75,5% Dimethyloxalat über das Maxi­
mum bei 94° u. 81% zum Eutekticum mit Dimethyloxalat bei 49,5° u. 96,5°/0 Dimethyl­
oxalat. Diese Verb. entspricht der Zus. 4 Dimethyloxalat -f- 1 Hydrochinon. — In 
der Verb. des Dimethyloxalats mit Phenol sind offenbar 4 Restfelder des Dimethyl­
oxalats wirksam, in der Verb. mit Hydrochinon betätigen sich je 2 Mol. Dimethyl­
oxalat, um sich vermittels des stärksten der zahlreichen Kraftfelder des Dimethyl­
oxalats an jedes der beiden OH-Gruppenrestfelder des Hydrochinons zu binden. — 
Von den Zustandsdiagrammen der Systeme des Diätliyloxalats mit Eesorein, Hydro­
chinon u. ß-Naplithol ließen sich nur die Schmelzlinien der phenol. Komponenten 
aufnehmen. Dieselben reichen im System mit Eesorein bis 62% Diäthyloxalat, 
mit Hydrochinon bis 97%, mit ß-Naphthol bis 75%. Die Kurven verlaufen stetig 
u. geben keine Anzeichen für die Abscheidung von Verbb. der Komponenten. Die 
von B a e y e r  u. V i i .LIGER (vgl. Ber. Dtsch. Chem. Ges. 35. 1211; C. 1902. I. 997) 
dargestellte äquimol. Verb. von Diäthyloxalat u. Hydrochinon konnte unter den 
Bedingungen der Aufnahme des Zustandsdiagramms nicht in fester Form gefunden 
werden. (Monatshefte f. Chemie 45. 355—78. Graz, Univ.) Z a n d e r .
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W ilson  B aker und A rthur Lapworth, Synthese substituierter Bernsteinsäuren, 
die aromatische Beste enthalten. (Vgl. S. 646.) Unter Verwendung der Ester der 
Arylideneyanessigsäuren anstatt ihrer Salze verlief die Addition von Alkalicyanid 
erwartungsgemäß sehr gut, mit Ausnahme der Schwierigkeiten, die sich bei der 
Isolierung bezw. durch Hydrolyse von Additionsprodd. in einigen Fällen ergaben. 
In allen Füllen (Ausnahme: o-Stellung einer OII-Gruppe) werden die Arylidencyan- 
essigsäuren leicht durch kochende alkoh. HCl verestert u. kondensieren leicht mit 
KCN, wodurch die Arylbernsteinsäuren nach der Verseifung leicht erhalten werden 
können. Von besonderem Interesse ist der Einfluß der «-gebundenen Cyangruppe 
auf die Aktivität der Doppelbindung gegenüber KCN. — Wird die alkoh. Lsg. der 
Salkylidencyanessigsäure (I) mit einem geringen Zusatz HCl gekocht, so wird 
Cumarin-3-carbonsäureester u. NH4C1 erhalten:

OH 0

0 0 - , H + + HC1 t r  C Q “ co,.cÄ  +
CH CH

Der Ringschluß geht äußerst leicht vonstatten. Schon beim raschen Kochen 
der Säure mit W . wird das NH4-Salz der Cumarin-3-carbonsäure gebildet, welches 
beim Ansäuern die freie Säure vom F. 187—188° in theoret. Ausbeute liefert. Der 
Übergang der Säure I  in die Cumarincarbonsäure wirft einiges Licht auf die Kon­
figuration der ersteren. Die frühere Ansicht von B e c h e r t  (Journ. f. prakt. Ch. 50. 
11 [1894]), der den Übergang über eine Cyan-3-eumarinverb. u. deren nachträgliche 
Verseifung annahm, ist nicht haltbar. Das entsprechende Amid verhielt sieh ver­
seifenden Agenzien (W.) gegenüber stundenlang neutral. Vff. denken sich den 
Übergang wie folgt:

1 * C C Ä  CO^™'
CH n  ~  ÖH

Die beobachtete farblose, uni. Zwischenverb, dürfte die Iminverb, oder das 
innere Salz (II) sein. Diese Überlegungen deuten auf eine Konfiguration, wie sie 
schon in I  gezeigt ist u. somit als „trans“ bezeichnet werden muß.

V e r s u e h s te i l .  Die Veresterung der Arylideneyanessigsäuren (25 g) geschieht 
mit 100 ccm A., der 3—4 g HCl enthält, durch 4-std. Kochen am Bückfluß. — Er­
hitzt man das Gemisch von Cyanphenylacrylsäureester mit A. u. NaCN 5 Min. auf 
dem Wasserbad u. zers. die verd. Lsg. nach dem Erkalten mit HCl, so fällt 
ß-Phenyl-a,ß-dicyanpropionsäureäthylester, CH(CgH,) • CN • CH(CN) • C 02 • CaIi5, als Öl, 
das erstarrt u. aus verd. CH,-OH farblose Prismen vom F. 64° bildet. Die Ver­
seifung ergibt Phenylbernsteinsäure, F. 165°, in 95°/0 Ausbeute. — Vanillylbernstein- 
siiure, CuH130 6, wird erhalten aus Vanillylidencyanessig säure, die hinwiederum 
durch Kondensation von Vanillin in NaOH mit Cyanessigsäure hergestellt war. Die 
Anlagerung von NaCN an die Cyanvanillylacrylsäureester erfolgt durch ,/s-std. Er­
wärmen der wss. Lsg. auf dem Wasserbad. Nach dem Einengen Verseifen 
(18 Stdn.) mit konz. HCl. Die Vanillylbernsteinsäure wird aus h. W. gereinigt u. 
dann aus Ä. umkrystallisiert, F. 175—176°. — Carbäthoxyderiv., C,4Hie0 8, F. 197 
bis 198° (aus Essigester), wird aus der alkal. Lsg. der Säure u. Chlorkohlensäure­

ester erhalten. — Acetovanillylbem- 
CH3 • CO • 0  • CäHs(0CH3) • CH • CHa • CO steinsäureanhydrid (nebensteh.), aus

CO--------- 0  Vanillylbernsteinsäure u. Acetyl-
ehlorid. Aus A ., Chlf.-Lsg. farb­

lose Nadeln, F. 112—113°. — Cyananisylacrylsäureester wird mit NaCN in alkoh.
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Lsg. 10 Min. auf dem Wasserbad erhitzt. Das ölige Prod. wird mit Ä. extrahiert, 
auf 25 ccm eingeengt, A. hinzugefügt u. mit trockenem IICl bei 0° gesätt Es ge­
langen orangegelbe Krystallc (Hydrochlorid des Iminoäthers) zur Ausscheidung. 
Nach 48 Stdn. Stehen wird mit konz. HCl während 24 Stdn. Kochen verseift Das 
l'rod. der Hydrolyse ist mit Schmieren verunreinigt, die durch Behandlung mit A. 
im Soxhlet entfernt werden konnten. Die Anisylbemsteinsäure, CnH^Oj, bildet 
glänzende Blättchen vom F. 194—195° (aus h. W.). Die Darst. ist schwieriger u. 
muß die Arbeitsbedingung genau eingehalten werden, um gute Resultate zu er­
halten. — Anisylbcmsteinsäureankydrid, CMH10O4, Blättchen, F. 90,5°. — Piperonyl- 
benisteinsäure krystallisiert nur schwierig aus viel Ä. — Piperonylbemsteinsäure- 
anhydrid, CltH80 5, F. 96°. — Cwnarin-3-carbonsäureäthylester, Nadeln vom F. 94° 
aus Salicylidencyanessigsäure beim Vers. zur Verseifung; freie Säure, C10H90 4,
F. 187— 188°, aus verd. A. (Journ. Chem. Soc. London 127. 560—67. Manchester, 
Univ.) H o b st .

E. Biochemie.
E ,. P flanzenchem ie.

W . P a llad in , Glucuronsäure, Glucuronidc und Glyoxylsäure in den Pflanzen.
I. Geschichtliches und Methodisches. (Bull. Acad. St. Petersbourg [6] 1916. 
1021—42.) B ik e r m a n .

W . P aU adin und W . L ew tschenko, Über die Glucuronsäure in den Pflanzen. 
(Vgl. vorst Ref.) Ath. Auszüge aus Pflanzenteilen wurden in wss. HCl gel. u. mit 
Naphthoresorcin versetzt (vgl. N e u b e r g  u. S a n e y o s h i , Biochem. Ztschr. 36. 56; 
C. 1911. II. 1609); eine violettblaue Färbung zeigt die Anwesenheit der Glucuron­
säure. Die Rk. fiel positiv aus bei jungen Blättern von Taraxacum officinale, bei 
keimenden Samen von Bohnen, Gerste, Kürbis, bei etiolierten Bohnenblätteru u. 
bei Aspergillus niger; eine Reihe anderer Pflanzen gab die Rk. n icht Sie gelingt 
auch bei zahlreichen Glycosidcn u. Fermenten, die Vff. untersuchten, nicht. (Bull. 
Acad. St. Pitersbourg [6] 1916. 1267—76. Petrograd, Univ.) BlKERMAN.

M. B r id e l und C. C haraux, Über einen unbeständigen glucosidischen Komplex 
aus der Stammrinde des Kreuzdorns (Rhamnus cathartica L.). Im Mai-Juni ge­
wonnene Rinde vom Kreuzdorn wurde von der Oberhaut befreit, getrocknet, ge­
pulvert u. mit A. erschöpfend extrahiert. Schon während der Extraktion fällt ein 
krystallin. Prod. (glucosid. Komplex) aus, das nach Waschen mit sd. A. u. Trocknen 
an der Luft grünlichgelb u. geruchlos ist, einen erst harzigen, dann bitteren Ge­
schmack besitzt u. 7,19°/0 W . enthält 1 g  trockne Substanz reduziert entsprechend
0.189 g  Glucose. Gibt mit alkal. Cu-Lsg. eine violette, mit Alkali, NH3 u. Na,C03 
'•ine tiefrote Färbung, mit Ca(OII)4 u. Ba(OH), rötliche Ndd. D ie braune wss. Lsg. 
dreht links, [a]D =  ca. —41,5° (p =  0,0646), u. scheidet allmählich farblose Nadeln 
(0,1362 g aus l g  Trockensubstanz) aus, ein Glucosid von Primverose mit einem 
Oxymethylanthrachinon, das Vff. Rhamnicosid nennen. Die Mutterlauge en thält 
mehrere Glucoside, die bei der Zerlegung auch Oxymethylanthrachinone liefern, u. 
gibt, mit HäS 0 4 (3 g auf 100 ccm) auf 110° erhitzt, einen amorphen Nd. u. eine 
L sg., die reduzierenden Zucker (100 ccm =  0,4743 g Glucose) enthält Letzterer 
(60,03% des 1. Teils) zeigt [«]„ =  —¡—31,62° u. die Orcinrk. der Pentosen. — Diese
1. Glucoside werden von dem Ferment des Rhamnussamens leicht hy d ro ly s ie rt, 
wobei sich ein voluminöser Nd. bildet (54,77% der Glucoside). Ä. löst aus dem­
selben sehr wenig einer Substanz heraus, die aus B zl. in roten Prismen, F. 255°, 
krystallisiert u. als Emodin erkannt wurde. Der in Ä. uni. Teil bildet farblose 
Prismen aus Essigester, F. 234°, u. gibt ebenfalls die Rkk. der Oxymethylanthra­
chinone. Die wss. Lsg. von der fermentativen Spaltung enthält auf 100 ccm 0,5796 g 
reduzierenden Zucker (als Glucose berechnet) u. 0,8944 g als Primverose ( =  56,6’/»
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der Glucoside). Die Primverose wurde isoliert u. identifiziert. — Vielleicht liegt 
das Emodin in Form des Rhamnosids Frangulin vor. (C. r. d. l’Acad. des sciences 
180. 857—60.) L in d e n b a u s i .

E. G. C am pbell, Sticksio/f'gehalt von Unkräutern. N 0 3-N verschwindet bei 
Ruderalpflanzen vollkommen bei der Fruchtreife. Unter n. Verhältnissen ist der 
NO,-Gehalt am größten kurz vor der Blüte. (Bot. gaz. 78. 103—15. 1924; Ber. ges. 
Physiol. 29. 569. Ref. W a l t e r .) W o l f f .

K. F ricke, Beiträge zur Kenntnis der Bestandteile einiger Laubholzblätter. Die 
vergleichenden Unterss. der Blätter der Rotbuche, des Ahorns u. der Stieleiche, 
welche zu verschiedenen Zeiten gepflückt worden waren, führten zu folgenden Fest­
stellungen : In den jungen Blattorganen findet eine Anhäufung von N, P  u. K statt, 
welche nicht über die Zeit der Blüte hinausreicht. Auch der Gehalt von Mg u. 
S. scheint größer zu sein als bei den älteren Blättern. In letzteren nahmen die 
gerüstbildenden Stoffe S i02, CaO u. Rohfaser zu. Auch wenn man das Anwachsen 
der gerüstbildenden Substanzen in Betracht zieht, so geht aus den auf Trocken­
gewicht berechneten Zahlen hervor, daß im Herbst ein Zurücktreten der Nähr- 
substanzen in die Achsenspeicherorgane stattfindet. Aus dem Ä.-Extrakt der Ahorn- 
u. Buchenblätter konnten folgende Substanzen isoliert werden: 1. Ein Wachs, 
welches beim Verseifen Cerotinsäure liefert. Die Konstanten VZ, SZ, EZ, JZ 
variieren bei den Wachsen der verschiedenen Blätter. 2. In Blättern oder Nädelchen 
krystallisierende Phytosterine, F. der blättrigen Krystalle 132°. 3. P- u. N-haltige, 
durch Aceton fällbare Substanzen, welche bei der Säurehydrolyse neben II3P 0 4 
auch reduzierende Kohlenhydrate lieferten. Der P- u. N-Gehalt dieser Substanzen 
war schwankend; ihre Menge nimmt in alternden Blättern ab. Die Blätter ent­
halten nur kleine Mengen nicht eiweißartige N-Verbb. Das Eiweiß der Blätter 
wird durch die vorhandenen Fermente u. anhaftenden Bakterien nur sehr wenig 
verändert. (Ztschr. f. physiol. Ch. 143. 272—89. Zürich, Eidgen. Techn. Hoch­
schule.) G u g g e n h e im .

E s. T ierphysiologie.
E m il Stransky, Weitere Untersuchungen über die Pharmakologie der Gallen­

sekretion. (Vgl. Biochem. Ztschr. 143. 438; C. 1924. I. 1410.) Die Leber braucht 
zu ihrer n. Tätigkeit, die auch beim Fleischfresser kontinuierlich ist, die aus 
dem Darmkanal rückresorbierte Galle, welche geradezu als das physiologische 
Reizmittel für ihre Tätigkeit angesehen werden muß. Die normale Lebersekretion 
von Kaninchen ist weitgehend unabhängig von Geschlecht, Alter u. Gewicht 
der Tiere; sie beträgt etwa 8,9 i  0,67 g  Galle pro Stde. Das einzelne Tier 
hat eine auf 2,4% genaue Sekretionsgröße. Puerperale, säugende Tiere weisen 
zumeist eine abnorm große u. unregelmäßige Lebersekretion auf. Es scheint ein 
allgemeines Gesetz für die Lebersekretion, vielleicht für alle echten Sekretionen 
zu sein, daß mit einer Steigerung des Vol. gleichzeitig eine solche der Konz, ver­
bunden ist u. umgekehrt W eit mehr also als im Gesamtgewicht der Galle äußern 
sich die Schwankungen bezw. Wrkgg. leberaktiver Substanzen im Gewicht der 
Trockensubstanz. Es ist bemerkenswert, daß unter den zahlreichen untersuchten 
Stoffen keiner gefunden wurde, der bei erhaltenem Vol. eine Verd. der Galle hervor­
gerufen hätte, die nur als Begleiterscheinung einer tox. Hemmung der Lebertätig­
keit auftrat. A uf nervösem W ege ist keine Beeinflussung zu erzielen; die Gallen- 
hereitung wird also im wesentlichen auf ehem. W ege durch die Blutzus. reguliert; 
weitgehende Blutverd. durch Infusion physiolog. Salzlsg. ist ohne Einfluß, nament­
lich ohne fördernden auf die Gallensekretion. Unerwarteterweise ist die Wrkg. 
der Galle u. der Cholate rascher u. ausgiebiger bei intravenöser als bei intra- 
duodenaler Zufuhr. Auch für Karlsbader TT. ist die intravenöse Applikation 
sicherer wirksam, die Wrkg. nach intraduodenaler Zufuhr aber ausgiebiger, wenn
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sic eintritt. Schicksal im Körper, Organotropie, Resorptionsgeschwindigkeit vom 
Dünndarm aus sprechen hier bei den -verschiedenen Substanzen mit.

Für die Lebersekretion dürften nicht die Nahrungsstoffe als solche (PAWLOW) 
spezif. Einfluß ausüben, sondern — namentlich bei den Albumosen — beigemengte 
Stoffe vom Charakter der Sekretine, die wahrscheinlich mit dem Histamin in Be­
ziehung stehen. Gewürze sind ohne direkten Einfluß auf die Lebersekretion. 
Fenchel, Anis, Kümmel u. a. äther. Öle dagegen wirken schwach fördernd. Nicotin 
u. Coffein sind wirkungslos. Beeinflussung der Darmmotilität sowie der Darm­
schleimhaut sind ohne Einw. auf die Lebersekretion (z. B. Zwiebel, Hg CI, Rieinusöl, 
Rheum, Frangula, Aloe). Die Narcótica der Alkoholreihe setzen prinzipiell alle die 
Sekretionsgeschwindigkeit der Galle herab; namentlich Chi f. scheint für die Leber 
ein größeres Gift als für das Zentralnervensystem zu sein. TJrethan ist ohne Ein­
fluß. Ähnlich hemmend wie diese Narcótica wirken Chinin u. Morphin, schwächcr 
auch Cocain.

Die äther. Öle, die eine den Alkoholnarcoticis zumindest ähnliche Elementarwrkg. 
besitzen, fördern in kleinen Dosen die Gallensekretion, am intensivsten Menthol 
Stärker fördernd als die äther. Öle erweisen sich außer den Gallensäuren u. ihren 
Derivv. unter allen untersuchten Substanzen das Karlsbader W. u. Podophyllin. 
Galle u. Cholate wirken stoßartig, kurz dauernd, Podophyllin u. Karlsbader W. 
mehr protrahiert u. länger anhaltend. Bei letzterem ist sicher das Sulfation nicht 
das allein wirksame Moment. Unwirksam erwiesen sich außer den schon ge­
nannten Substanzen auch Strychnin, Bittcrstoffglucoside (Ononis, Gentiana, Condu­
rango, Centaurium), Salicylsäure, Urotropin, Atophan. Zwischen Ausscheidung von 
Substanzen in der Galle u. Sekretionswrkg. besteht kein Zusammenhang. Über die 
therapeut Bedeutung einer Steigerung oder Minderung der Gallensekretion kauu 
gegenwärtig nichts ausgesagt werden. (Biochem. Ztschr. 155. 256 — 98. Prag, 
Univ.) W o l f f .

J. B. C o llip , D as Ausziehen eines Parathyroidhormons, das die Parathyroid- 
tetanie verhindert oder einschränkt und die Höhe des Blutcalciums reguliert. Das 
Präparat, dessen Wrkgg. eingehend beschrieben werden, wurde auf folgendem 
W ege erhalten. Frische Nebenschilddrüsen vom Rinde wurden mit dem gleichen 
Vol. 5°/0ig. HCl 1 Stde. im sd. Wasserbadc erhitzt, das abgeschiedene Fett mechan, 
entfernt, dann wurde schnell abgekühlt u. mit Alkali bis zu p H =  8 versetzt, hier­
auf wieder mit HCl bis zur maximalen Fällung. Dann wurde der Nd. durch Zentri­
fugieren oder Filtrieren entfernt, in schwachem Alkali gel. u. beim isoelektr. Punkt 
gefällt. Die Filtrate bezw. bei Zentrifugieren das Abgegossene bilden dann wss. 
Lsgg. des akt. Prinzips u. zeigten sich per os, subcutan u. intravenös wirksam. 
Das Hormon scheint eine ziemlich einfache organ. Substanz zu sein. (Journ. 
Biol. Chem. 63. 395—438. Edmonton [Alberta, Cañada], Univ. o f Alberta.) S p ie g e l .

J. B. C ollip, E. P. Clark und J. W . Scott, Die Wirkung eines P a ra thyro id ­
hormons au f normale Tiere. Das nach C o l l i p  (vgl. vorst. Ref.) hergestellte Hormon 
bewirkt nach subcutaner Injektion bei n. Hunden eine Vermehrung des Ca im 
Serum nach einer typ. Kurve. Nach wiederholten Injektionen findet sich starke 
Hypercalcihämie, die bei längerer Dauer zum Tode führen kann, wobei das Blut 
sehr ausgesprochene Änderungen physikal. u. chem. Natur zeigt. (Journ. Biol. 
Chem. 63. 439—60. Edmonton [Alberta, Cañada], Univ. of Alberta.) S p ie g e l .

M eyer Bodansky, Die Verteilung der ungesättigten Fettsäuren, von Cholesterin 
und Cholesterinestem bei experimenteller Anämie. Bei n. Hunden wurde die Haupt­
menge des im Blutplasma vorhandenen Cholesterins in Form seiner Ester gefunden, 
57—96,5°/0, im Gesamtblute 31—55%, die Blutkörperchen stets frei von Cholesterin- 
cstern. Bei Anämie verminderte sich das Verhältnis Cholesterinester: Gesamt­
cholesterin im Plasma, während cs im Gesamtblute fast immer stieg, offenbar in-
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folge Auftretens der Ester auch in den Körperchen. Bei durch s. l>i-i-propyl- 
hydrazin bewirkter Anämie trat in frühem Stadium schwere Lebersehädigung auf, 
auf der Höhe der Vergiftung war keine Änderung in den ungesätt. Fettsäuren des 
Blutes festzustellen. Nach Milzentfernung fanden sich keine bedeutenden Ände­
rungen im Gehalte des Blutes an Cholesterin u. ungesätt. Fettsäuren, Cholesterin- 
eater in den Blutkörperchen. Während bei den Anämien durch Acetylphenyl- 
hydrazin, s. Di-i-propylhydrazin u. Toluylendiamin die Konz, der ungesätt. Fettsäuren 
im Plasma innerhalb einheitlicher u. enger Grenzen blieb, nahm sie in den Körper­
chen häufig zu, womit Zunahme des Vol. des einzelnen Körperchens mit Abnahme 
oder nicht entsprechender Zunahme seines Hämoglobingehaltes einherging. Die 
Beobachtungen lassen auf Teilnahme der Blutkörper am Fettstoffwechsel schließen. 
(Journ. Biol. Chem. 63. 239—51. Galveston, Univ. o f Texas.) S p i e g e l .

Isidor G reenw ald, Ein neuer Typus einer Phosphorsäureverbindung, aus dem 
Blute isoliert, mit einigen Bemerkungen über den Einfluß der Substitution au f die 
Drehung von l- Glycerinsäure. Verssv aus Ochsen- oder Hammelblut eine organ. 
Phosphorsäure zu isolieren, hatten bisher zu keinem brauchbaren Ergebnis geführt. 
Erst neuerdings wurde aus Hammelblut das Ba-Salz einer derartigen Säure ge­
wonnen, die von der hier zu beschreibenden verschieden ist. Positive Ergebnisse 
wurden bei Hunde- u. Schweineblut erhalten. Die Säure erwies sich als Diphos- 
pho-l-glycerinsäure, (HOJ^PO-O• CIL• C H (0-P0.[0H 1.) -COOII, u. wurde in Form ihres 
Ba-Salzes isoliert. Sie ist außerordentlich beständig gegen hydrolyt Einflüsse, 
erst bei tagelangem Kochen mit 5°/0ig. H2SO, erfolgte vollständige Zers. Dieselbe 
Säure wurde auch in Menschenblut nachgewiesen, aber hier, wie auch im Hunde­
blut, spärlicher als im Schweineblut, in dem sie 30—41,9 des gesamten in Säure 1. 
P, wenigstens 36—55°/0 seines organ. Anteils ausmachte. — Das defibrinierte Blut 
wurde mit 3 Voll. W . verd., Eiweiß durch Zusatz von 1 Vol. 20,/oig. Trichlor- 
essigsäure gefällt, der Filterrückstand gut ausgepreßt, das Filtrat mit NaOII ver­
setzt, bis die Rk. nicht mehr gegen Kongorot, aber noch gegen Lackmus sauer 
war, dann mit Pb-Acetat, so lange noch ein Nd. entstand. Dieser abgesaugt, mit 
HjS zerlegt, Filtrat von PbS durch Luftstrom von HsS befreit, dann mit Über­
schuß von Mg(N03)j u. N H ,■ OH versetzt, Nd. nach Stehen über Nacht abfiltriert 
u. mit verd. NII,-OH gewaschen (er besteht aus M g(N n,)P04) , Filtrat mit CH3• 
COaII angesäuert u. wieder mit Pb-Acetat gefällt u. das ausgefallene Pb-Salz 
wieder mit II2S zerlegt. Nachdem aus dem Filtrat der II2S ausgetrieben, wurde 
durch Zusatz von konz. Ba(OH)2-Lsg. bis zu alkal. Rk. gegen Phenolphthalein das 
Pentabariumsulfat gefällt, Ba5(P2C3II,O10)2*3H2O. Es löst sich leicht in verd. HCl, 
wenn die Rk. eben sauer gegen Kongo ist, u. aus der Lsg. fällt dann durch A. 
das Tribanumsalz, Ba3(PsC3H6O10)S'H 2O. Die Best. der Drehung in Lsg. des Penta- 
bariumsalzes mit möglichst wenig H N 03 ergab für die freie Säure [«]„*“ — —4,45°. 
Das molekulare Drehungsvermögen ist =  —11,8°, dasjenige der bei Hydrolyse 
entstehenden l-Glycerinsäure dagegen nicht —2,44°. Ersatz von H in den 
Phosphorsäuregruppen durch Na führt zu weiterer Steigerung der Drehung, durch 
Ba noch mehr. Dagegen führt Ersatz des Carboxyl-H durch N a sowohl bei der 
Diphosphoglycerinsäure wie bei Glycerinsäure zur Schwächung der Linksdrehung.
— Ba-l-Glycerat hat die Zus. Ba(C3H30,)2• '/2l i 20 . (Journ. Biol. Chem. 63. 339—49. 
New York, R o o s e v e l t  IIosp.) S p i e g e l .

"W. F. P etersen  und T. P. H ughes, Anorganische Veränderungen der Lymphe 
beim anaphylaktischen Shock des Hundes. Beim anaphylakt. Shock fanden sich 
folgende Veränderungen der Lymphe: Sofortige Zunahme des Vol., des Ca u. Mg, 
Zunahme von Amino-N, fortschreitende an Phosphat je nach der Schwere des 
Shocks u. konstante Erhöhung des CI, dagegen Abnahme von Na u. K. Die

VH. 1. 174
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Wrkgg. ucs Shoeks wurden durch vorherige Reizung des sympath. Systems ge­
steigert (Journ. Biol. Chem. 63. 179—96. Chicago, Univ. o f Illinois.) SPIEGEL.

R oger S. Hubbard und Charles V. N oback, Mitteilung über die Konzentration 
der Acetonkörper in  normalem Blut und Harn. Bei n. Personen stimmt der Gehalt 
an Acetonkörpern in den meisten Fällen überein. Er bewegte sich in der Regel 
zwischen 0 u. 0,3 mg für 100 ccm. (Journ. Biol. Chem. 63. 391—94. Clifton Springs 
[N. Y.], Clifton Springs San. and Clin.) S p ie g e l .

P. Ju n k ersd orf, Untersuchungen über die Phlorrhizinglukomric. IV. Mitt. 
Ifunger-Phlorrhizin-Versuche mit nachfolgender Hungerperiode. (III. vgl. Jcxkers- 
d o r f  u. T örök , P f lü g e r s  Arch. d. Physiol. 204 . 127; C. 1924. II. 1005.) Er­
gänzung u. Bestätigung früherer Yerss. Blut- u. Harnzuckerspiegel sind von der 
Höhe des Rest-N-Gehaltes des Blutes nicht abhängig; niedrige Außentemp. erhöht 
den Rest-X-Gehalt deutlich. In der Nachphlorrhizinperiode stieg noch während 
der Glucosurie der Blutzuckerspiegel sofort wieder bis zur Norm an; somit können 
weder die Leber als blutzuckerregulierendes Organ noch die Niere in ihrer Zucker­
dichtigkeit dauernd geschädigt sein. Dauer u. Stärke der Glucosurie in der Nach- 
phlorrhizinperiode sind wesentlich abhängig von der Phlorrhizinmenge. Die 
Acetonurie tritt bei fetten u. mageren Tieren verschieden schnell u. lange auf. 
Die Hypoglykämie im Phlorrhizindiabetes kann nicht allein renal bedingt sein; 
aucli „der physiol. Funktionszustand“ der Leberzellen kann dabei gegebenenfalls 
eine ausschlaggebende Rolle spielen, insofern bei einer Überladung der Zellen mit 
Reservestoffen diese in ihrer glykogenfixierenden u. damit auch in ihrer den Blut­
zuckerspiegel regulierenden Funktion behindert werden. Die Verss. sprechen für 
die Möglichkeit der Umformung von Fett in Kohlenhydrat (P f l ü g e r s  Arcli. d. 
Physiol. 207 . 433—63. Bonn, Univ.) W o l f f .

S ylvester  Solom on Z ilva, John G olding und Jack  C ecil Drnmmond, Die 
Beziehung des fettlöslichen Faktors zur Rachitis und zum Wachstum bei Schiceinen.
111. Experimentell wird erwiesen, daß bei Schweinen durch Mangel an fettlösl. 
antirachit. Vitamin in der sonst ausreichenden Nahrung typ. Rachitis hervorgerufen 
werden kann. Bei Zufuhr von nur geringen Mengen fetllösl. Vitamine wird zwar 
das Wachstum der Tiere nicht beeinträchtigt, die Ablagerung von Kalk jedoch 
gehemmt. So wurden z. B. Schweine mit getrockneter Magermilch ernährt, in der 
ihnen die für das Wachstum ausreichende Menge fettlösl. Vitamins zugeführt wurde, 
trotzdem starben die Tiere u. histolog. wurde bei ihnen die Rachitis nachgewiesen. 
(Biochemical Journ. 18. 872—80.) H ir s c h - K vüFFMANX.

George H. W . Lucas, Die Fraktionierung von Bios und ein Vergleich von Bios 
mit den Vitaminen B  und C. Durch Barytfällung in alkoliol. Lsg. kann das in 
Malzwürzelchen u. in Reiskleic enthaltene Bios I u. Bios II getrennt werden. 
Jede einzelne Fraktion übt keinen besonderen Einfluß aus auf das Wachstum von 
Saccharomyces cerivisiae Stamm F, während beide zusammen das Hefewachstum 
stark vermehren. Hierbei hängt die Stärke des Wachstums von der Art des 
Stammes ab. So wird ein besonders guter Stamm von Oberhefe beschrieben, der 
vou dem Gehalt an Bios weniger beeinflußt wird als der Stamm F. Bios I oder 
Bios II oder beide Fraktionen zusammen können nicht bei Tauben Polyneuritis oder 
Skorbut bei Meerschweinchen verhindern u. auch nicht das Wachstum von Ratten 
fördern. Sie könuen deshalb diese Vitamine nicht ersetzen. Beim Fraktionieren 
von Bios wird das wachstumsförderndc Vitamin zerstört. — Als beste Methode 
zur Extraktion des wachstumsfördernden Vitamins aus Reiskleie wird die Verdauung 
mit Pepsin empfohlen. (Journ. Physical Chem. 28. 1180—1200. 1924. Toronto, 
Univ.) H irsch-K aü ff m a n  n  .

Cyrus H. F isk e  u n d  S. S. S o k h ey , Ausscheidung von Ammoniak und fixen 
Basen nach der Darreichung von Säuren a u f verschiedenen Wegen. W en n  hungernde



Katzen mit '/io-"- H ,S 04 in Mengen von 12,5—30 ccm gefüttert wurden, wurde 
die Hauptmenge derselben gewöhnlich durch NH3 neutralisiert, durch fixe Basen 
wechselnde Mengen von fast 0 bis '/j Äquivalent. Wird die Säure intravenös 
schnell genug injiziert, um Hyperpnöe hervorzurufen, so kann die Entbindung von 
fixer Base weit über die zur Neutralisation erforderliche Menge hinausgehen, wobei 
die N H 3-Ausscheidung sinkt. In geringerem Grade ist dies wahrscheinlich auch 
der Fall, wenn durch entsprechende Regelung der Injektion (anfangs sehr langsam) 
Hyperpnöe vermieden wird. Die Ergebnisse subcutaner Injektion zeigen, daß für 
die Anregung der NH3-Ausseheidung der Eintritt der Säure auf dem AVege des 
Portalkreislaufs nicht notwendig ist. — Erhöhung der Phosphatausscheidung wurde 
niemals als Folge der Säureanwendung beobachtet. (Joum. Biol. Chem. 63. 309—29. 
Boston, H a r v a r d  med. school.) S p i e g e l .

E velyn  M arion H ickm ans. Der Calciumstoffwcchsel atrophischer Säuglinge und 
neine Beziehung zu ihrem Fetlslofficechsel. Viele atroph. Säuglinge resorbieren Ca 
ebenso gut wie n. Säuglinge, manchmal sogar in größerer Menge pro kg Körper­
gewicht als letztere. Im allgemeinen ist bei Atrophie eine reichliche Zufuhr von 
Fett u. Ca günstig. Wenn einige Zeit hindurch eine fettarme u. Ca-reiche Nahrung 
gegeben wird, kann die Resorption des Ca in ganz gefährlicher W eise absinken u. 
schließlich eine negative Ca-Bilanz eintreten. Die Ca-Abgabe ist mehr von der Fettzufulir 
abhängig als von der Ca-Zufuhr. Mindestens 12—14 g  Fett soll täglich aufgenommen 
werden. Die beste Resorption tritt bei einem ganz bestimmten Verhältnis zwischen 
Fett- u. Ca-Zufuhr ein (0,04—0,078 g CaO auf 1 g Fett in Milch oder Wasscrlsgg.). 
Bei 48 Fällen wurden durchschnittlich 43% CaO resorbiert; hierbei hängt die durch­
schnittliche Prozentzahl von den verschiedenen Nahrungsgemischen ab. Tat­
sächlich wurden in 24 Stdn. durchschnittlich 0,43 g CaO resorbiert, pro kg Körper­
gewicht durchschnittlich 0,12 g. Einer Resorption von 0,1 g pro kg Körpergewicht 
entsprechen 2—6 g Fett pro kg Körpergewicht. (Biochemical Journ. 18 . 925—3(i. 
Birmingham, Kinderhospital.) H ir s c h -K a u f f m a n n .

Choichi M orita, Uber die Lip in Verteilung in  den Geweben unter verschiedenen 
Bedingungen. I. Die Lipinvcrteilung im Geicebe von normalen, hungernden und lipin- 
gefütterten Tieren. Im Hungerzustand ist Cholesterin- u. P-Lipoidgelialt der Organe 
wie n. Der Gehalt an höheren Fettsäuren sinkt dagegen, besonders deutlich im 
MuskeL — Füttert man Kaninchen mit Cholesterin, so wird nur wenig davon 
resorbiert u. in Nebennieren u. Leber angehäuft. — Nach 2>aMuifütterung nimmt 
nur der Gehalt an höheren Fettsäuren in Leber, Niere u. Hoden zu, nicht in 
Muskel, Nebennieren, Milz u. Schilddrüse. (Journ. Biochemistry 4 . 73—106. 1924. 
Tokyo.) M ü l l e r .

Jaum e Pi-Snner B ayo, Über den Einfluß der Ionenmischung des Milieus au f 
die Tonuseinstellung der Darmmuskulatur durch Acetyleholin, Pilocarpin und Adrenalin. 
Acetylcbolin u. Pilocarpin bewirken bei n. Ringerlsg. eine Tonussteigerung, die bei 
Acetylcholin beträchtlicher ist als bei Pilocarpin. Adrenalin erzeugt bei n. Ringer­
lsg. u. gleicher Dosierung an einzelnen Därmen eine Tonussenkung, an anderen 
eine Tonussteigerung, die aber geringer ist als die Tonussteigerung nach Acetyl­
cholin oder Pilocarpin. In Ca-freicr Ringerlsg. ist die Acetylcholinwrkg. stark 
herabgesetzt, die Pilocarpinwrkg. kann überhaupt ausbleibcn, die tonussteigernde 
u. die tonussenkende Adrcnalinwrkg. sind stark abgeschwächt. In Iv-freier Ringer­
lsg. ist bei ungefähr n. Kontraktionshöhe die Acetylcholinkontraktion zeitlich stark 
verlängert, die Pilocarpinwrkg. zeigt entweder eine verstärkte Tonussteigerung oder 
eine Vermehrung der Zahl u. der Höhe der Einzelkontraktionen. Die Adrenalin- 
w'rkg. scheint nicht verändert zu sein. (Biochom. Ztschr. 155. 299—312. Berlin, 
Charite.) W o l f f .
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H enry  B. R ichardson und Sam uel Z. L evine, unter Beihilfe von G. F. Soder- 
strom , Klinische Calorimetric. XXXVII. Infektion und Ketogengleichgeicicht. Bei 
gleicher Depression des Respirationsquotienten tritt der gleiche Grad von Kctosis 
bei infizierten Individuen wie bei Nichtinfizierten auf. Die Infektion ist also 
auf das Ketogcngleichgewicht ohne Einfluß. (Journ. Biol. Chem. 6 3 . 465—73. New 
York, Bellevue IIosp.) S p ie g e l .

A. Goris und M. M etin , Über die vorbeugende Wirkung des Anthorins gegen­
über Aconitin. Es wurden Verss. mit Anthorin (vgl. S. 2384) u. Aconitin an Meer­
schweinchen angestellt. Unter einer tox. Einheit Aconitin ist die Menge von 
0,00000001 g verstanden; die kleinste tötliche Dosis beträgt 7 tox. Einheiten pro 
g Tier. Wurden einem Tier 0,015 g Anthorinsulfat u. nach 2 Stdn. 7 tox. Einheiten 
Aconitin pro g injiziert, so waren die Vergiftungssymptome sehr schwach, u. das 
Tier überlebte, während ein nicht mit Anthorin vorbehandeltes Vergleichstier unter 
heftigen Erscheinungen starb. Bei derselben Menge Anthorin konnte das Aconitin 
auf 11 tox. Einheiten erhöht werden, che das Tier starb. Das Anthorin ist noch 
24 Stdn. nach der Injektion wirksam, nach 40 Stdn. jedoch aus dem Körper ent­
fernt. Mengen von 0,005 u. 0,003 g  Anthorin auf 7 tox. Einheiten Aconitin pro g 
verhinderten noch den Tod des Tieres, 0,002 g jedoch nicht mehr. Als das Aconitin 
unmittelbar nach dem Anthorin injiziert wurde, waren die Erscheinungen zwar 
heftig, aber das Tier überlebte; bei Injektion in umgekehrter Reihenfolge war keine 
schützende Wrkg. bemerkbar. Das Anthorin scheint sich an die Nervenzellen zu 
ketten. (C. r. d. l’Aead. des sciences 1 8 0 . 1132—34.) L in d e n b a u m .

J. Schü ller, Warum verhindern die Lokalanästhetika die Coffeinstarre des 
Muskels? Unter Mitarbeit von E. K rähe. Der Antagonismus der Lpkal^nästhetica 
gegenüber dem Coffeineffekt am Muskel beruht darauf, daß die Lokalanästhetica 
am Coffein angreifen, dieses komplexartig binden u. dadurch unwirksam machen. 
Auch eine Reihe anderer Substanzen, die keine Lokalanästhetica sind, aber mit 
Coffein komplexartige Verbb. eingehen, z. B. Na-Salicylat, wirken ebenso, Der 
Antagonismus spielt sich demnach nicht am Zellsubstrat selbst ab, sondern extra­
zellulär; Novokain u. Na-Salicylat sind eher als Antidot denn als Antagonist des 
Coffeins anzusprechen. Es ergeben sich hier auch Beziehungen zwischen Konst. 
u. Wrkg. Die Lokalanästhetica sind Benzoesäureester, die durch eine salzfähige 
NILj-Gruppe in W. 1. geworden sind. Dementsprechend begünstigt auch Thyrosin- 
ester • HCl in vitro die Auf lag. von Coffein u. wirkt am Muskel antagonist. gegen 
die Coffeinstarrc. (Arch. f. exp. Pathol. u. Pharmak. 105. 224—37. Köln, Univ.) Wo.

E. W ed ek in d , Über einige Beziehungen zwischen chemischer Zusammensetzung 
und analeptischen Eigenschaften bei Verbindungen, die nicht zur Campherrcihe gehören. 
Nach den Unterss. des Vfs. sind analept. Wrkgg. von ringförmigen Monoketonen zu 
erwarten, wenn eine i-Propylgruppen vorhanden ist, diese mit der Ketogruppe in 
m-Stellung steht u. das Ringsystem 6-gliedrig ist. D ie Wrkg. bleibt unbeeinflußt 
von der Ggw. von Methylgruppen, sowie der Ggw. einer C-Doppclbindung. Das 
aus der Ketopinsäure erhaltene m-i-Propylcyclohexenon u. sein hydriertes Deriv., 
m-i-Propylcyclohexanon zeigen ausgesprochene analept. Wrkg. Die o- u. p.-Verbb. 
zeigen keine Campherwrkg., wohl aber Tetrahydrocarvon. Ersatz der i-Propyl- 
gruppe durch den Propylrest beseitigt die Wrkg. 3-Methyl-5-i-propyl A-2 ,3 -cyolo- 
hexenon („Hexeton“, B a y e r  & Co., Leverkusen) zeigt starke analept. Wrkg. neben 
guter Löslichkeit in Natriumsalieylatlsg. Das einen Fünfring enthaltende Cam- 
phoron ist wirkungslos, ebenso das hydrierte Prod. Ein starker Umschlag in der 
pharmakolog. Wrkg. ist beim Di-norcampho-cyclohexandion zu beobachten. (Ztschr. 
f. angew. Ch. 3 8 . 315—17. Hann.-Münden, Forstl. Hochsch.) JüNG.
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G. Analyse. Laboratorium.
M. Frene, Beitrag zur Theorie des Ausschüttehls. Vf. leitet mathemat. ab, daß 

folgendes Verf. zur Trennung zweier drgan. Stoffe durch Ausschütteln am vorteil­
haftesten ist: Die Lsg. A  in I wird mit II ausgeschüttelt u. die Lsg. B  in II mit I; 
dann werden beide Auszüge zusammen geschüttelt u. nach Trennung der Schichten 
den jeweiligen Lsgg. zugcgebeü. Je öfters man die Operation wiederholt, desto 
reiner erhält man die Körper A  u. B. (Ztschr. f. angew. Ch. 38. 323 — 24. Cam- 
pina.) J u n g .

G. Brtthns, Über die Anbringung mehrerer Striehmarken an Literkolben. Ant­
wort an S ch ö o r l (Ztschr. f. angew. Ch. 37. 273; C. 1924. II. 83). D ie Anbringung 
mehrerer Marken an Literkolben für Verschiedene n.-Wärmen hält Vf. für die 
Technik für unpraktisch, weil die Abmessung mit Pipetten, die bei anderer Temp. 
geeicht sind, als bei der die Lsg. eingestellt wurde, ohne Einstellung der Temp. 
der Lsg. zu Fehlem führt. Wenn man bei der gewöhnlichen Temp. des Fabrik- 
laboratöriums die Lsg. einstellt u. verwendet, kommt man am besten zum Ziele. 
Die Begriffsverwirrung hört auf, wenn der Satz, daß das Liter an sich ein un­
veränderlicher Raum ist, dem Gedächtnis eingeprägt wird. (Ztschr. f. angew. Ch. 
38. 324—25. Charlottenburg.) J u n g .

P. A. T hiessen  und C. Carins, Eine Methode zur Bestimmung von kleinen 
Quellungsbeträgen. Es wird ein App. beschrieben, um kleine Queliungsbeträgc von 
Körpern in Fll. oder in einem Raum von bestimmtem Dampfdruck nachzuweiseri
u. quantitativ zu bestimmen. Die zu untersuchende Substanz wird in Plättchen 
von ca. 0,26 mm Dicke gestanzt u. auf eine Glasplatte unter einen gläsernen Stempel 
mit kalottenförmiger Auflagefläche, der an dem einen Arm einer analyt. Wage be­
festigt ist, gelegt D ie durch die Dimensionsänderung des Körpers liervorgerufcne 
Hebung des Stempels, die sich auf den Wagebalken überträgt, wird mittels Spiegel, 
Skala u. Fernrohr äbgelesen. D ie Substanz kann von Fl. umgeben oder in einem 
Baum bestimmter Wasserdampftension untergebracht werden. Kleine Modifikationen 
gestatten, auch band- oder fadenförmige Objekte zu untersuchen. (Kolloid-Ztschr. 
36. Erg.-Bd. 245—52. Göttingen, Univ.) K r ü g e r .

Carl Leiss, Über einen neuen. Spektralapparat, Monochromator und Quarz- 
spektrographen mit gekreuzten Pristnen zur Erzielung höchster spektraler Reinheit, 
ß r  das Gebiet von 200 vi/x bis 2  ¡x. Vf. beschreibt einen neuen Spektralapp., 
dessen Konstruktion in Gemeinschaft mit C. D orno durchgeführt wurde. Der 
App. besteht aus zwei Teilen, I u. II. Beide bestehen wie jeder andere Mono­
chromator in der Hauptsache aus Eintrittsrohr, Dispersionssystem u. Austrittsrohr, 
nur mit dem Unterschied, daß der Sekundärspalt von I gleichzeitig den Primär­
spalt von II bildet, also insgesamt nur 3 Spalten statt 4 zur Anwendung gelangen.
— Als Dispersionssysteme kommen für das sichtbare Gebiet zwei schwere Flint­
prismen nach A b b e  mit konstanter Ablenkung von 90° mit einer Dispersion von 
3°25' für C bis F, u. für das ultraviolette Gebiet zwei Quarzdoppelprismen nach 
St b a u b e l  mit konstanter Ablenkung von ebenfalls 90° mit einer Dispersion von

von 200—600 m /i zur Anwendung. Als Objektive dienen für alle Fälle vier 
Quarzlinsen. Die Gesamtverschiebung der Objektive beträgt für das Gebiet von 
700—209 m/x etwa 28 mu. — Um bei der Unters, des Sonnenspektrums eine Ver­
schleierung der Platte bei längeren Expositionen zu verhindern, wird nach WlGAND 
(Physikal. Ztschr. 14. 1144 [1913]) ein Lichtfilter aus Br-Dampf • benutzt (Ztschr. 
f. Physik 31. 488—95. Berlin-Steglitz.) K  W o lf .

R u d olf L ang, Über neue jodometrische Methoden, die auf der Bildung und 
Messung von Jodcyanid beruhen. IV. (LU. vgl. S. 1635.) H B r  wird von starken Oxy-
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dationsmitteln in Ggw. von H CN  zu BrC N  oxydiert, u. es wird gezeigt, daß bei 
passender Wahl des Oxydationsmittels, der Cl'-Konz. u. der [H ] die Rk.:

Br' +  HCN +  2 °  =  BrCN - f  H‘ 
zur quantitativen Best. von Bromid dienen kann. Das Bromid kann sowohl durch 
den Verbrauch an Oxydationsmittel (Jodat) gemessen werden als auch durch
Titration des BrCN bei Ggw. von KJ mit Na^SjOj, da BrCN gegen Reduktions­
mittel sehr wenig empfindlich ist. Bei dem Jodatverf. wird das Br' bei 45° in 
schwefelsaurer Lsg. durch überschüssiges KJO™ zu BrCN oxydiert, u. der Jodat- 
iiberschuß mit Hydrazinsulfat zurücktitriert. Der Jodatverbraucli genügte der
Gleichung J O / +  2 Br' +  3 HCN +  3H ‘ =  JCN +  2 BrCN +  3 ILO. Die Oxy- 
ilationsdauer (I—2 Stdn.) konnte durch Zusatz von Chlorid vermindert werden. 
Bei einer Konz, von 1 —2 g KCl in 100 ccm war die Oxydation von 10 ccm 
ßromidlsg. schon in 1 —% Stdn., die von 30 ccm in 1 Stde. beendet. Mehr KCl 
verursacht wegen des Freiwerdens von CI zu hohe Werte. Beim Thiosulfatverf. 
wird Bromid in Schwefel- oder phosphorsaurer Lsg. mit überschüssigem KMnO, 
bei Ziminertemp. bei Ggw. von KCN zu BrCN oxydiert, der KMn04-Überschuß in 
schwefelsaurer Lsg. mit Nitrit, in phosphorsaurer mit Fe(II)-Salz entfernt, u. dann 
BrCN jodometr. bestimmt. Der Reaktionsmechanismus BrCN-Jodid, Thiosulfat soll 
später erörtert werden. In schwefelsaurer Lsg. dauert die Oxydation länger als
1 Stde., in phosphorsaurcr Lsg. nur 5 Min. Überschuß von Fe(II)-Salz stört nicht, 
wenn gleich nach dem Jodidzusatz mit N a^ O a titriert wird. Auch bei Ggw. von 
6  bis 7 g  KCl in 100 ccm wurden noch genaue AVerte erhalten.

Nach diesen A'erif. lassen sich auch Jodid, Bromid u. Chlorid nebeneinander 
bestimmen, doch kann dabei nicht Chlorid nach demselben Prinzip bestimmt werden 
wie die anderen Halogenide. Nach dem Jodatverf. werden J' u. Br' in einer Probe 
nacheinander u. zwar Jodid durch direkte Titration mit Jodat, dann Bromid nach 
dem Jodatrestverf. bestimmt. Nach der Thiosulfatmethode wird in einer Probe J' 
(vgl. Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 122. 332; C. 1922. IV. 819), in einer zweiten die 
Summe J' Br' nach Oxydation zu Halogencyaniden bestimmt, indem die Lsg. 
der Halogenide mit 5—10 ccm sirupöser H3P 0 4, 10 ccm KCN u. etwas Stärke 
versetzt u. */ 10-n. KMnO., bis zum Verschwinden der Jodstärkcrk. zugetropft wird. 
Dann werden 15 ccm */I0-n. KMn04 zugefügt u. nach 3 Min. mit Ferroammonium- 
sulfat entfärbt, 2 Tropfen 1 -n. KCNS, dann 0,5 g  KBr u. noch etwas Stärke zu­
gegeben u. mit Nn-jS^Oj titriert, wobei gegen Ende der Titration 1 g KJ zugesetzt 
wird. Die Verwendung von Pcrjodat statt Jodat als Oxydationsmittel liefert bei 
diesen Methoden keinen Vorteil. Die direkte Titration nach der Gleichung 
J O / -f- HCN -|- 7 II' =  JCN -{- 4 ILO -j- 6 n läßt sich nur in Ggw. von Bromid 
ausführen. Bei Best. von I1CNS u. IICN  nebeneinander ist J O / statt JO / zu 
empfehlen, denn da CNS' nach CNS' -f- J O / =  JCN -f- SO /' ohne Verbrauch von 
HCN oxydiert wird, können HCNS u. HCN nacheinander titriert werden. (Ztschr. 
f. anorg. u. allg. Ch. 144. 75—84. Brünn, Deutsche Techn. Hochsch.) J o s e p h y .

Geo. D. King;, Feuchtigkeitsbestimmwig in Glycerin als Genaxdgkeitsprüfung für 
die Analyse. Die B est der acetylierbaren Substanz (Gesamtrückstand bei 160“) >u 
Glycerin hängt derart von Einzelheiten der Ausführung ab, daß sich Bestst. der­
selben Probe an verschiedenen Stellen ausgeführt, oft um 1 °/0 u. mehr unterscheiden. 
Zur Prüfung der Genauigkeit dieser Best. wird die AVasserbest. empfohlen, die sich 
mit jener zu etwa 99,50% ergänzen muß. Dazu trocknet man 1,5 g Rohglycerin in 
einer flachen Petrischale von wenigstens 2,5 Zoll Durchmesser im Vakuum-Exsiccator 
über HaS 0 4 bei einem Drucke von 1 —2 mm Hg. Gleichbleibendes Gewicht ist 
gewöhnlich nach 24 Stdn. erreicht, manchmal dauert cs aber auch länger. (Chemist- 
Analyst 1925. Nr. 43. 17—18. Oakfield [N. Y.].) R ü h l e .

A. 0 . J o n es , Eine Gasabsorptionspipette. Die Pipette wird an Hand einer
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Skizze nach Einrichtung u. Wirksamkeit beschrieben. Ihre Vorzüge sind, daß sic 
leicht herstellbar ist, daß nur eine Pipette für die verschiedenen Reagentien er­
forderlich ist, daß sie leicht zu füllen u. zu reinigen ist, u. daß das zurückbleibende 
Gas leicht gewaschen werden kann, bevor es in die Bürette zurückgeführt wird. 
Das zum Abschließen des Gases in geringster Menge verwendete Hg kann von den 
Absorptionsfll. nicht angegriffen werden. Zu beziehen von Messrs. B a ir d  and 
Tatlock 34, St. Ducie Street, Manchester. (Journ. Soc. Chem. Ind. 44. T . 115 bis 
116. Huddersfield.) R ü iil e .

E lem en te  und anorganische V erbindungen.
G. Lu ff, Die Oxalattrennung von Calcium und Magnesium. Vf. hat die Bedingungen

für die Trennung von Ca u. Mg als Oxalat untersucht. Für die analyt Praxis 
kann nur die einmalige Fällung in schwach ammoniakal., ammonsalzhaltiger Lsg. 
mit gerade ausreichender Ammonoxalatlsg. empfohlen werden. In essigsaurer Lsg. 
konnte ein Mitreißen von Mg nicht verhütet werden. (Ztschr. f. anal. Ch. 65. 439 
bis 448. Nürnberg, Höh. techn. Staatslehranstalt.) .JUXG.

K ropf, Manganbestimmung in mit Kobalt hochlegierten Spezialstählen und 
Ferrolegierungen. (Vgl. M it s c h e k , S. 993.) Entgegnung. (Chem.-Ztg. 49. 315. 
Wetzlar.) JüN'G.

H. M itschek, Manganbestimmung in m it Kobalt hochlegierten Spezialstählen und
Ferrolegierungen. Antwort an K r o p f  (vorst. Ref.). Berichtigung von 3 Fehlem in 
den Mitteilungen des Vfs. (Chem.-Ztg. 49. 315.) J u n g .

F riedrich  L. H ahn, Die Bestimmung des Kupfers als Sulfür. (Vgl. L e o , S. 414.) 
Vf. hat beim Erhitzen des CuS in Leuchtgas zu hohe Werte erhalten. Er empfiehlt 
das Glühen in einem durch Methylalkohol geschicktcn COj-Strora. Statt mit S zu 
bestreuen, erhitzt man vorher im ILS-Strom. (Chem.-Ztg. 49. 314.) J u n g .

F. F e ig l und H. Ordelt, Über die Verwendung von Pyrogallol zur gravimetrischen 
Bestimmung von Wismut und zu seiner Trennung von Blei. (Vgl. Ztschr. f. anal. 
Ch. 64. 41; C. 1924. II. 869.) Pyrogallol eignet sich auch zur quantitativen Best. 
von Bi u. zur Trennung des Bi von Pb. D ie Abscheidung erfolgt in Ggw. von 

wenig freier Säure; der Nd. läßt sich durch Gooch- oder 
Porzellanfiltertiegel gut filtrieren u. durch Trocknen bei 
110° gewichtskonstant machen. Pyrogallolcarbonsäure u. 

^>Bi Tribrompyrogallol bewirken Abscheidung von Sb 111 u.
Bi; das Bi-Tribrompyrogallol ist aber an der Luft un­
beständig. Pyrogallol u. Tribrompyrogallol sind zum quali­
tativen Nachweis von Bi gut geeignet; die Rk. wird emp­

findlicher', wenn mau durch Durchschütteln mit A. den Nd. unterhalb der Ather- 
8chicht anreichert Durch die gelbe Farbe der Verb. wird die nebenvalenzmäßige 
Zuordnung des Bi zu den aromat. Ringen (I) wahrscheinlich gemacht. (Ztschr. f. 
anal Ch. 65. 448—51. W ien, Univ.) J u n g .

E rich B üttgenbach , Zur elektroanalytischen Bestimmung des Cadmiums aus 
schwefelsaurer Lösung. Vf. hat die elektrolyt. Best. des Cd aus schwefelsaurer Lsg. 
unter Zusatz von Hydrosulfat (vgl. T r e a d w e l l , Elektroanalyt. Methoden 1915. 
125; T r e a d w e l l  u . G u it e r m a n n , Ztschr. f. anal. Ch. 52. 468; C. 1913. II. 384) 
nachgcprüft u. teilt das günstigste Arbeitsverf. mit. Der Einfluß des Hydrosulfat- 
zusatzes in Abhängigkeit von Stromdichte u. Analysendauer ist in Kurvenbildern 
wiedergegeben. Der Zusatz von Nitraten, Chloriden oder ihren freien Säuren stört. 
(Ztschr. f. anal. Ch. 65. 452—55. Aachen, Techn. Hochsch.) J u n g .

C onsolidated M in ing and S m eltin g  Company o f Canada, L td ., Montreal, 
Quebec, ubert. von: F rank Strachan W il lis  und B yron A ngus S tim m el, Trail,
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British Columbia, Canada, Gefäß ftir die elektrolytische Prüfung von Säuren und 
Basen. Das Gefäß wird aus einer innigen Mischung von Sand u. geschmolzenem 
S hergestellt. (Can. P. 2 3 8 8 8 6  vom 25/6. 1923, ausg. 25/3. 1924.) K a u sch .

R aym und S eh le ip en , Frankfurt a. M., Wechselgasometer zur fortlaufenden 
Messung von Gasströmen u. Gasmengen beliebiger Art mit 2 nebeneinanderstehenden 
Meßgefäßen, die unter gleichzeitigem Übertritt der Sperrfl. von einem zum anderen 
Gefäß abwechselnd gefüllt u. geleert werden, dad. gek., daß die obeu in die Ge­
fäße mündenden Rohre für das Gas miteinander u. mit dem Gaszuführungs- u. dem 
Gasableitungsrohr durch einen Yierweghahn verbunden sind, u. daß oberhalb des 
Gefäßbodens beginnende, in das andere Gefäß führende u. dort möglichst weit 
oben endende Steigrohre für die Sperrfl. einander kreuzen u. au der Kreuzungs- 
stelle durch einen Wechselhahn miteinander verbunden sind. — D a s  Gasometer ist 
auch bei geringem Druck anwendbar, der Gasstrom ist stets gleichmäßig u. das 
jederzeit ablesbare Gasvolumen ist keinem anderen Druck als dem eines n. ein­
fachen Gasometers gleicher Kammergröße unterworfen. (D. R.. P. 4 0 9 6 5 4  K l. 42e 
vom 20/4. 1923, ausg. 13/2. 1925.) K ü h l in g .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

G esellschaft für H üttenm ännische V erfahren m. b. H ., Berlin-Tempelhof, 
Vakuumöfen. Die zur Dichtung der Öfen verwendeten Teile liegen von deu be­
heizten Teilen möglichst entfernt u. sind so ausgebildct, daß sie viel Wärme an 
die umgebende Luft ausstrahlen, so daß das Dichtungsmittel, Fett, Gummi o. dgl., 
nicht oder nur wenig angegriffen wird. Z. B. können die Wände flanschartig 
erweitert sein u. diese Erweiterungen als Dichtuugsflächen dienen. Es können 
auch in unmittelbarer Nähe der Dichtung Kanäle in der Wandung vorgesehen 
sein, durch welche ein Kühlmittel geleitet wird. (Schwz. P. 108122 vom 15/2.
1924, ausg. 16/12. 1924. D. Prior. 17/2. 1923.) K ü hling .

F arbenfabriken vorm . F riedr. B ayer & Co. (Erfinder: E ugen  Ströder), 
Leverkusen b. Köln a. R h., Vorrichtung zur Herbeiführung einer innigen Mischung 
zwischen Gasen und Flüssigkeiten. (D. R. P. 41 2 0 2 7  Kl. 12e vom 7/4. 1923, ausg. 
9/4. 1925. Zus. zu 0. R. P. 409844; C. 1925. I. 1778. — C. 1924. II. 1725 [E. P. 
213 521].) K a u s c h .

M etallbank  und M etallurgische G es., A kt. - G es., Frankfurt a. M., 
Regenerierung von Adsorptionsniitteln. Beim Erhitzen gebrauchter Adsorptionsmittel 
wie Kohle, S i0 4-Gel, AL,03 zwecks Befreiung von den aufgenommenen Stoffen wird 
die niedrigste, mögliche Temp. verwendet (E. P. 228879  vom 27/1. 1925, Auszug 
veröff. 8/4. 1925. Prior. 6/2. 1924.) K a u s c h .

Thom as B enton S late, V. St. A., Festmachen von Kohlendioxyd. Man bringt
fl. COs unter einen Druck, der hinreicht, es fL zu erhalten. Dann vermindert mau 
diesen Druck, um einen Teil der FL in Schnee überzuführen, der zu einer kom­
pakten, dichten M. komprimiert wird. Die verd. CO* wird verwendet,, um die 
Wärme des fl. CO» in der Kammer zu beseitigen. (F. P. 585776 vom 2/6. 1924, 
ausg. 6/3. 1925.) K ausch .

H ans V ogt, Stuttgart, Trocknen, insbesondere von Furnieren, 1 . dad. gek., daß 
die von regelbarer Trockenluft umspülten Furniere auf schräg einstellbaren Trag­
armen ruhen. — 2. dad. gek., daß die mit Zwischenraum ü b e re in a n d e rg e s ta p e lte n  
Furniere gruppenweise zum ansteigenden Trockenluftstrom so eingestellt werden, 
daß die unteren Lagen einer Gruppe die steilsten, Durchgangskanäle, die oberen 
Lagen die weniger steilen Kanäle für die abströmende Trockenluit bilden. — Es
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wird eine bessere u. gleichmäßigere Trocknung als mit den bisher üblichen Vcrff., 
sowie eine Verminderung der Verluste durch Brechen, Reißen usw. erzielt. (D. R. P. 
410527 Kl. 82a vom 24/9. 1921, ausg. 9/3. 1925.) Oe l k e r .

David Forbes K e ith , Toronto, Canada, Absorptionskältemaschine m it einem 
schwingbaren Rahmen, der an einem Ende einen Behälter zum Austreiben u. Ab­
sorbieren der Dämpfe des Kältemittels u. am anderen Ende einen Kondensator für 
diese Dämpfe enthält, wobei durch Überführung des Kältemittels vom Kocher­
absorber zum Kondensator der Rahmen ausgeschwungen, die Heizung u. Kühlung 
des Kocherabsorbers u. die Kühlung des Kondensators selbsttätig geregelt wird, 
dad. gek., daß der Kondensator gleichzeitig als Verdampfer dient u. während der 
Absorptionsperiode derart oberhalb des Kocherabsorbers zu liegen kommt, daß alle 
im ersteren verbliebene Fl. in den letzteren zurückfließt, wenn der Rahmen von 
der Lage in der Absorptionsperiode in die Lage der Verdampfungsperiode aus­
schwingt. — Weitere 5 Ansprüche betreffen Ausführungsformen der Maschine. 
(D. R. P. 411893 Kl. 17 a vom 15/6. 1922, ausg. 7/4. 1925.) K a u s c h .

Francke W erke K om m an d itgesellsch aft a u f A k tien , Bremen, Verfahren 
und Vorrichtung zum selbsttätigen Entwässern des Verdampfers von periodisch 
arbeitenden Absorptionsmaschinen, 1. Verf. dad. gek., daß die über den Normal- 
iuhalt überscliießende Flüssigkeitsmenge im Verdampfer zuerst aus dessen, unterem 
Teil durch den sich infolge Flüssigkeitsabschlusses des Gasabgangsrohres ent­
wickelnden Dampfdruck ausgetrieben wird. — 2. Vorr., dad. gek., daß das Gas­
abgangsrohr an ein Tauchrohr unmittelbar über der n. Flüssigkeitshöhe angeschlossen 
u. mit einer Eintrittsöffnung, die über der Maximalflüssigkcitshöhe liegt, versehen 
ist. — 3. dad. gek., daß zur Verstärkung der Flüssigkeitsaustreibung eine Düse 
oder düsenartig wirkende Vorr. in das Gasabgangsrohr eingebaut ist. (D. R,. P. 
411892 K l. 17a vom 13/7. 1924, ausg. 6/4. 1925.) K a u s c h .

W alter H. X niskern , V. St. A., Katalytisehc Reaktionen. D ie zu behandelnden 
Gase werden unter indirekter Berührung des Katalysators in mehreren getrennten 
Strömen allmählich dem Kontaktapp. zugeführt u. durchströmen dann den Kataly­
sator direkt in entgegengesetzter Richtung. (F. P. 586192 vom 5/9. 1924, ausg. 
16/3. 1925.) K a u s c h .

V. L. Oil P rocesses L im ited , London, übert. von: Owen D av id  Lucas, 
London, Katalysator. (Can. P. 241115 vom 5/7. 1923, ausg. 24/6. 1924. — C. 1924. 
II. 1258.) K a u s c h .

II. Gewerbehygiene; Rettungswesen.
V ictor, Die Berufsgefahren, der chemischen Industrie und ihre Verhütung. Vortrag. 

(Ztschr. f. angew. Ch. 38. 269— 77.) J u n g .
Georg l i ie r t ,  Entstaubungs-, Entlüftungs- und Entnebelungsanlagen. Es werden 

die bekannten Verff. für Entstaubung, Entlüftung u. Entnebelung von Fabrikräumen 
an Hand von Abbildungen beschrieben. (Chem. Apparatur 12. 25— 27. Han­
nover.) N e id h a r d t .

0. M artienssen, Der neue Schlagwetteranzeiger „Wetterlicht1'. Nach Erörterung 
der an Schlagwetteranzeigern zu stellenden Anforderungen werden die physikal. 
Grundlagen des neuen App. erläutert. Ein Palladium- oder Platindraht,, auf dem 
wasserfreie Iridiumsalmiakkrystalle befestigt u. in heller Weißglut reduziert w’urden, 
wird durch elektr. Strom auf etwa 250° vorgewärmt, so daß die kleinen Iridium- 
krystallgerippe in reiner Luft noch dunkel bleiben; bei 2% Methanbeimengung zur 
Luft werden sie bereits gut rotglühend sichtbar, bei 4% werden die Krystalle hell 
rotglühend u. erwärmen auch mittelbar den Draht auf höhere Glut u. bei 6 °/0 

ilethanbeimengung gerät der ganze Draht in W eißglut Die Weißglut bleibt auch
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bei höherem Methangehalt bestehen. Anschließend wird die Bauart u. Anwendung 
des Schlagwetteranzeigers „Wetterlieht“ beschrieben. (Glückauf 61. 245—47.) Wi.

M inim ax Ltd., Feltham, Middesex, und G. A. Gregory, Seven Kings, Essex, 
Engl., Feuerlöscher. Bei den Feuerlöschapparaten des Säure-Alkalityps wird als 
Füllung für den inneren Behälter eine Mischung von CH3.COOH u. CC14, ver­
wendet, während sich in dem äußeren Behälter die schaumerzeugenden Mittel u. 
das Alkali befinden. (E. P. 227936  vom 26/10. 1923, ausg. 19/2. 1925.) Oelkek .

M inim ax und L ncien M auge, Frankreich, Schaumerzeugung zwccks Feuer­
löschens. Zwecks Erzeugung beständiger Schäume werden saponinhaltige Lsgg. mit 
verwendet, entweder in der W eise, daß die Behälter in gesonderten Bäumen oder 
Behältern Lsgg. von N aiIC 03 oder Mischungen von NaHC03 u. Ka.jC03, Säureu 
u. Saponiu enthalten, oder daß neben festem Bicarbonat, verd. Säure u. Saponinlsg. 
gebraucht wird, oder daß man feste Massen aus konz. wss. bezw. wss. alkoh. Lsgg. 
von saponinhaltigem Na^CC  ̂ mittels NaHC03 verfestigt. Gegebenenfalls können 
auch alkoh. Lsgg. von Saponin mittels Seife o. dgl. in hartspiritusartige Massen 
verwandelt u. diese mit verd. Säure u. NaHC03 zusammen gebraucht werden. Über 
einige Vorr., bei welchen das Zusammenbringen der Reagenzien durch Zerbrechen 
der betreffenden Behälterteile oder durch Umdrehen des Gesamtbehälters erfolgt 
vgl. die Patentschrift. (F. P. 582233  vom 10/4.1924, ausg. 15/12.1924.) K ü iilix g .

3H. Elektrotechnik.
A. G ünther-Schulze, Über ein Pseudohochvakuum. Wehnelt-Hochspannwigs- 

gleichrichter, die eine mit Erdalkalioxyd bedeckte Kathode aus Ir-Band besitzen ü. 
mit Ar geringen Druckes gefüllt sind, zeigen nach längerer Betriebsdauer ein aus­
gesprochenes Pseudohochvakuum. Es gelingt selbst mit einer Spannung von 
6000 V nicht mehr, sie zum Zünden zu bringen, während sie in ungebrauchtem 
Zustande bereits bei 400 V zünden. Vf. stellte mit derartigen, ein Pseudohoch­
vakuum zeigenden Gleichrichtern eine Anzahl Verss. an, die zu dem Schluß führten, 
daß weder Veränderungen der Elektroden noch des Gases die Ursache dieses 
Pseudohochvakuums sind, sondern daß diese in stat. Ladungen auf den Gefäß­
wänden zu suchen ist, die das elektr. Feld zwischen den Elektroden abschirmen 
u. dadurch das Einsetzen der Entladung vereiteln. (Ztschr. f. Physik 31. 606—16. 
Charlottenburg.) K. WOLF.

K. Arndt, Die Elektrodenkohlen und ihre Verwendung in den Carbid-, Aluminium- 
iind Chloralkaliwerken. Vortrag über Ilerst., Verwendung u. Prüfung von Elek­
trodenkohlen. Der Festigkeitsprüfer beruht darauf, daß ein schwacher Meißel mit 
bekannter Belastung aus bestimmter Höhe eine Ecke abschlägt Das Prod. aus 
Belastung u. Fallhöhe gibt das Maß der Festigkeit. — Zur Härteprüfung wird die 
Breite eines durch einen mit einem bestimmten Gewicht belasteter Körner er­
zeugten Ritzes gemessen. (Ztselir. f. angew. Ch. 38. 310—15.) J u n g .

E lec tr ic  "Water S ter ilizer  & Ozone Company, V. St. A., Ozonisatoren. Die 
Ozonisatoren werden mit Hochfrequenzwechselstrom betrieben u. besitzen konzentr. 
zu einander angeordnete rohrförmige Elektroden. (F. P. 586171 vom 22/8. 1924, 
ausg. 16/3. 1925.) K ausch .

N ord isk e F abriker D e-N o-Fa A k tiese lsk a p , Oslo, und C. F. Holmboe, 
Ris bei Oslo, Wasserelektrolyse. Man verwendet einen App., der aus Zellen be­
steht, die Elektroden entgegengesetzter Polarität aufweisen, von denen die einen 
je in ein Diaphragma mit einer oder mehreren kleinen Öffnungen am Boden ein­
geschlossen is t  Durch letztere vermögen sich der Ano- u. Katholyt zu mischen. 
(E. P. 2 2 9 6 2 4  vom 26/8. 1924, Auszug veröff. 22/4. 1925. Prior. 19/2. 1924.) Ka.
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J. P. Scott, Toronto, Canada, Wasserelcktrolysator. Der App. hat eine Anzahl 
von Zellen, die mit Gasabscheidern durch Leitungen verbunden sind. Letztere 
ermöglichen besondere Systeme für die Zirkulation des Ano- u. Katholyten. Vorr. 
sind vorgesehen zur Regelung des hydroatat. Drucks der Ano- u. Katholyten- 
systcme. (E. P. 229792  vom 10/12. 1923, ausg. 26/3. 1925.) K a u s c h .

B ritish  T hom son-H ouston Company, Ltd. und G eneral E lec tr ic  Company, 
London, Isoliermassen. Man tränkt Schichten aus Faserstoffen, Asbestpappe, mit 
Petroleumwachsrückständen, deren Verflüssigungspuukt durch Dest. auf 45—50° 
erhöht worden ist, das Tränken erfolgt bei 220°; nach dem Entfernen des imprägnierten 
Stoffes aus dem Bade erhitzt man so lange bis der Verflüssigungspunkt auf etwa 
100° gestiegen ist. (E. P. 2 2 8 2 2 4  vom 3/10. 1923, ausg. 26/10. 1925.) F r a n z .

H einrich  B eck er, Mittenwalde, Mark, Herstellung einer porzellanähnlichen 
Masse, dad. gek., daß Sand, Silicatgestein, Asche u. dgl. mit Na.jCC) 3 oder anderen 
geeigneten Alkaliverbb. u. mit Kalkvcrbb. in solchen Mengenverhältnissen, daß der 
Gehalt an S i0 2 unter 50% beträgt, gemischt u. geschmolzen, die geschmolzene M. 
in Formen gegossen u. hierauf in bekannter W eise entglast wird. — Die Mischung 
kann z. B. aus 19 Teilen Sand, 12 Teilen wasserfreiem NajC03 u. 69 Teilen CaCO:l 
bestehen. Die Erzeugnisse sollen vorzugsweise zu Isolationszwecken verwendet 
werden. (D. R. P. 410351 KL 80b vom 17/1. 1923, ausg. 5/3. 1925.) K ü h l in g .

R obert W oo lr id ge  R eyn o ld s, Darlinghurst, Australien, Herstelhmg einer 
elektrischen Heizwiderslandsschicht aus Silicatniederschlägen, Graphit und A lkali­
silicaten, dad. gek., daß die auf den Träger aufgetragene Schicht ohne vorherige 
Erhitzung nach dem Austrocknen mit verd. Säuren, z. B. HCl oder HaSO,, be­
handelt u. darauf mit W . ausgewaschen wird. — Die M. behält dauernd ihren 
anfänglichen Widerstandswert. (D. R. P. 410375 K l. 21h vom 4/2. 1923, ausg. 
5/3. 1925.) K ü h l in g .

Dr. A lexander W ack er G esellschaft für e lek troch em isch e Industrie  
G .m .b.H ., München (Erfinder: Franz N o ich l und E rnst Schm idt, Burghausen), 
Herstellung kontinuierlicher, im Ofen selbst hartbrennender Elektroden, dad. gek., 
daß beim Aufstampfen der Elektrodenm. nach Maßgabe des Stampffortschrittes in 
den Elektrodenkörper ein Röhrensystem eingebaut wird, durch das die beim Brennen 
entwickelten Gase nach innen u. dann nach oben abgeführt werden. (D. R. P. 
409029 K l. 21b vom 25/12. 1923, ausg. 26/2. 1925.) K ü n n N G .

In tern ation al W estern  E lec tr ic  Company In c ., New York, Herstellung 
stark Elektronen aussendender Überzüge von Erdalkalioxyden bei Glühkathoden,
1. dad. gek., daß auf die mit einem Überzüge zu versehenden Kathodenfäden eine 
heißfl. M. aus in ihrem Krystallwasser geschmolzenen Hydroxyden der Erdalkali­
metalle, z. B. durch Eintauchen der Fäden in eine solche M. aufgebracht wird. —
2. dad. gek., daß das Schmelzbad der Erdalkalihydroxyde vor dem Aufbringen
auf den Glühfaden an der Luft etwa auf Rotglut zwecks B. einer gewissen Menge 
von Superoxyden erhitzt wird. — Die Schmelze wird zweckmäßig auf einer Temp. 
von 450—750° erhalten, Fäden aus unedlem Metall werden voroxydiert. (D. R . P. 
409799 KL 21g vom 22/4. 1923, ausg. 12/2. 1925.) K ü h l in g .

B adische A n ilin - & Soda-Fabrik (Erfinder: Georg Pfleiderer), Ludwigs­
hafen a. Rh.), Kathode für elektrolytische Zellen, insbesondere zur Wasserzersetzung, 
1. dad. gek., daß das Kathodenmaterial S enthält. — 2. dad. gek., daß das Kathoden- 
material aus einem S-haltigen Metall besteht. — 3. dad. gek., daß die Kathoden­
oberfläche S enthält. — 4. dad. gek., daß S auf galvan. W ege in die Kathoden­
oberfläche eingefuhrt ist. — 5. Kathode nach 3 u. 4,' dad. gek., daß auf der 
Kathodenoberfläche eine S-haltige Metallschicht niedergeschlagen ist. — 6 . Kathode 
nach 1 —5, dad. gek., daß die Kathodenoberfläche neben S auch N i, Co, Fe oder 
Mischungen dieser Metalle enthält. — 7. Kathode nach-3—6 , dad. gek., daß der
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S-haltige Überzug auf der Kathodenoberfläche in einem Thiosulfat oder freie 
HsS ,0 3 oder beides enthaltenden Bad erzeugt is t  — 8 . Kathode nach 1 bis 7, dad. 
gek., daß der S ganz oder teilweise durch Se oder Tc ersetzt ist. (D. K  P. 
411528 KI. 12i vom 2/11. 1923, ausg. 30/3. 1925.) Kausch.

M artin L. M artus, Woodbury, V. St. A ., Negative Elektroden für Primär- 
elemente. Pein gepulvertes CuO, fein verteilte Metall-, besonders Kupferteilehen, 
ein gepulverter nicht metallischer Stoff, wie Zucker, u. NaOH als Bindemittel 
werden innig gemischt, durch Pressen geformt u. gebacken, wobei der nicht metal­
lische Zusatz zerstört wird ü. an seine Stelle Hohlräume treten. (A. P. 1523029
vom 8/2. 1922, ausg. 13/1. 1925.) K ü h lin g .

M arcel Andre J u llie n , Paris, Elcktroltjsierzclle. D ie Zelle enthält eine wag- 
recht angeordnete, zylindrische drehbare Kathode, welchc sich innerhalb eines ge­
lochten Troges befindet Zwischen diesem Trog u. den seitlichen Außenwänden 
des Behälters sind Schnitzel von Cu angeordnet, welche als Anode dienen. Unter­
halb des Troges ist ein Siebboden angebracht Der durch den Siebboden fließende 
Elektrolyt wird durch eine Pumpe zu einem Filter geführt, u. nach Abschciduug 
von Verunreinigung in die Zelle zurückgeleitet. (Schwz. P. 1 0 7 9 0 7  vom 22/11. 
1923, ausg. 1/12. 1924.) K ü h lin g .

Carl G aiser, Frankfurt a. M., Elektrisches Dauer- und Trockenelement, ins­
besondere für elektrische Taschenlampen, Sandlampen und für beliebige andere Zwecke, 
dad. gek., daß dasselbe in Form einer oder mehrerer Vorratsrollen aus einem band­
förmigen Streifen besteht, dessen Mantel die eine Elektrode u. dessen Seele die 
andere Elektrode bildet, die voneinander durch poröse isolierende Zwischenstoffe 
getrennt sind u. in feuchtem Zustand elektromotor. Kräfte erzeugen. — 2. dad. 
gek., daß der Mantel des bandförmigen Streifens die positive Elektrode bildet u. 
z .B . aus Kupfemetz, -blechr -baad, drabt, -rohr oder beliebigen verkupferten 
Stoffen u. Geweben besteht — Die als negative Elektrode dienende Seele besteht 
z. B. aus Mg. Die positive Elektrode wird in einen trockenen Depolarisator ein­
gebettet, die negative von dem ebenfalls festen Elektrolyten umhüllt (D. B. P- 
4 1 0 0 0 4  Kl. 21b vom 30/3. 1924, ausg. 21/2. 1925.) K ü h l in g .

IV. Wasser; Abwasser.
B. P. D om oga lla , C. Juday und "W. H . P eterson , Die Formen des in be­

stimmten Binnenseewässern, gefundenen Stickstoffs. Wie schon B ir g e  u. J cday 
(Wisconsin GeoL and Nat. Hist. Survey Bull. 64. 73 [1924]) feststellten, enthält 
das W. des Mendotasees > 9  mal so viel 1. N  als gesamten Plankton-N. Es wurde 
jetzt gefunden, daß die verschiedenen Formen des N jahreszeitlichen Schwankungen 
unterliegen. NHS, Nitrate, Nitrite, Aminosäuren u. Eiweißstoffe erreichen ein 
Maximum im Winter, ein Minimum im Sommer, die beiden ersten zeigen einen 
plötzlichen Anstieg im Februar. Das W. am Boden ist stets reicher an 1. N als 
dasjenige der Oberflächc. In dem Maße wie der 1. N abnimmt, vermehrt sich der 
N des Planktons, aber mit deutlichen spasmod. Veränderungen, die auf die einander 
in schneller Folge ablösenden verschiedenen Planktonkörper zurückgeführt werden.— 
In 12 anderen Inlandseen von Wisconsin u. im Michigansee wurden annähernd die 
gleichen N-Formen gefunden. Die jahreszeitlichen Änderungen in den Formen 
des 1. N zeigen an, daß die betreffenden Verbb. an der Ernährung der pflanzlichen 
u. tier. Lebewesen dieser Gewässer beteiligt sind. (Journ. Biol. Chem. 63. 269—85. 
Madison, W isconsin GeoL and Nat. Hist. Survey; Univ. o f Wisconsin.) S p i e g e l .

W . H. P eterson , E. B. F red  u n d  B. P. D om ogalla , Das Vorkommen von 
Aminosäuren und anderen organischen Stickstoffverbindungen in B i n n e n s e e w a s s e r .  

(Vgl. vorst. Ref.) Die Unterss. bestätigen das V. von Eiweiß u. A m inosäuren in
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dem W. verschiedener Secu von AVisconsin u. des Micbigansees. Es wurden die 
Mengen Tryptophan, Tyrosin, H istidin , Arginin u. Cystin in diesen Wässern be­
stimmt. Von den 3 ersten fanden sich in 1 cbm ca. 13 m g, von Cystin ca. 4 mg. 
In den tieferen Schichten des Mendotasees fanden sich Amin-, Amid- u. Purin-N 
reichlicher als in den oberen. (Journ. Biol. Chem. 63. 287—95. Madison, Wisconsin 
Geol. and Nat. Hist. Survey; Univ. of Wisconsin.) Sp ie g e l ,

Lichtheim , Erfahrungen m it dem Betrieb von Schnellfiltern für die Vorfiltration 
von Oberflächenwassel-. Die in achtjährigem Betriebe mit der Schnellfilteranlage 
des Wasserwerks der Stadt Altona zur Vorfiltration von Oberflächenwasser (Elb­
wasser) gemachten überaus günstigen Erfahrungen werden eingehend geschildert. 
Es schließt sich daran eine Diskussion. (Gas- u. Wasserfach 6 8 . 49—50. 73—75. 
Altona.) W o lfpk a m .

F. R eich ert und R . R itzm ann , Automatisch arbeitende Wasserreinigung für 
Kesselspeisewasser. Es werden nach Einrichtung u. Wirksamkeit an Hand zweier 
Abbildungen kurz besprochen: der nach dem Kalk-Soda-Verf. arbeitende App. von 
R e is e r t - D e r v a u x  u. seine Verbesserung der Bredasche Wasserenthärter, ferner 
das Neckarverf. der Ph. M ü l l e r  G. m. b. H., Stuttgart, zu dem nur Soda gebraucht 
wird, u. das Harkoverf. von H. R e i s e r t  u . Co., Köln-Braunsfeld. Kurz erwähnt 
werden: das Kalk-Barytverf. nach R e is e p .t  u . das Permutitverf. der Permutit-A.-G.- 
lierlin. (Dtsch. Zuckerind. 50 . 361—62.) R ü h l e .

L. K. W oiff, Über ein Filter, das auch bei tropischer Temperatur steriles Wasser 
liefert. Beschreibung u. Abbildung einer Filtriervorr. mit Kohle (Norit); die mit 
einer Ergiebigkeit von 1 1/Stde. 2 Wochen lang bei Tempp. bis zu 35° selbst fauliges 
W. steril machte. Merkwürdig war die Beobachtungj daß ein Sterilisieren des 
Filters bei 100° (wohl bei 120°) oder k. durch Chlorkalk zur Entkeimung nicht 
ausreichte. (Nederl. Tijdschr. Geneeskunde 69. I. 1590—98. Amsterdam, Pharmaco- 
therapeut. Lab. d. Univ.) GROSZFELD.

Nr., Chlorung von Wasser. (Nach A. M assink, Bericht des Niederländ. Reichs­
amts für Wasserversorgung.) Das mögliche Auftreten von unangenehmem Geruch 
u. Geschmack im gechlorten Trinkw. ist die einzige Schattenseite von Bedeutung, 
kann jedoch durch richtige Dosierung u. Überwachung weitgehend verhindert 
werden. Es folgt Beschreibung der analyt. Überwachung mittels Tolidin. — Über 
die Chlorung von Badewasser u. Abwasser sind die niederländ. Erfahrungen zur 
Zeit noch sehr gering. (Gas- u. Wasserfach 6 8 . 118—20.) Sp l it ig e r b e r .

Hermann Kurz, Schlammbehandlung nach dem Faulverfahren. Nach eingehender 
Zusammenfassung der Forschungsergebnisse über die chem. u. biolog. Vorgänge 
beim Faulen von Schlamm u. Abw. behandelt Vf. frühere Veröffentlichungen von 
Imhoff (Gas- u. Wasserfach 6 6 . 705; C. 1924. I. 821), K usch  (Gesundheito- 
ingenieur 47. 183; C. 1924. I I .  524) u. Str a szb d r g e r  (Gesundheitsingenieur 47. 
369. 453; C. 1924. H. 2074. 2782) u. gibt der Schlammbehandlung im Emscher- 
brunnen den Vorzug vor allen anderen App. — Es folgen Gegenäußerungen von 
Kusch, St r a szb u r g e r  u. Mo h r . (Gesundheitsingenicur 48. 169—74.) Sp l it t g .

H elb ing  und B ach , Das Abwasser der Kokereinebenproduktenanlagcn im  
Kmschergebiete. Angaben über die Entstehung, Beschaffenheit, Schädlichkeit u. B e­
seitigungsmöglichkeiten der sogenannten Phenolwässer aus den Kokereineben­
produktenanlagcn. (Wasser u. Gas 15. 633—52. Essen a. d. R., Emschergenosscn- 
sebaft.) Sp l it t g e r b e r .

P. F ra n k e , Die Entfernung und Gewinnung des Phenols aus größeren Flüssig- 
keitsmengen. Beschreibung der Abscheidung des Phenols aus Abwässern durch 
Extraktion mit Bzl. u. Ausfällen mit NaOII oder Verdampfung des Bzl. Auswertung 
der Vcrff. u. Vertrieb der App.: P o s s e y e r -M e g u in , A.-G., Essen, n. B a m a g -  
M eguin , A.-G. (Chem.-Ztg. 4 9 . 325—26. Essen.) J u n g .
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S. V 4gi, Uber die Unsicherheit da- Bestimmung der salpetrigen Säure im Grund- 
wasser nach dem Feldliaus-Kubelschcn Verfahren. Vf. stellte bei der Best. von Nt0, 
in Ackerböden erheblich Differenzen fest zwischen der colorimetr. Best. u. dem Verf. 
nach F e l d h a u s -K u b e l . Die Ursache lag in der Einw. der organ. Substanzen auf 
KMn04-Lsg. auch bei 15°. D ie gegenteilige Angabe in den Lehrbüchern der 
analyt. Chemie ist nicht stichhaltig. (Ztschr. f. anal. Ch. 65. 436—38. Sopron 
(Ödenburg), K. ungar. Hoclisch. f. Berg- u. Forstingenieure.) J ung.

Aqnazone C orporation, New York, V. St. A., Herstellung einer übersättigten 
Lösung von Gasen in Flüssigkeiten. (D. R. P. 411451 Kl. 3 2 i vom 27/4.1923, ausg. 
28/3. 1925. — C. 1923. II. 85.) Kausch.

E u gèn e T ihange, Ixelles-Bruxelles (Belgien), Verhinderung der Kesselstein­
bildung in Dampfkesseln. — In das Innere des Dampfkessels wird aus einem mit 
ihm verbundenen u. mit Regulierorganen ausgestatteten Behälter Petroleum eingefuhrt. 
(Schwz. P. 1 0 8 0 8 0  vom 18/9. 1923, ausg. 16/12. 1924.) Oelker .

D onald Barns M orison, Hartlepool Durham, England, Entlüftung von Kesscl- 
speiseicasser. In dem Entlüftungsapp. wird ein solcher absol. Druck aufrecht er­
halten, daß die in dem W . enthaltenen Calorien hinreichen, um den Inhalt des 
App. auf der Siedetemp. bei diesem Druck zu erhalten. (Schwz. P. 108 351 vom 
19/11. 1923, ausg. 16/1. 1925. E. Prior. 24/11. 1922. u. 18/1. 1923.) K ausch.

A lgem een e  N orit M aatschappij, Holland, Reinigung und gleichzeitige Sterili­
sation von Wasser und anderen Flüssigkeiten. (F. P. 569394  vom 3/8. 1923, ausg. 
] 1/4. 1924. D. Prior. 18/8. 1922. — C. 1923. II. 80 [Schwz. P. 94439].) K ausch.

F eslik en ia n  Aram, Italien, Radioaktivmachen von Wasser. Man erhitzt das 
W . über 120°, wodurch eine Fällung der darin befindlichen Salze bewirkt wird, 
führt COj, ferner 0 3 ein u. bringt es in einen mit radioakt. Emanationen gefüllten 
Behälter. (F. P. 585937 vom 17/9. 1924, ausg. 12/3. 1925. It. Prior. 29/10.
1923.) ' K ausch.

V. Anorganische Industrie.
Georg Kaßner, Die glatte Zerlegung von Luft in Sauerstoff und Stickstoff, eine 

Aufgabe der Wärmetechnik. Besprechung der Wirtschaftlichkeit vom wärmetechn. 
Standpunkt bei der Zerlegung von Luft in Oa u. Ns nach dem physikal. Luft- 
verflüssigungsverf. (Lindeverf.) u. dem chem. Plumboxanverf. (Vgl. DRP. 233383.). 
Vf. kommt zu dem Schluß, daß die Gewinnung von 0 ,  nach dem Plumboxanverf. 
dort vorzuziehen ist, wo Abhitze in der Industrie leicht u. billig zur Verfügung stellt. 
(Metall u. Erz 22. 154—57. Müuster.) B ecker.

0 . Küster, Wärmewirtschaft der Chlorkaliumfabrik. (Kali 19. 127—30.) B e h r l e .

J. L ew is, Willodone, und J. D ick  (Dick, Son & Lewis), Apparate stir Er­
zeugung von Schicefelwassersto/f usw. Die App. weisen Gefäße für die festen u. il. 
Reagentien auf, die unten miteinander durch ein bewegliches Rohr verbunden sind. 
Das eine der Gefäße wird gewöhnlich in einer höheren Stellung als das andere
gehalten. (E. P. 229798  vom 17/12. 1923. ausg. 26/3. 1925.) K ausch .

K öppers Company, Pittsburgh, Penns., V. St. A., Gewinnung von Schwefel­
wasserstoff. (D. R. P. 411951 Kl. 1 2  i vom 3/11. 1922, ausg. 15/4. 1925. — C. 1924. 
I. 371.) Kausch .

P. A udianne und G. B achalard , Paris, Schwefelsäureanhydrid nach dem 
Kontaktverfahren. (E. P. 22 8 6 3 3  vom 8/11. 1923, ausg. 5/3. 1925. — C. 1925. I. 
746 [D. R. P. 406864].) K ausch .

D onald  M. C rist, Santa Cruz, Californ., Chemisches Reagens. Man läßt 0 S 
auf HjSO, einwirken. (A. P. 1530714  vom 21/2. 1921, ausg. 24/3. 1 9 2 5 .) K ausch.



R henania V erein  C hem ischer F ab riken  Akt.-Ges., Cöiu, Chlor. Man setzt 
das vom Deaconprozeß stammende Gasgemisch der Einw. von akt. Kohle aus
u. erhitzt diese alsdann, zwecks Austreibung des adsorbierten CL¡. (E. P. 229334
vom 13/2. 1925, Auszug veröff. 16/4. 1925. Prior. 15/2. 1924.) K a u s c h .

Gerald M. L i v ingston , Trustee, übert. von: F erdinand A. R udolf, Jamaica, 
N. J., Stickstoff'. N  u. CO enthaltende Gasgemische werden in Ggw. beschränkter 
Mengen an Luft unvollständig verbrannt u. die Verbrennungsgase durch feuerfestes 
Material geleitet, wobei sie oxydiert werden. (A. P . 1531571 vom 15/10. 1920, 
ausg. 31/3. 1925.) K a ü sc ii.

Norsk H yd ro-E lek tr isk  K vaelsto fak tiese lsk ab , Christiania, übert von: 
Birger F je ld  H alvorsen  und Oystein R avner, Christiania, Verarbeiten von Ton­
erde und Alkaliverbindungen enthaltenden Salpetersäurelösungcn. (A. P. 1523807  
vom 2/3. 1922, ausg. 20/1. 1925. — C. 1923. IV. 821 [F. P. 556 765].) K a u s c h .

Gas E quipm ent E n g in eer in g  Corporation, Philadelphia, übert von: Arthur
H. Graham, Philadelphia, Helium. Man kondensiert die das He im Naturgas be­
gleitenden Gase fraktioniert durch Wärmeaustausch mit dem austretenden fl. 
Kondensat unter Verdampfung der Kondensatanteile bei Tempp. u. Druck ähnlich 
den bei ihrer Kondensation innegehaltcnen. (A. P. 1530461  vom 25/9. 1922, ausg.
17/3. 1925.) K a u sc h .

Chemische F ab rik  G riesheim -E lek tron , Frankfurt a. M., Phosphor und 
Phospliorpentoxyd. Die in einem elcktr. Ofen erzeugten P-Dämpfe enthaltenden 
Gase werden durch einen elektr. Reinigungsapp. geführt, indem eine genügend hohe 
Temp. aufrecht erhalten wird, um das Niederschlagen des P  vor seiner Verdichtung 
in W. zu verhindern. (E. P. 2 2 9 2 8 2  vom 29/1. 1925, Auszug veröff. 16/4. 1925. 
Prior. 1 1 / 2 . 1924.) K a u sc h .

Federal Phosphorous Company, Anniston, Alabama (Erfinder: J. N .Carothers), 
Phosphorsäure. (Schwed. P. 55 9 4 0  vom 14/2. 1922, ausg. 29/1. 1924. — C. 1923. 
II- 726.) K a u sch .

Colorado V anadium  C orporation, New York, übert von: A rthur H ow e  
Carpenter, Sawpit, Colorado, Behandeln van Vanadinerzen und -lösungen. Geröstete, 
A d u. Ca enthaltende Erze werden mit einer verd. NaoSO<-Lsg. ausgelaugt. (A. P. 
1531541 vom 9/6. 1920, ausg. 31/3. 1925.) K a u sch .

W illiam  A. J. B e ll, übert. von: K arl B. Thews, Denver, V. St. A., Geiciñnen 
seltener Metalle aus Carnotitcrz. Das Erz wird fein gemahlen u. mit der wss. Lsg. 
einer Mischung von Oxalsäure u. HCl unter Rühren erschöpfend ausgekocht. Die 
erhaltene Lsg. soll die Gesamtmenge des vorhandenen Ra, Ba, U u. V enthalten. 
Sie wird vom Ungelösten getrennt, mittels HaS 0 4 das Ra u. Ba gefällt u. das 
Filtrat mit CaO o. dgl. versetzt, wobei das Ca- o. dgl. Salz der Uranylvanadinsäure 
fällt. (A. P. 1526943  vom 10/5. 1921, ausg. 17/2. 1925.) ICü iil in g .

S ilica  G el Corporation, Baltimore, V. St. A., Kieselsäuregel. (N. P. 38715  
vom 6/12. 1919, ausg. 14/1. 1924. A. Prior. 7/12. 1918. — C. 1921. IV. 1169 
[E. P. 136 543].) K a u s c h .

Farbenfabriken vorm . F ried r. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln (Erfinder: 
W olf Johannes M üller und L udw ig M ehler), Titansäure. (N. P. 38942  vom
“1/7. 1922, ausg. 18/2. 1924. D. Prior. 23/11. 1921. — C. 1923. IV. 535.) K a u sc h .

E. de H aén A.-G., Seelze b. Hannover (Erfinder: W ilh e lm  Bachmann, Seelze 
b. Hannover), Herstellung von kolloidlöslichem Trockengraphit, dad. gek., daß die 
Kolloidalisierung des Graphits bei Ggw. von Sulfitablauge vorgenommen u. das so 
erhaltene Sol zur Trockne gebracht wird. (D. R. P. 411283 KI. 23 c vom 3/2.
1923, ausg. 28/3. 1925.) O e l k e r .
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G raphitw erk K ropfm ühl A.-G., München, übert. von: M ax Langheinrich,
München, Reinigen von Grajpliü. (A. P. 1506537 vom 24/8. 1921, ausg. 26/8. 1924. — 
C. 1922. IV. 032.) ' K ausch.

F arbw erke vorm . M eister Lucius & B rü n in g , Höchst a. M., übert. von: 
Otto E rnst und Otto N icodem us, Höchst a. M., Hochaktive Kohle. (A. P. 1525770 
vom 9/7. 1923, ausg. 10/2. 1925. — C. 1924. II. 526.) K ausch.

G esellschaft für Chem ische P roduktion  m. b. H ., Mannheim-Waldhof, 
übert. von: E rw in  Schm idt, Mannhcim-Waldhof, Hochaktive Adsorptionskohle. 
(A. P. 1 5 2 7 0 8 3  vom 23/2. 1924, ausg. 17/2. 1925. — C. 1924. II. 224.) Rausch.

Jacque C. M orrell, Oak Park, Illinois, Adsorptionskohle. Man formt ein Ge­
misch von fein zerteilter Kohle, einem Bindemittel, das beim Erhitzen verkohlt u. 
anderen fein zerteiltem Material (Salze, Mg, Zn, Al, Fe, Oxyde, Carbonate) glüht 
sie u. entfernt die Beglcitstoffe ohne die aktivierte Kohle anzugreifen. (A. P. 
1530393  vom 21/12. 1923, ausg. 17/3. 1925.) K ausch.

N aam looze V ennootschap A lgem een e N o r it M aatschappij, Amsterdam, 
Aktive Kohle. Man unterwirft kohlenstoffhaltiges Material (Holz) der Einw. akti­
vierender Gase, während es sich frei über von den Wänden der Retorten vor­
ragende Flächen bewegt. (E. P. 228812  vom 9/8. 1923, ausg. 12/3. 1925.) Kt.

J. N. A. Sauer und A lgem een e N o r it M aatschappij, Amsterdam, Aktive 
Kohle. Rohes oder vorgckohltes kohlenstoffhaltiges Material wird durch Hitze u. 
aktivierende Gase in dünner Schicht oder Suspension in einer rotierenden Betörte 
in einen» gasdichten Gehäuse aktiviert. (E. P. 22 8 9 5 4  vom 9/8. 1923, ausg. 12/3. 
1925. Zus. zu E. P. 198328; C. 1923. IV. 4-78.) K au sch .

A lgem eene N orit M aatschappij, Amsterdam, Aktive Kohle. (N. P. 39009 
vom 21/8. 1920, ausg. 3/3. 1924. D. Prior. 8/5. 1919. — C. 1921. VI. 1060.) Kau.

Jacque C. M orrell, Chicago, Illinois, Adsorbierende Katalysatoren. Man 
schmilzt Gemische von Kohle, katalyt. Material u. einem Bindemittel u. aktiviert 
das Gemisch bei hoher Temp. (A. P. 1 530392  vom 31/3. 1922, ausg. 17/3. 
1925.) K ausch.

Lohm ann M eta ll G. m. b. H ., Berlin-Neukölln, Wolfram■ oder Molybdän- 
carbid. (Oe. P. 97 1 0 4  vom 30/10. 1920, ausg. 10/6. 1924. D. Prior. 16/4. 1914. -  
C. 1915. II. 447. [Vo ig t l ä n d e r  & L o h m a n n  M e ta ll-F a b r ik a t io n  G es. m. 
b. H.) K ausch.

Lohm ann-M etall G. m. b. H., Berlin (Erfinder: H. Lohmann), Formstücke aus 
Wolframcarbid. (Schwed. P. 56271 vom 26/9. 1921, ausg. 18/3. 1924. — C. 1917- 
I. 292. [D R. P. 295 726].) K au sch .

Canadian Carhonate L im ited , Montreal, Quebec, Canada, übert. von: U. S. 
In dustria l A lcoh o l Co., New York, und A rthur A. B lackhaus, Baltimore, Reini­
gung von Kohlendioxyd. Das von Gärungen stammende CO. wird durch Kakaonuß­
schalenkohle geleitet. (Can. P. 240951 vom 12/5. 1924, ausg. 17/6. 1924.) K au.

Thom as Ew an, Glasgow, Engl., Herstellung von Alkalimetallamiden. (D. R- P
411732 Kl. 121 vom 1/4. 1924, ausg. 4/4. 1925. E. Priorr. 3/4. u. 8/12. 1923. — 
C. 1925. I. 748.) K ausch.

Ju liu s K ersten, Deutschland, Zersetzen von Alkalichloriden durch W asserdam pf 

in Gegenwart geschmolzener Silicate. Man setzt der Schmelze Kohle (Graphit, Holz­
kohle usw.) zu u. bläst Wasserdampf u. Luft ein. (F. P. 5 8 6 0 6 0  vom 19/9. 1924, 
ausg. 14/3. 1925.) K a u sc h .

Ges. für K oh len tech n ik , Dortmund-Eving, Natriumbicarbonat und Ammonium- 
chhrid. Man läßt auf eine Lsg., die mit NH,C1, Na,COs u. NaCl gesätt ist u. 
ferner ein 11. Na- oder NH4-Salz enthält, C05 u. NH3 oder NH4HCO, einwirken. 
Das ausgefallene NaHCOa wird abfiltriert u. ein Äquivalent feingepulvertes XaCl
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zugesetzt u. gerührt. Die gebildete NH,C1-Lsg. wird von dem NaHCO, getrennt. 
(E. P. 2 2 9 6 4 0  vom 12/1. 1925, Auszug veröff. 22/4. 1925. Prior. 21/2. 1924.) K a .

W iskem ann, Sm ith  & Co., Ltd., London, Oxyde. Man erhitzt das Sulfat 
oder Sulfit eines Erdalkali- oder Erdmetalls u. läßt danu ein Reduktionsgas mit 
Luft darüber streichen. (E. P. 2 2 9 7 5 0  vom 26/11. 1923, ausg. 26/3. 1925.) K a u .

N orsk H y d ro -E lek tr isk  K v a e lsto fa k tie se lsk a b , Christiania, übert. von: 
Birger E jeld  H alvorsen , Christiania, Hans Joach im  F a lck , Nottorden, Thor 
M ejdell, Skoien und 0 y ste in  R avner, Christiania, Behandeln von Leucit. Der 
Leueit wird in verd. HNOa gel., die Lsg. neutralisiert, verdampft u. gekühlt. E b 
scheiden sich Mischkrystalle von K N 0 3Al(N03)3 -9H ä0  aus. (A. P. 1531336  vom 
10/4. 1924, ausg. 31/3. 1925.) K a u sch .

N orsk H yd ro-E lek tr isk  K vaelsto fak tiese lsk ab , Christiania, übert. von: 
Hans Joachim  F alck , Nottoden und T hor M ejdell, Skoien bei Christiania, Ton­
erde und Aluminiumnitrate. (Can. P. 2 4 0 1 0 0  vom 15/9. 1922, ausg. 13/5. 1924. —
C. 1924. ü .  2199.) K a usch .

Texas Company, New York, übert. von: F rank W . H a ll, Port Arthur, Texas, 
Aluminiumchlorid. Die Erzeugung von A1C13 aus Al.^Oj-C-Gemischen u. einem Chlo- 
Tierungsmittel wird in einer Retorte durchgeführt, die an dem unteren Ende eine 
Vorr. zeigt, mit deren Hilfe immer eine Menge Asche die Auslaßöffnung dort ver­
schließen muß. (A. P. 1 530493  vom 15/3. 1920, ausg. 24/3. 1925.) K a usch .

Louis Giraud, Frankreich, Aluminiumsulfat, reine Tonerde und Aluminium- 
Chlorid. Man läßt unter Druck H 2S 0 4 auf Al-haltige Mineralien ein wirken, röstet 
das erhaltene Al^SOJj oder löst letzteres im Gemisch mit NaCl oder KCL (F. P. 
585984 vom 17/11. 1923, ausg. 12/3. 1925.) K a usch .

E m ile Javet, Algerien, AlauneJaus Ton. Man läßt in der Hitze H jS04 in 
besonderer Konz, auf ein Gemisch von pulverisiertem Ton u. NajSO* oder K^SO  ̂
;NaCl, KCl, Na^COü, KäC 03) einwirken. (F. P. 586115 vom 17/11. 1923, ausg. 16/3. 
1925.) K a u sch .

N ew  Jersey  Zinc Company, New York, übert. von: F rank  G. B reyer, E arl 
C. G askill und Jam es A. Singm aster, Palmerton, Pennsylvan., Zinkoxyd. (Can. P. 
240493 vom 27/5. 1922, ausg. 27/5. 1924. — C. 1924. II. 2784.) ' K a u sc h , q

Edward M ich ael, Buffalo, N. J., übert. von: George P. F ü ller , La Salle, 
N. J., Chromate. Man röstet in einer oxydierenden Atm. ein Cr-Erz, das mit einem 
Alkalicarbonat u. einem annähernd unschmelzbaren Alkaliabsorptionsmittel gemischt 
ist, bei einer über dem F. des Alkalicarbonats liegenden Temp. u. unterwirft das 
dabei erhaltene Prod. niedrigeren Tempp., bis es unter den F. des gebildeten 
Alkalichromats abgekühlt ist. Während des Kühlens wird umgerührt, bis ein 
körniges Prod. erhalten wird. (A. P. 1531088 vom 7/12.1922, ausg. 24/3.1925.) K a u .

G oldschm idt Akt.-Ges., Essen, Bleioxyd. Die Gase, die das erh. PbO w eg­
fuhren, werden durch Einführung von k. Luft, gereinigter, gekühlter Ver­
brennungsgase oder W. plötzlich von 1000 auf 500—300° abgekühlt. (E. P. 2 2 8 9 0 0  
vom 3/2. 1925, Auszug veröff. 8/4. 1925. Prior. 8/2. 1924. Zus. zu E. P. 189132; 
<5. 1923. II. 729.) K a u sc h .

T. R o n d e lli , London, Zinnchlorür. Man reduziert nicht mehr als 20°/<, Sn 
enthaltende Erze u. chloriert sie bei 600—800°; es dest SnCl2. (E. P. 229359  vom

C. W eizm ann und J. B lum enfeld , London, Zinn-, Titan-, Thorium- und 
Zirkonsalze. Lsgg. dieser Verbb. werden von kolloidalen Stoffen durch Hinzusetzen 
eines organ. Kolloids (Eiweiß, Casein, Gummi) mit entgegengesetzt elektr. Vor­
zeichen wie der kolloidale Stoff befreit. (E. P. 228814  vom 3/8. 1923, ausg. 12/3,

24/8. 1923, ausg. 19/3. 1925.) K a u sc h .

1925.) K a u sch .
VH. 1. 175
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F erdinand B lu m en th a l, Köln a. Rh., Basenauslauschcr. Man läßt ein 1. 
Salz der Fe-Gruppe einwirken u. behandelt den Nd. mit einem Alkalialuminat. Das 
erhaltene uni. Prod. wird getrocknet u. mit wenig W. befeuchtet. (A. P. 1531836 
vom 2/8. 1921, ausg. 31/3. 1925.) K auscii.

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
C hristian H eu er , Köln-Braunsfeld, Verbesserung des Brennens von Salzglasur 

in Gas- u. anderen Brennöfen, 1. dad. gek., daß HCl in mit Unterwind h. ge­
blasene, im Brennraum stehende, mit koksartigem Brennstoff gefüllte Retorten ge­
blasen oder getröpfelt wird. — 2. dad. gek., daß dem Unterwind gleichzeitig 
Wasserdampf zugeführt wird. — 3. dad. gek., daß HCl u. Dampf abwechselnd ein­
geblasen werden. — Das Erblinden der Glasur beim Abkühlen wird vermieden. 
(D. R . P. 41 0 2 3 4  Kl. 80 b vom 7/6. 1923, ausg. 27/2. 1925.) K ü h l in g .

C hristian H eu er, Köln-Braunsfeld, Betrieb von gasbeheizten Kammerringöfen 
für keramische Zwecke. Das Heizgas wird in der Brennkammer vorgeschalteten 
ausgebrannten Kammern, die Verbrennungsluft in noch weiter zurückliegenden 
Kammern vorgewärmt. Eine fortlaufende, durch Absperrschieber unterteilbare 
Rohrleitung gestattet, unter Umgehung einer beliebigen Anzahl von Kammern 
einen Kammerraum mit den im anderen Kammerraum angeordneten Breunstellen 
zn verbinden. Ein absperrbarer, unter der Sohle jeder Kammer angeordneter 
Kanal verbindet den absperrbaren Abzugskanal jeder Kammer mit den Brennstellen 
einer benachbarten Kammer. (Schwz. P. 108439  vom 25/9. 1923, ausg. 16/1- 
1925.) K ü h l in g .

M etal R esearch C orporation, übert. von: Charles E. Parsons, New York, 
Glasherstellung. Gekörnte Hochofenschlacke wird fein gepulvert u., zweckmäßig 
im Druckgefäß bei 150—250°, mit einer Wasserglaslsg. erhitzt, das Erzeugnis ge­
filtert, der Rückstand in W. verteilt u. durch Zentrifugieren o. dgl. von den unver­
änderten Schlacketeilchen oder dichten Anteilen getrennt. Die erhaltene Emulsion 
von Calcium- u. Magnesiumsilicat wird getrocknet u. mit den erforderlichen Zu­
sätzen zu Glas verschmolzen. (A. P. 1522697  vom 17/10. 1923, ausg. 13/1. 
1925.) K ü h l in g .

Compostone Company, übert. von: F red erick  Hoffm an Christiansen, Port­
land, V. S t  A., Füllmittel für Zement. Holzmehl oder ähnliche porige Stoffe werden 
mit h. W., Dampf, alkal. Lsgg. o. dgl. behandelt, -welche den Inhalt der Poren aus- 
ziehen, ohne die Form der Massen zu zerstören, u. gegebenenfalls von der alkal. 
Lsg. durch Auswaschen befreit. (A. P. 1 526694  vom 31/3. 1919, ausg. 17/2. 
1925.) K ü h l in g .

N ovocretes L im ited , J. R . Garrow und G. 0 . Case, London, Faserstoffe 
enthaltende plastische Masse. Faserstoffe, Sägemehl, Zellstoff, Kork usw. werden 
mit einer basischen Lsg. eines Metallsalzes getränkt u. dann die Metallvcrb. auf 
die Faser gefällt; man tränkt z. B. die Faser mit einer Lsg. von FeCl3, die mit 
soviel Alkali oder Erdalkali versetzt worden ist, daß gerade ein Nd. entsteht, hierauf 
erzeugt man den Nd. durch Zusatz von Alkalien, durch Erhitzen oder durch Liegen­
lassen an der Luft; die mineralisierte Faser soll als Füllmittel für Zement u. 
ähnliche Stoffe dienen. (E. P. 225912 vom 30/8. 1923, ausg. 7/1. 1925. F. P. 
57 9 7 6 3  vom 3/4. 1924, ausg. 23/10. 1924. E. Prior. 30/8. 1923.) F ranz .

John F. Casey, Portland, V. St. A., Kunststeine. Breiförmige Mischungen von 
Sand, Portlandzement u. W. werden in Formen gefüllt, welche aus l'/j  Teil feinem, 
*/s Teil scharfem „oil core“ Sand u . einem tonigeu Bindemittel bestehen. Das im 
Brei vorhandene W . zieht durch die porige Form ab, wobei auch Zement die Form 
durchdringt u . sie so mit der Füllung verbindet, daß eine z u sam m en h än g en d e
waserfeste M. entsteht (A. P. 1526117 vom 26/12. 1923, ausg. 10/2. 1925.) KCh .
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G ranitite M anufacturing Company, übert. von: H. J. Thompson, San Diego, 
California, Y. St. A., Kunststeine. Man vermischt 400 Teile feinen Sand, 1115 Teile 
gepulverten Marmor, 80 Teile Quarz, 280 Teile Magnesit, 80 Teile gepulverte Knochen- 
asche u. gegebenenfalls 120 Teile Sulfitzellstoff, hierzu gibt man eine Lsg. von 
Magnesiumoxychlorid u. formt die M. unter Druck. (E. P. 22 8 8 4 7  vom 26/6. 1924, 
Auszug veröff. 8/4. 1925. Prior. 6/2. 1924.) F ra nz .

R henania V erein  C hem ischer F ab rik en  Akt.-Ges., Aachen, Herstellung von 
künstlichen Baustoffen, gek. durch die Verwendung der beim Auslaugen des Roh- 
BaS anfallenden Rückstände. — Die Rückstände besitzen, wie festgestellt wurde, 
stark bindende Eigenschaften, vermutlich infolge ihres Gehalts an Erdalkalien u. 
leicht reagierender SiO,. (D. R. P. 410233  Kl. 80b vom 25/1. 1924, ausg. 27/2. 
1925.) K ü h l in g .

D olom ite Products Company, übert. von: Jam es F. M ollen , Cleveland, und 
W alter W . P atnoe, Tiffin, V. St. A., Feuerfeste Masse. Eine Mischung von fein 
gemahlenem Dolomit, Ton u. einigen °/0 NaCl wird im Drehrohrofen geglüht. Das 
Erzeugnis dient zur Herst. von Ofenfutter, besonders für metallurg. Zwecke. (A. P. 
1525655 vom 2/2. 1920, ausg. 10/2. 1925.) K ü h l in g .

E. D ouzal, Paris, Kunstholz. Man versetzt Magnesia mit einer zur völligen 
Umwandlung in Magnesiumoxychlorid unzureichenden Menge HCl u. vermischt mit 
einer Mischung von Casein mit Kalk, die so viel Casein enthält, daß der Kalk 
abgesätt. ist, hierzu gibt man ein Gemisch von Holzmehl mit venetian. Terpentin, 
Kolophonium, Terpentinöl, Kork, Asbest, Kapok oder Torf, das Gemisch wird mit 
Pb-Acetatlsg. versetzt, geformt u. 6  Stdn. auf 40° erhitzt. (E. P. 227 419 vom 27/10.
1924, Auszug veröff. 4/3. 1925. Prior. 12/1. 1924.) F ra nz .

Vin. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
G. H artm ann, A. K oerfer, A. L iebrich , F. Schneider und M ax Z illgen ,

Beiträge zur Frage der Granulation und Trocknung von Hochofenschlacke. Die 5 
Vif. geben je eine Beschreibung einer Anlage zur Granulation bezw. Trocknung 
von Hochofenschlacke, u. zwar werden folgende Verff. behandelt: das Granulations- 
verf. der I l s e  d er  H ü tte , die Schlackentrocknung mit der Borsigschen Mammut- 
Nutsche, das Schlackensandtrocknungsverf. der R o la n d s h ü t te ,  das Trocknungs- 
v e r f .d e r G c lse n k ir c h e n e r B e r g w e r k s  A .G .u.das B u d e r u s s c h e  Lufttrocknungs­
verfahren. Eine Reihe von maschinellen Einrichtungen sind abgebildet, sowie 
einige Mikrophotographien beigefügt. (Stahl u. Eisen 45. 529—36. Düsseldorf.) Lü.

P. Oberhoffer und 0. E m icke, Über Chromstahl für Dauermagnete. Au 
Chromstahl-Blöcken mit den ungefähren Gehalten von 1 °/0 C, 1,6% Cr, 0,25°/0 Mn 
u. 0,15°/, Si, die 100 u. 220 kg wogen, wurde zunächst das Primärgefüge u. die 
Saigerung untersucht. D iese tritt bei größeren Blöcken in etwas höherem Maße 
auf, kann jedoch durch Glühen bei 1150—1200° im Laufe von 20 Stdn. ausge­
glichen werden, ohne daß sich jedoch Festigkeit u. magnet. Eigenschaften ändern. 
Mittlere Walztempp. wirken günstig. Mit steigender Härtetemp. erreichen die 
magnet. Eigenschaften Höchstwerte, um bei weiterer Temp.-Steigerung wieder 
zurückzugehen. Mit steigender Anlaßtemp. erhöht sich die Remanenz bei gleich­
zeitiger Abnahme der Koerzitivkraft, was zwischen 250° u. 350° besonders stark 
hervortritt. Das Produkt B n-H c-103 bleibt bis 100° konst. u. fällt dann langsam 
ab. Mechan. Beanspruchungen ändern die magnet. Eigenschaften; es gelang 
jedoch nicht, eine Gesetzmäßigkeit festzustellen. (Stahl u. Eisen 45. 537—40. 
Remscheid.) LüDER.

M ax B erm ann, D ie Verschiebung des Perlitpunktes durch Nickel und Chrom. 
Vf. zweifelt die Schlüsse aus den Unterss. von A a ll  (Stahl u. Eisen 44. 
256. C.' 1924. I. 2470) bzgl. der Verschiebung des Perlitpunktes durch N i u. Cr an,
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u. hält die auftretenden Gefiigebestandteile für Troostit. — Dagegen erhält Aall 
seine Ansichten aufrecht. (Stahl u. Eisen 45. 544—45. Budapest u. Enghien les 
Bains.) L ü d er .

H ik orok u  Syözi, Die elastische Nacliwirkxing der Torsion in Blei- und Zinn-
Drähten. Beansprucht man einen Draht auf Torsion unter Anwendung eines kon­
stanten Drehungswinkcls, so ist die bleibende Verdrehung bei beendeter Bean­
spruchung abhängig von deren zeitlicher Dauer. Vf. hat über die Größe dieser 
bleibenden Verdrehung an Sn- u. Pb-Drähten eine Reihe von Verss. angestellt. 
(The scienee reports of the Töhoku imp. univ. 13. 299—310. Sendai [Japan].) Lü.

F ried rich  Körbel’, Verformen und BekrystaUisieren. (Theoretische Betrachtungen 
zur Kaltverarleitung der Metalle.) Vf. betrachtet die Änderung der Eigenschaften 
der Metalle durch Kaltverformen — Erhöhung von Festigkeit u. Elastizitätsgrenze 
bei gleichzeitigem Rückgang der Dehnung — u. die Wrkg. von nachträglichem 
Glühen. Es werden die Theorien der Kaltverformung u. Kalthärtung erörtert, die 
krystallograph. Verhältnisse u. die Ergebnisse der Röntgenunterss. berücksichtigt 
u. schließlich die Rekrystallisationserscheinungen einer eingehenden Betrachtung 
unterzogen. Der Arbeit sind eine Anzahl von Diagrammen usw. beigefügt. (Stahl 
u. Eisen 45. 217—23. 261—65. Düsseldorf.) L ü der .

F ried rich  Johannsen, Clausthal, Harz, Sulfatisieren von Erzen u. dgl. in Form 
von Metallrauch, dad. gek., daß indifferente Stoffe oder ein Gemisch aus solchen 
Stoffen mit feinkörnigem, noch sulfatisierbarem Gut von oben zweckmäßig unter 
Feuchthaltung in einen Hohlraum eingetragen u. durch die darin gebildete Guts- 
säulc von unten mit Metallrauch beladene h. Gase, z. B. Röstgase, eingeführt 
werden, die das Gut von unten nach oben durchströmen, wobei sich der Metall­
rauch am Gut absetzt, sulfatisiert wird u. mit dem Gut im unteren Teil des Ofens 
abgezogen wird. — Die benutzte Vorr. enthält einen Ringraum, der innen durch 
einen auf einem Drchteller sitzenden hohlen Pilz u. außen durch einen oberhalb 
des Drehtellers angeordneten Luftkasten begrenzt ist. (D. R. P. 411174 K l. 40a 
vom 30/11. 1923, ausg. 16/3. 1925.) KÜHLING.

A lexan der L. D uval d'Adrian, Washington, Metalle aus ihren Oxyden oder 
oxydischen Erzen. Die Rohstoffe werden fein gepulvert, mit der zur Red. erforder­
lichen Menge Kohle u. einem Bindemittel, wie Melasse, gemischt, in die Form der 
bei der Herst. von Lichtbögen üblichen Kohle- oder Graphitelektroden gebracht u. 
diese bei einer Temp. von mindestens 1000° unter Luftabschluß einem Backverf. 
unterworfen. Diese MM. werden dann in einen Muffelofen eingeführt u. zwischen 
ihnen ein Lichtbogen erzeugt. Es bildet sich kohlefreies Metall, welches aus­
schmilzt u. sich am Boden des Ofens sammelt Um das infolge der hohen Ofen- 
temp. fl. bleibende Metall vor Oxydation zu schützen, wird es mit einer z. B. aus 
CaO u. SiOj gebildeten Schlacke bedeckt. Es können Co, Ni, W, U, Zr, V, Cr, 
Legierungen des Fe usw. gewonnen werden. (A. P. 1523103 vom 12/3. 1920, 
ausg. 13/1. 1925.) K ü h l in g .

M inerals Separation Ltd., England, Konzentration von Mineralien. (F. P.
5 8 0 7 0 7  vom 3/4. 1924, ausg. 14/11. 1924. — C. 1924. II. 1628.) K a u s c h .

H erm ann von  Braunm ühl, Neurode, Bez. Breslau, Drehrohrofen zum Glühen 
von Erzen, Ausbrennen von Schieferton, Gesteinen u. dgl. mit einem Arbeitsraum 
von abgeflachtem Querschnitt, 1 . dad. gek., daß der Rohrmantel in der ganzen 
Rohrlänge bis auf die in die zylindr. Form übergehende Ein- u. Austrittsöffnung 
der abgeflachten, z. B. linsenförmigen, ellipt. oder ähnlichen Querschnittsform des 
Arbeitsraums angepaßt ist. — 2. dad. gek., daß ihm eine period. intermittierende 
oder period. beschleunigte oder verzögerte Drehung in derselben Drehrichtung er­
teilt wird. — Die abgeflachte Querschnittsform bietet den Vorteil, daß erheblich



1925. I. H vnl. M e t a l l u r g ie  ; M e t a l l o g b a p h ie  u s w . 2 6 5 3

au Baustoff gespart wird u. das Futter völlig standfest im Ofen sitzt. (D. R. P. 
410644 Kl. 40 a vom 30/6. 1922, ausg. 3/3. 1925.) K ü iil in g .

D ürkoppw erke A.-G., Bielefeld, Verhindern des Übertritts der Schlacke aus 
einem Schmelzschacht in einen Vorherd. Der Ausfluß des geschmolzenen Metalls 
(Fe) aus dem Schmelzschacht, z. B. einem Kupolofen, in den Vorherd erfolgt durch 
einen sehr engen Kanal. Dieser geht in einen erheblich weiteren senkrechten 
Steigkanal über, von dem aus das Fe über eine Brücke in den Vorherd gelangt. 
Der Schmelzschacht besitzt eine selbsttätige Schlackenabführung mit Flüssigkeits­
verschluß. Der Vorherd ist luftdicht verschließbar, ein oberhalb des Abflußkanals 
für die Metallschmelze angeordnetes Verbindungsrohr dient zum Druckausgleich 
zwischen Vorherd u. Schmelzschacht. (Schwz. P. 1 0 7 9 0 8  vom 28/1. 1924, ausg. 
1/12. 1924. D. Prior. 5/3. 1923.) K ü h l in g .

Octavio Undurraga, Santiago, Chile, Herstellung kohlenstoffarmen Eisens. Auf 
den Boden eines feuerfesten Tiegels wird ein Gemisch von 20—25 Teilen CaCOa 
u. etwa 2 Teilen N aN 0 3 gebracht, eine gelochte dünne Eisenplatte darüber an­
geordnet u. das zu entkohlende Fe in fl. Form darüber gegossen. (A. P. 15 2 2 6 0 5  
vom 25/5. 1923, ausg. 13/1. 1925.) K ü h l in g .

Ohio Brass Company, Mansfield, V. St. A ., Steigerung der Stoß- und Schlag­
festigkeit schmiedbar gemachten Gußeisens. D ie Steigerung erfolgt durch Erhitzen 
des Gußeisens auf zwischen 550° u. der sogenannten krit. Temp. liegende Tempp. 
Unter krit. Temp. ist diejenige Temp. zu verstehen, bei welcher der C in Lsg. 
geht; diese ist bei den einzelnen Eisensorten verschieden; sie schwankt zwischen 
700 u. 760°. Nach dem Erhitzen wird mit Öl oder h. W . abgeschreckt, im Ofen 
rasch abgekühlt o. dgl. (Schwz. P. 108113 vom 23/7. 1923, ausg. 16/12. 1924.) Kü.

D. Co., Inc., New York, übert. von: A rthur C. D avidson, Bronxville, V. St. A., 
Stahllegierungen, bestehend aus mit 14—22°/0 W , 0,5—3% V, 2—12°/0 Cr, 0,5—6 % Zr,
1—8 ° /0 Co u. 0,35—1,25% C legiertem Fe, das noch 0,02—1,3% Si u. 0,05—1 % Mn 
enthalten kann. D ie Legierungen sind zur Herst. von Werkzeugen sehr geeignet. 
(A. P. 1526532 vom 28/10. 1919, ausg. 17/2. 1925.) " K ü h l in g .

Hanna M aria Schw ab, H ans A lexander Schw ab und W erner A drian  
Schwab, Bern, Härtungsmittel für Stahl. Ein vegetabil. Öl, z. B. Leinöl, ein Harz, 
z. B. Kolophonium, u. ein Erdwachs, z. B. Ceresin, werden gemischt u. die Mischung 
einige Zeit unter fortgesetztem Rühren auf etwa 120° erwärmt. Der zu härtende 
Stahl wird auf Kirschrotglut erhitzt u. dann in die Mischung getaucht. D ie Eigen­
schaften der Erzeugnisse sollen denen des Rapidstahles ähneln. (Schwz. P. 108533  
vom 15/10. 1923, ausg. 16/1. 1925.) K ü h l in g .

F rederic A ugustus E u stis , Boston, V. St. A ., Herstellung von Elektrolyteisen 
aus sulfidischen Eisenerzen, bei welcher eine Ferrosalzlsg. der Erze in einem Dia- 
phragmaapp. mit uni. Anode elektrolysiert wird, derart, daß Fe auf die Kathode 
niedergeschlagen wird, während ein Teil des bei der Elektrolyse an der Anode 
gebildeten Ferrisalzes aus der Zelle abgeleitet u. in einem besonderen Behälter 
unmittelbar zur Auslsg. von Fe aus Eisensulfiderz benutzt wird, dad. gek., daß die 
Ferrisalzlsg. keine freie Säure enthält, u. daß die reduzierte Lsg. dem Elektrolysier- 
app. wieder zugeführt wird. — Die Entw. von II2S wird vermieden, der Betrieb 
kann deshalb im Gegensatz zu bekannten Verff. ohne besondere Schutzmaßnahmen 
durchgeführt werden. (D. R. P. 410550  Kl. 18a vom 30/12. 1921, ausg. 10/3. 
1925.) , K ü h l in g .

M etals P roduction  L im ited , übert. von: W alter  George P erk in s und 
W alter H enry  B easley , London, Kupfer aus Kupferoxyd. (Aust. P. 12 0 8 2  vom 
19/4. 1923, ausg. 28/8. 1923. E. Prior. 2 / 6 . 1922. A. P. 15 0 8 2 4 3  vom 27/3. 1923, 
ausg. 9/9. 1924. — C. 1924. I. 375. [E. P. 203383].) K ü h l in g .
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N a tio n a l Trust C om pany, Ltd., Toronto, Kanada, übert. von: N oak  Victor 
H y b in ette , Wilmington, V. St. A ., Bleifreies oder -armes Nickel. Bleihaltiges Ni 
wird geschmolzen, mit einem oxydierbaren Stoff, wie Zn, Si oder vorzugsweise Al 
vermischt u. die Schmelze mit einem Luftstrom behandelt, wobei unter starker 
Erhöhung der Temp. u. Bewegung infolge der eintretenden Oxydation völlige oder 
teilweise Ausscheidung des vorhandenen Pb u. Ausscheidung des Zusatzes erfolgt. 
Mitverwendung von Mischungen von CaO u. CaFs oder CaClj kann günstig wirken.
A. P. 15 2 3 7 7 9  vom 26/9. 1923, ausg. 20/1. 1925.) K ü h l in g .

R oessler  & H asslacher C hem ical Company, New York, übert. von: Otto 
L ieb k n ech t, Frankfurt a. M., Goldlegierung, bestehend aus etwa 800 Teilen Au, 
139 Teilen N i, 50 Teilen Zn, 10 Teilen Cu u. 1 Teil Pd. Die Legierung soll zur 
Herst. von Sclimuckgcgenständen dienen. (A. P. 1 5 2 3 0 2 6  vom 27/4. 1922, ausg. 
13/1. 1925.) K ü h l in g .

Ida  Sim onin, Genf, Lagermetall, bestehend aus Zn, Cu, weniger als 10% Al 
u. weniger als 5% Pb, z. B. aus 86,65% Zn, 7,17% Cu, 5,31 % Al u. 0,87% Pb. Die 
Legierungen werden durch einfaches Verschmelzen ihrer Bestandteile gewonnen, 
es ist nicht erforderlich, sic nach dem Gießen einem hohen Druck auszusetzen.
(Schwz. P. 1 0 8 3 0 6  vom 22/9. 1923, ausg. 2/1. 1925.) K ü h l in g .

A lum inium  Company o f  A m erica, Pittsburg, übert. von: F u lton  B. Flick, 
New Kcnsington, V. St. A., Schutzüberzug für Aluminiumgegenstände. Die Gegen­
stände werden als Anoden bei der Elektrolyse wss. Lsgg. von NH 3 bezw. Mischungen 
von NH3 u. (NH4)aS bezw. (NH4)2SX geschaltet. Bei Tempp. von 30—90°, Spannungen 
von 220 V. u. Stromdichten von 12 Amp. je Quadratzoll erfolgt die B. der aus 
A1,03 bestehenden fest haftenden Überzüge innerhalb weniger Minuten. Die je 
nach der Art des Elektrolyten gelbliche, bläuliche oder grünliche Farbe des Über­
zuges kann durch Mitverwendung lackbildender Farbstoffe bei der Elektrolyse oder 
Eintauchen der Erzeugnisse in h. Lsgg. solcher Farbstoffe geändert oder vertieft
werden. (A. P. 1526127 vom 10/7. 1923, ausg. 10/2. 1925.) K ü h l in g .

R obert H opfelt, Hamburg, Verhinderung des Verschlackens von Boststäben, 
Rostflächen, usiv. durch Aufspritzen eines Aluminiumüberzuges auf die Werkstücke 
u. nachträgliche Erwärmung dieser, dad. gek., daß die k. Werkstücke zunächst mit 
einem dünnen, sie gegen Oxydation schützenden Aluminiumüberzug versehen u. 
dann bis auf die Schmelztemp. des Al (etwa 800°) erhitzt werden, worauf in diesem 
h. Zustande die endgültige Aluminiumschicht aufgespritzt wird u. die Werkstücke 
danach gegebenenfalls nochmals hoch erhitzt werden. — Die Oxydation des Grund­
metalls, welche die innige Verb. mit dem Aluminiumüberzug beeinträchtigt, wird 
vermieden. Die Oberfläche der Erzeugnisse wird sehr hart u. widersteht therm. 
u. mechan. Einflüssen viel besser als die der bekannten Rostbestandteile. (D. R. P- 
410158 K l. 75 c vom 29/2. 1924, ausg. 25/2. 1925.) K ü h l in g .

Justin  Jeffery, Chico, Kalifornien, Verschxceißen von Gußeisen mittels Licht­
bogens. Die zu verschweißenden Teile werden als negative Elektrode geschaltet, 
ein als positive Elektrode dienender Kohlestab ist überzogen mit einer Mischung 
von KC10S, F cj03, Na,B 40 7, Na,COs, CaO u. CaS04. (A. P. 1525996 vom 26/12.
1922, ausg. 10/2. 1925.) K ü h l in g .

E. G. Budd M anufacturing Co., Philadelphia, übert. von: J. W . Meadow- 
croft, Philadelphia, Schweißen von Aluminium usw. Man verwendet als Flußmittel 
beim autogenen Schweißen von Al, Duralumin usw. durch 0,-C ,H 2 oder Os-H, Ge­
mische von KCl, Li CI, ILCOj, Na,C03, KsS 0 4, Borax u. H3B 0 3. (E. P. 227471  
vom 12/1. 1925, Auszug veröff. 11/3. 1925. Prior. 12/1. 1924.) Kausch .

H en ri M onath, Mülhausen, Elsaß, Löten von Aluminium. D ie Lötstelle wird 
mechan. oder chem. sorgfältig gereinigt, mittels Stichflamme oder Lötkolbens stark 
erhitzt u. das Zinnamalgam enthaltende Lötmittel aufgeschmolzen. Das Lötmittel
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kann z. B. aus 1 kg Sn, 100—200 g Pb u. 5 g Hg bestehen. (Schwz. P. 108114  
vom 12/3. 1924, ausg. 16/12. 1924. P. Prior. 12/3. 1923.) K ü h l in g .

E lectro  M eta llu rg ica l Company, übert. von: E rederick  M. B eck et, New York, 
Lötmittel für Kupfer und Kupferlegierungen, bestehend aus einer zweckmäßig stab- 
förmigen Mischung von Cu, Si u. Mn, wobei das Si in einer Menge von 0,3—0,8%) 
das Mn in einer Menge von 0,5—1% vom Gewicht des Cu vorhanden ist. Be­
sonders geeignet ist eine Mischung, welche neben Cu 0,6% Si u. 0,8% Mn ent­
hält. (A. P. 1525058  vom 25/9. 1922, ausg. 3/2. 1925.) K ü h l in g .

Carl E oerster, Hamburg, Erzeugung galvanischer Überzüge. (Teilref. nach
D. R. P. 376903 vgl. C. 1923. IV. 247.) Metalle oder Legierungen, welche nicht 
auf galvan. W ege vernickelt, versilbert oder vergoldet werden können, sind z. B.
die Leichtmetalle, wie Al, Mg u. deren Legierungen. Nach Verkupferung o. dgl.
mittels des Metallspritzverf. verhalten sie sich bei dem galvanoplasL Überziehen mit 
anderen Metallen wie aus reinem Cu bestehende Träger. (Schwz. P. 107 633 vom 
17/11. 1923, ausg. 1/11. 1924. D. Priorr. 23/11. 1922 u. 26/1. 1923.) K ü h l in g .

Paul L ech ler, Stuttgart, Rostverhütung bei Eisen durch Borverbb., dad. gek., 
daß organ. oder anorgan. Verbb. des Bors in einer das Fe bindenden Lsg. zur 
Anwendung kommen. (D. R . P. 394132 Kl. 2 2 g vom 27 /7 . 1922, ausg. 14/4.
1924.) S ch a ll .

E n gelb ert H eim , Darmstadt, Herstellung eines Rostschutzmittels aus Glycerin- 
rückständen, dad. gek., daß man diese in W. löst u. die erhaltene Lsg. reinigt. 
Die gereinigte Lsg. kann mit gel. Kieselsäure behandelt werden zur Erhöhung der 
Widerstandsfähigkeit gegen W. (D. R. P. 3 9 4 6 0 2  Kl. 22g vom 22/4. 1921, ausg. 
24/4. 1924.) Sch a l l .

IX. Organische Präparate.
B. L orges, Herstellung des Benzylalkohols und des Benzaldehydes. Vf. bespricht 

die Darst. des Benzylchlorides im großen u. an einer Skizze die zum Chlorieren des 
Toluols verwendete Anlage, ferner die Darst. des Benzylidenchlorides u. aus beiden 
die Darst. des Benzylalkohols u. des Benzaldehydes. (Rev. de chimie ind. 34. 10—13. 
50—53.) R ü h l e .

E lek tr iz itä tsw erk  Lonza, übert. von: Theodor L ichtenhahn, Basel, Schweiz, 
Cupren. (Can. P. 238888  vom 18/6. 1923, ausg. 25/3. 1924. — C. 1924. I. 445. 
2635.) Sc h o t t l ä n d e r .

G esellschaft für C hem ische Ind ustrie  in  B a se l, übert. von: M ax H art- 
mann und H ans K ä g i, Basel, Schweiz, N-Mono- und -Dicarbonsäureester a. sub­
stituierter Alkylendiamine. (A. P. 1527868  vom 30/1. 1923, ausg. 24/2. 1925. —
C. 1923. IV. 829. 1924. I. 2010.) S c h o t t l ä n d e r .

E lek tr iz itä tsw erk  Lonza (Erfinder: T. L ichtenhahn und E . Lüscher), Basel, 
Schweiz, Metaldehyd. (Schwed. P. 5 6 0 4 2  vom 29/6. 1922, ausg. 19/2. 1924. Schwz. 
Priorr. 15/2., 24/2., 26/4. u. 20/5. 1922. — C. 1924. I. 1445.) Sc h o t t l ä n d e r .

E lek tr iz itä tsw erk  Lonza, Gampel und Basel (Erfinder: E m il Lüscher und 
Theodor L ichtenhahn, Basel), Metaldehyd. (Aust. P. 8643 vom 25/8. 1922, ausg. 
6/3. 1923 u. N . P. 37265  vom 2/8. 1922, ausg. 2/7. 1923. Schw z. Priorr. 15/2., 
■24/2., 26/4. u. 20/5. 1922. — C. 1924. I. 1445.) Sc h o t t l ä n d e r .

E lek tr iz itä tsw erk  Lonza, übert. von: E m il Lüscher und Theodor L ich ten ­
hahn, Basel, Schweiz, Metaldehyd. (Can. P. 238887  vom 26/4. 1923, ausg. 25/3.
1924. — C. 1924. I. 1445.) S c h o t t l ä n d e r .

Stockholm s Superfosfat F abriks A ktieb olag , Stockholm, übert. von: E r ik  
Gustaf T horin, Mansbö, Avesta, Schweden, Acetaldehyd aus Acetylen. (A. P.
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1 501502  vom 3/12. 1920, ausg. 15/7. 1924 u. N. P. 3 7 3 0 4  vom 16/12. 1920, ausg. 
9/7. 1923. — C. 1921. D . 1061.) Sch o ttlä n d er .

The S h aw in igan  W ater & P ow er Company (Erfinder: H. W . Matheson), 
Montreal, Quebec, Canada, Essigsäure aus Acetaldehyd. (Schwed. P. 56333 vom 
16/10. 1919, ausg. 27/3. 1924. — C. 1921. ü .  803 [Schwz. P. 87 755].) S cuottl.

N itro g en  Products Company (Erfinder: J. E. B ücher), Providence, Khode 
Island, V. St. A., Oxamid aus Dicyan. (Schwed. P. 5 5 8 0 4  vom 29/6. 1921, ausg. 
5/1. 1924. A. Prior. 23/2. 1915. — C. 1925. I. 295.) Sc h o ttlä n d er .

Otto T roell, Hokopinge, Schweden, Synthese von Cyaniden. Na wird über im 
Innern porige, kugelförmige Mischungen von Kohle u. geeigneten Alkali- oder Erd- 
alkaliverbb. geleitet. Diese Massen werden erhalten, wenn feuchte Mischungen 
der genannten Stoffe in gedrehten Trommeln bis zu einem mäßigen Gehalt an Vf. 
getrocknet u. dann in weiteren gedrehten Trommeln im Dampfstrom behandelt 
werden, bis sie die gewünschte Form angenommen haben. Die zunächst harte 
Oberfläche der Kugeln wird im Verlauf der Cyanisierung ebenfalls porig. (A. P. 
1 52 6 3 9 8  vom 10/6. 1924, ausg. 17/2. 1925.) K ü h l in g .

N itrogen  Products Company, Providende, übert. von: John E. Bücher, 
New York, Blausäure. Feste Alkalicyanid enthaltende Stoffe oder starke Lsgg. 
dieser Stoffe werden durch schwache Säuren, vorzugsweise COä, in der Art zer­
setzt, daß die cyanidhaltigen Stoffe mit einem großen Überschuß der Säure in Be­
rührung gebracht werden. Die in Freiheit gesetzte CNH wird in möglichst k. Vf. 
oder einem anderen Lösungsm. für CNH aufgefangen, nach hinreichender Sättigung 
des Lösungsm. der Lsg. durch [Evakuieren entzogen u. entweder durch Abkühlen 
in fl. Form gewonnen oder an Ätzalkali gebunden. (A. P. 1526525 vom 7/7.
1923, ausz. 17/2. 1925.) K ü h l in g .

Chem ische F ab rik  G riesheim -E lektron , Frankfurt a.M. (Erfinder: P. Siedler), 
Schwefelkohlenstoff. (Schwed. P. 55766 vom 30/12.51921, ausg. 28/12.1923. D. Prior. 
14/1. 1921. — C. 1922. II. 809.) ‘ K a u sc h .

T echnical Products Corporation, New Jersey, übert. von: Otto Lowy, 
Newark, New Jersey, V. St. A ., Beständige wässerige Lösung [des Diaminodioxy- 
arsenobenzoldinatriumsalzes. (A. P. 152 6 0 7 2  vom 4/10. 1919, ausg. 10/2. 1925. —
C. 1921. II. 176 [E. P. 152298].) S c h o t t l ä n d e r .

D eutsche Gold- und S ilb er-Scheidean sta lt vorm . E oessler , Frankfurt a. M., 
Aromatische Carbonylverbindungen mit dreiicertigem Arsen. (H oll. P. 12431 vom 
14/3. 1922, ausg. 16/2. 1925. Oe. Prior. 18/3. 1921. — C. 1924. II. 1272 [Oe. P. 
96668].) S c h o t t l ä n d e r .

D eutsche Gold- uud S ilber-Scheideansta lt vorm . E oessler, Frankfurt a. M., 
Derivate organischer Arsenverbindungen. (H oll. P. 12432 vom 14/3. 1922, ausg. 
16/2. 1925. Oe. Prior. 18/3. 1921. — C. 1924. II. 1273 [Oe. P. 96689].) S c h o t t l .

D eutsche [Gold- und S ilb er-S ch eid ean sta lt ¡vorm als E o essler , F ra n k fu r t 
a. M., Arsenoxyde und Arsenoverbindungen der aromatischen Reihe. (HoU. P. 12433 
vom 15/3. 1922, ausg. 16/2. 1925. Oe. Prior.ül8/3.|U921. — C. 1924. II. 1274 
[Oe. P. 96690].) S c h o t t l ä n d e r .

D eutsche Gold- und S ilb er-Scheidean sta lt vorm als E oessler , F ra n k fu r t
a . 51., Organische Arsenverbindungen. (H oll. P. 12518 vom 20/2. 1923, ausg. 16/2.
1925. Oe. Prior. 20/12. 1922. — C. 1924. n. 1272 [F. P. 562460].) S c h o t t l ä n d e k .

C hem ische F ab rik  au f A ctien  (vorm .jE . Schering),! übert. von: Albrecht 
T h ie le , Berlin, Verbindung aus Dipropylbarbitursäure und 1 -I‘henyl-2 ,3 -dimethyl-
4-dimethylamino-S-pyrazolöh. (A P .  1 5 3 0 0 2 1  vom 18/5. 1923, ausg. 17/3. 1925. — 
C. 1924. I. 2205.) S c h o t t l ä n d e r .
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X. Farben; Färberei; Druckerei.
P. Lasarew, Über den Einfluß des Sauerstoffdruckes auf die Ausbleichungs­

geschwindigkeit der Farbstoffe im sichtbaren Spektrum. (Vgl. Ztschr. f. physik. Ch. 
78. 657; C. 1912. II. 9). Das spektrophotometr. bestimmte Ausbleichen von mit 
Ojaninlsg. getränkten Kollodiumhäutchen erfolgt im komprimierten 0 2 rascher, als 
bei 1 at. Druck; die Ausbleichungsgeschwindigkeit ist aber dem Druck nicht pro­
portional, ist vielmehr bei 40 at. übersteigenden Drucken nur Schwankungen um 
einen konstanten W ert unterworfen. Die Ursache dieses konstanten Grenzwertes 
erblickt Vf. in der Gleichheit der Anzahl der durch Licht ionisierten Farbstoffmoll, 
u. der durch Os oxydierten; bei geringeren Drucken tritt die letztere Zahl hinter 
der ersteren zurück. (Bull. Acad. St. Pitersbourg [6 ] 1916. 583—88. Moskau, 
Techn. Hochsch.) B ik e r m a n .

Ed. Justin-M ueller, Tragechtheit. E in Beitrag zur Frage der Echtheitseigen­
schaften der Textilfärbungen. Bei Textilfärbungen muß die Tragechtheit in Betracht 
gezogen werden. Tragecht ist eine Färbung (z. B. Indigo), die nach längerem 
Tragen zwar heller wird, in ihrer Tönung sich aber nicht ändert, nicht schrippig, 
fahl oder mißtönig wird. (Chem.-Ztg. 49. 322.) J u n g .

J. W. H incM ey, E in  Verfahren zur Aufbereitung der zum Trockenwäschen be­
nutzten Lösungsmittel. Es handelt sich um die Reinigung gebrauchter Stoffe mit 
leichten KW-stoffen oder anderen Lösungsmm. unter Zugabe geeigneter Seifen u. 
mit Umgehung des W .; es lösen sich Fett u. andere 1. Stoffe, wie Teer, Gummi usw. 
u. der Schmutz löst sich vom Gewebe. Die mit Schmutz beladenen Lösungsmm. 
läßt man dann ab, spült ein oder zweimal mit reinem Lösungsm. nach, schleudert 
das gewaschene Gut aus u. trocknet es. Die Reinigung der gebrauchten Lösungsmm. 
erfolgt vorläufig durch Filtration; sie sind zunächst noch einige Male zur Reinigung 
wieder zu gebrauchen; steigt ihr Fettgehalt jedoch über eine gewisse Grenze, so 
müssen sie durch Dest. auch vom Fett befreit werden. Die Filtration bietet viel 
Schwierigkeiten, die aber mit dem Filter von H ele-S iiaw  (stream line filter) über­
wunden wurden. D ie Einrichtung des Filters, sowie eine Anlage zur Filtration 
solcher gebrauchter Lösungsmm, werden an Hand von Abbildungen besprochen. 
(Journ. Soc. Chem. Ind. 44. T. 117—23.) R ü h l e .

D. E. P rew itt, Bestimmung von Wismut in ZnO- und PbO-Farben. Mau löst 
10 g der Probe mit 100 ccm HCl u. gibt 200 ccm k. W . zu; die Abscheidung von 
I’bClj stört nicht. Dann gibt man 10 g granuliertes Zn zu u. läßt bis zur völligen 
Entw. des H stehen. Die Metalle (Pb-Bi-Cu-Cd) scheiden sich als schwammige M. 
aus, die man filtriert u. mit k. W . abwäscht, u. auf dem Filter h. mit verd. H N 0 3 

(1:3) löst u. mit h. W. nachwäscht. D ie Lsg. verd. man mit etwa 300 ccm h. W., 
neutralisiert sie mit NII3 bis sie opalisiert, gibt 1 ccm HCl (1 :3) zu u. läßt 1 Stde. 
lang h. stehen. Das dann abgeschiedene BiOCl wird im gewogenen Goochschen 
Tiegel gesammelt, mit h. W . gewaschen, bei 100° getrocknet u. gewogen. Ist Sb 
in mehr als Spuren vorhanden, so fällt man die Metalle vor dem Ausfällen des 
BiOCl mit HaS, entfernt Sb2S5 mit NH 4-Polysulfid, löst die Sulfide des Pb-Bi-Cu usw. 
mit H N 03 u . fällt Bi wie angegeben. Spuren von Sb bleiben beim Lösen des 
Metallachwammes ungelöst zurück. (Chemist-Analyst 1925. Nr. 43. 11—12. Coffee- 
ville [Kan.].) R ü h l e .

Farbenfabriken vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., B atik­
verfahren nach D. R. P. 395565 dad. gek., daß man an Stelle der dort genannten 
Arbeitsweise hier die Batiken mit Chromchlorid bei gewöhnlicher Temp. beizt u. 
vor Entfernung der Reserven mit beizenziehenden Farbstoffen, ohne zu erwärmen,
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ausfiirbt oder zunächst färbt u. dann beizt. (D. R. P. 410166 Kl. 8 n vom 15/6.
1920, ausg. 25/2. 1925. Zus. zu D. R. P. 395 565. C. 1924. II. 2424.) F ran z .

R ené C lavel, Basel-Augst, Schweiz, Erzielung von Wolle ffekten auf Acetyl- 
cellulosegespvisten. (D.E.. P. 411798 Kl. 8  k vom 24/8. 1923, ausg. 4/4. 1925. F. P. 
570175 vom 9/11. 1922, ausg. 24/4. 1924. — C. 1924. I. 981.) F ranz.

F arb en fab riken  vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen 1>. Köln a. Rh., 
Färben von Celluloseacetat mit basischen Farbstoffen. Man färbt unter Zusatz von 
Piperidin oder heterocycl., aromat. oder aliphat. Basen, wie Harnstoff, Guanidin, 
Kreatinin bei etwa 60°. Nach dem Färben wird gespült u. gesäuert. (E. P. 215783 
vom 9/5. 1924, Auszug veröff. 9/7. 1924. Prior. 9/5. 1923. Zus. zu E. P. 215373;
C. 1924. II. 2789.) F ra n z .

Farbenfabriken  vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
Färben von Celluloseacetat. (F. P. 58 0 5 4 4  vom 22/4. 1924, ausg. 8/11. 1924.
D. Prior. 1. u. 9/5. 1923. — C. 1924. II. 2789 u. vorst. Ref.) F ranz.

Leonard A n gelo  L evy, Cricklewood, Middlesex, Färben von Cclluloseacetatseide. 
Man setzt den Farbstoff der Lsg. des Celluloseacetats in Aceton vor dem Spinnen 
zu u. spinnt dann die gefärbte Celluloseacetatlsg. (E. P. 227146  vom 19/10. 1923, 
ausg. 12/2. 1925.) F ranz.

R. Lavaud, Brüssel, Färben von Kunstseide m it substantiven Farbstoffen. Man 
färbt aus einem Soda u. Na,SO, enthaltenden Bade, man geht bei 50° ein, erhöht 
die Temp. auf 70°, nimmt die Kunstseide heraus, kühlt auf 40°, versetzt mit Essig­
säure, geht wieder mit der Ware ein u. erwärmt auf 65°. (E. P. 227  854 vom 16/1.
1925, Auszug veröff. 18/3. 1925, Prior. 16/1. 1924.) F ranz.

N ico lau s W osnessensky, Moskau, Erzeugung von Färbungen durch Oxydation, 
dad. gek., daß Diaminoazobenzole (wie z. B. Chrysoidin) in Ggw. sauerstoffüber­
tragender aromat. Diamine oder Aminophenole oxydiert werden. — Man erhält 
satte u. echte braune Färbungen. (D. R . P. 410241 Kl. 8  m vom 3/8. 1922, ausg. 
25/2. 1925.) ' F ranz.

M aria Scholz, Leichlingen, Rhld., Färben und Bedrucken von Garnen und 
Geweben aller A rt nach D. R. P. 390841 dad. gek., daß die mit bas. Farbstoffen 
geklotzte oder bedruckte Faser feucht in ein Bad von heißem Wachs, Öl, einem 
indifferenten organ. Lösungsm. oder einer Salzlsg. gebracht u. hierauf getrocknet 
wird. — Eine Vor- oder Nachbehandlung mit Tannin u. Brechweinstein ist nicht 
erforderlich, die Fixierung in dem AVachs- oder Ölbad erfolgt in kurzer Zeit. 
(D. R. P. 41 0 5 4 0  Kl. 8 m vom 13/4. 1923, ausg. 9/3. 1925. Zus. zu 0 . R. P. 390841;
C. 1924. I. 1871.) F ra n z .

S ociété  A nciens E tab lissem ents A. Combe e t F ils  & Cie., Paris, Herstellung 
von waschechten Drucken au f Leder. (D. R. P. 411365 Kl. 8  m vom 8/4. 1923, ausg. 
27/3. 1925. F. Prior. 30/11. 1922. — C. 1924. II. 1612.) F ranz.

L eopold  C assella & Co. G. m. b. H., Frankfurt a. M. (Erfinder: R u d o lf Pretori) 
Drucken von Küpen färben im Handdruck, dad. gek., daß diese mit langsam wirkenden 
Reduktionsmitteln, wie Zn u. ähnliche Metalle, zusammen mit Alkalisulfiten auf­
gedruckt werden. — Die B. des reduzierend wirkenden Hydrosulfites ist eine viel 
langsamere u. gleichmäßigere als beim Drucken mit Sulfoxylatcn ; man erhält voll­
kommen gleichmäßige Drucke. (D. R. P. 411213 Kl. 8 n vom 6/5. 1923, ausg. 26/3. 
1925.) F ranz.

Chem ische F abrik  G riesheim -E lektron , Frankfurt a. M., Färben und Drucken. 
Zur Erzeugung von Mischfärbungen aus Azo- u. Küpenfarbstoffen tränkt man die 
pflanzliche Faser mit einer Mischung eines aromat. Nitrosaminalkalisalzes, eines 
Alkalisalzes eines 2,3-Oxynaphthoesäurearylides oder einer eine kupplungsfähige 
CH,-Gruppe enthaltenden Verb. u. eines wasserl. Estersalzes der Leukoverbb. von 
Küpenfarbstoffen, das so behandelte Gewebe wird durch Behandeln mit sauren
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Oxydationsmitteln entwickelt; zur Erzeugung von grünen Drucken bedruckt man 
das Gewebe mit einer Druckfarbe, die Diacctoacetyl-o-tolidin, daa Nitrosamin aus 
2,5-Dichbranilin u. ein Salz des Schwefelsäureesters der Lcukoverb. des Indigos ent­
hält; zur Oxydation verwendet man Lsgg. von Eisennitrat u. NallSO^, FeCl3, H20 2, 
Perborate, Percarbonate, Persulfate, Chromate oder Bichromate.. (E. P. 228510  
vom 5/1. 1925, Auszug veröff. 25/3. 1925. Prior. 29/1. 1924.) F r a n z .

Chemische F abrik  G riesheim -E lektron , Frankfurt a. M., Färben und Drucken. 
Pflanzliche Faser, die mit biiucheehten Azofarbstoffen ganz oder teilweise gefärbt 
ist, wird zur Erzeugung von Mischtönen oder mehrfarbigen Effekten mit Küpen­
farbstoffen überfärbt u. bedruckt, bäuchechte Farbstoffe sind z. B. die Azofarbstoffe 
aus 2,3-Oxynaphthoesäurearyliden oder aus den Acylacetylaminen; ein Baumwoll- 
gewebe aus weißem Garn u. einem Garn, das mit 2,3-Oxynaphthoyl-/?-naphthylamin 
u. der Diazoverb. von 4-Nitro-2-anisidin gefärbt ist, gibt nach dem Überfärben mit 
einem violetten Küpenfarbstoff rote Muster auf violettem Grund, ein mit Diaceto- 
aeetyl-o-tolidin durch Entwickeln mit diazotiertem o-Chloranilin gefärbtes Baum- 
wollgewebe wird mit einem blauen Küpenfarbstoff bedruckt, feucht gedämpft, u. 
mit Chrom behandelt, man erhält grüne Muster auf gelbem Grunde. (E. P. 2 2 8 8 7 8  
vom 27/1. 1925, Auszug veröff. 8/4. 1925. Prior. 7/2. 1924.) F r a n z .

Carl Jäger  G. m. b. H., Düsseldorf-Derendorf (Erfinder: Franz Pohl) Verfahren 
zum völligen Durclifärbm und Konservieren von Knoten, dad. gek., 1. daß man das 
Gut aus einem Naphthenseifen u. öl- oder fettlösliche Farbstoffe enthaltenden Bade 
färbt u. gegebenenfalls mit Säuren bezw. säureabspaltenden Mitteln, Erdalkali- oder 
Schwermefallsalzen nachbehandelt, — 2. daß man das Gut unter Zusatz von wasser­
löslichen, neutralen oder sauren Salzen färbt, — 3. daß man das Gut unter Zusatz 
von Konservierungsmitteln u. Imprägnierungsmitteln färbt. — Das Verf. eignet sich 
besonders zum Färben von Decken, Wagenplanen usw., sie gewinnen an Festigkeit, 
Steifheit, Widerstandsfähigkeit u. erhalten erhöhte fäulniswidrige Eigenschaften. 
(D.E. P. 412109 Kl. 8 m vom 10/11. 1922, ausg. 11/4. 1925.) F ra nz .

Leopold C assella & Co., G. m. b. H., Frankfurt a. M., Färben mit Farbstoffen 
oder Farbstoffe liefernden Verbindungen, die in Wasser schicer oder unlöslich sind. 
Man setzt den wss. Färbebädern Seifen u. organ. Lösungsmm. zu; als Seifen kann 
man die gewöhnlichen Seifen oder die der sulfonierten Öle, w ie Türkirschrotöl, 
verwenden; als organ. Lösungsmm. verwendet man aromat. KW-Stoffe, wic Bzl. u. 
seine Homologen, ihre Hydrierungsprodd. wie Tetrahydronaphthalin, oder ihre Chlor- 
substitutionsprodd. Zum Färben von Seide verwendet man ein Bad aus Dimethyl- 
aminoazobenzol, Türkischrotöl, Solventnaphtha, Soda u. W .; Acetatseide wird aus 
einem Bade aus dem Azofarbstoff aus o-Anisidin u. 1-Naphthylamin, Marseiller Seife, 
Tetrahydronaphthalin, Soda u. W . gefärbt, auf der Faser diazotiert u. mit 2,3-Oxy- 
Mfhthoesäure entwickelt, man erhält schwarze Färbungen; behandelt man die 
Celluloseacetatseide mit Dianisidin, Seife, Tetrahydronaphthalin, Soda u. W . u. 
entwickelt mit 2,3-Oxynaphthoesäure, so erhält man klare blaue Färbungen. (F. P. 
584 707 vom 19/8. 1924, ausg. 12/2. 1925. Schwz. P. 108491 vom 24/12. 1923, 
ausg. 16/1. 1925. D. Prior. 14/7. 1923.) F r a nz .

Chemische F ab rik  G riesheim -E lektron , Frankfurt a. M. (Erfinder: Franz  
Merkel, Offenbach a. M.), Verfahren zur Erzielung lichtechter zarter Färbungen mit 
Heißen Spitzen auf Pelzwerk u. dgl., dad. gek., daß man wasserunlösliche Pigment­
azofarbstoffe oder Küpenfarbstoffe, die in Teigform einen hohen Dispersitätsgrad 
aufweisen, in W . verteilt ohne jeden weiteren Zusatz u. ohne späteres Ätzen zum 
Färben verwendet — Man erhält lichtechte zarte Töne auf Kanin usw. (D .E . P. 
410242 Kl. 8 m vom 28/7. 1923, ausg. 3/3. 1925.) F ra n z .

Farbwerke vorm . M eister L ucias & B rüning, Höchst a. M. (Erfinder: 
Heinrich W agner, Frankfurt a. M.), Färben von Pelzen, Haaren u. dgl., dad. gek.,



2 6 6 0 H x. F ä r b e st ; F ä r b e r e i ; D r u c k e r e i . 1925 . I.

daß man die gebeizten oder ungeheizten Materialien mit 4,6-Diammoresorcindialkyl- 
äthern in Ggw. von p-Diaminen, p-Oxaminen, einschließlich deren D eriw . u. Homo­
logen mit einem Oxydationsmittel behandelt. — Das ungeheizte Fell wird durch 
Behandeln mit einer Lsg. von as. Dimethyl-p-phenylendiaminchlorhydrat u. 4,6-Di- 
aminoresorcindimcthylätherchlorhydrat (I) in verd. NH3 u. HjOa tiefmarineblau 
gefärbt, das mit Kupfersulfat gebeizte Fell wird mit p-Phenylendiaminchlorhydrat,
I, NH 3 u . H20 2 tiefblauschwarz gefärbt, mit p-Aminophenolchlorhydrat, I, NH3 u. 
H30 2 wird das ungeheizte Fell bordeauxrot gefärbt, mit p-Aminodiphenylaminchlor- 
hydrat, I , Na-Acetat u. H2Oa intensiv grünstichig blau, mit p-Oxy-p'-aminodiphenyl- 
amin, I ,  Soda u. H20 2 intensiv marineblau. (D. R. P. 412110 Kl. 8 m vom 27/9.
1922, ausg. 11/4. 1925.) F ranz.

A ctien-G esellschaft für A n ilin -F abrik ation , Berlin-Treptow, Färben von
Pelzen, Haaren Federn u. dgl. Man behandelt die nötigenfalls mit Metallsalzen 
gebeizten Felle mit 4-Chlor-lß-diaminobenzol u. Oxydationsmitteln, man erhält echte 
olivenbraune Töne. (E. P. 228112 vom 22/11. 1924, Auszug veröff. 18/3. 1925, 
Prior. 23/1. 1924.) F ranz.

J. W . Leadbeater, Doncaster, und W . A. T ow ler, Littleport, Cambridgeshire, 
Druck- und Lithographenschwärze bestehend aus aus Torf oder Kokosnuß oder 
anderen Schalen hergestellter Holzkohle, Pech (aus Torfteer), Glycerin, getrockneter 
gewöhnlicher Seife, Leinölfirnis, Leinöl, Baumwollsamenöl u. Harzöl. (E. P. 228996 
vom 15/11. 1923, ausg. 12/3. 1925.) K a u sch .

F. Caspari, Gelsenkirchen, Metallfarben. Unfühlbar feine, z. B. auf elektrolyt. 
W ege hergestellte Metallpulver, z. B. von Mn, Pb oder Zn, werden unter Luft­
abschluß mit einem trocknenden Öl, wie Leinöl, vermischt. Das M etallpulver 
absorbiert Os u. das Erzeugnis trocknet sehr schnell. (E. P. 227  023  vom 7/4.
1924, ausg. 29/1. 1925.) K ü h l in g .

E a g le  P ich er Lead Company, V. S t  A., Herstellung einer aus basischem Blei­
sulfat bestehenden weißen Farbe (s. A. PP. 1524314 u. 1524315; C. 1925. I. 2036). 
Man leitet an dem einen Ende eines langen stark erhitzten Ofens fein zerstäubtes 
Pb in Mischung mit einem Heizgas u. genügenden Mengen 0 2 ein, an dem gleichen 
Ende des Ofens leitet man S 0 2 ein u. zwar in solchen Mengen, daß m indestens 
16%, am besten 30% des PbO gebunden werden, der benutzte Brennstoff darf 
keine Asche oder andere in NH4-Acetat uni. Stoffe bilden. (F. P. 583201 vom 
28/6. 1924, ausg. 8/1. 1925.) FRANZ.

H enry Y. Dunham , Mount Vernon, V. St. A., Satinweiß. Der in üblicher 
W eise aus A12(S04) 3 u. Ca(OH)2 erhaltene, etwa 70% W. enthaltende Brei wird 
mit einigen % eines 1. Kohlenhydrats, einer Öl- oder Wachsemulsion, eines sul- 
fierten Öls, einer Seife, eines 1. Eiweißstoffes, von Borax oder NaCl vermischt u. 
die Mischung abgedampft. Der Rückstand bildet beim Anreiben mit W. eine 
gleichmäßige Emulsion des Farbstoffes, während ohne die Zusätze getrocknetes 
Satinweiß sich nicht wieder in W. gleichmäßig verteilt. (A. P. 1523182 vom 10/2.
1923, ausg. 13/1. 1925.) K ü h l in g .

Edouard Justin-M ueU er, Vosges, Frankreich, H erstellung  von Farbstoffen.

Man läßt auf Aminosulfosäuren oder ihre OH- u. NOs-D eriw . Dinitrochlorbenzol in 
Ggw. von Alkalicarbonaten oder -acetaten einwirken, die Farbstoffe färben die 
tier. Faser in gelben, orangen bis braunen Tönen. (F. P. 583894  vom 21/7. 1921, 
ausg. 23/1. 1925.) F r a n z .

F arbenfabriken vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
(Erfinder: E rnst F ellm er), Darstellung von Azofarbstoffen, dad. gek., daß man ein­
seitig acidylierte p-Phenylendiamine, die in Orthostellung zur Aminogruppe vor­
nehmlich durch Halogen-, Alkyl- oder Alkoxygruppen substituiert sind, mit einer
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beliebigen evtl. weiterdiazotierbaren Komponente, welche auch nach der Diazo­
tierung noch eine auxochrome Gruppe enthält, kuppelt, die Acidylgruppe abspaltet 
n. nach dem Diazotieren bezw. Tetrazotieren mit einer Azokomponente oder einem 
noch kupplungsfähigen Monoazofarbstoff weiterkuppelt oder aber die entsprechenden 
Nitroamine diazotiert, kuppelt, ihre Nitrogruppe reduziert u. in analoger W eise ver­
arbeitet. — Man vereinigt z. B. diazotiertes 5-Amino-2-oxalylamino-l-anisol mit der
1-Naphthol-4,8-disulfosäure, spaltet die Oxalylgruppe ab, diazotiert u. kuppelt
I,6,3-Dioxynaphthalinsulfosäure, der Farbstoff färbt Seide in klaren blauen, wasser­
echten Tönen an, die sich gut ätzen lassen; oder man kuppelt die Diazoverb. des
5-Amino - 4-chlor - 2 - oxalylamino -1 - anisols mit 2,8-Aminonaphthol - 3,6 - disulfosäure, 
spaltet die Oxalylgruppe ab, tetrazotiert u. kuppelt mit 1,3,4-Phenylendiaminsulfo- 
säure, der Farbstoff färbt Seide in grünschwarzen, wasserechten, gut ätzbaren 
Tönen an. (D. E.. P. 411467 Kl. 22a vom 18/8. 1922, ausg. 30/3. 1925. Schwz. P. 
105713 vom 21/6. 1923, ausg. 1/7. 1924. D. Prior. 17/8. 1922.) F ranz .

F arbenfabriken vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
(Erfinder: R ichard  Stüsser, Köln-Deutz), Darstellung von Azofarbstoffen. (D. R . P.
409202 Kl. 22a vom 8/5. 1923, ausg. 31/1. 1925. — C. 1924. II. 2424 [E. P. 
215769].) F r a nz .

Farbenfabriken vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. ¡Köln a. Rh. 
(Erfinder: H ein r ich  C lingestein , Köln), Darstellung von Monoazofarbstoffen für 
Wolle. (D. R . P. 4 0 9 2 8 0  Kl. 22 a vom 26/4. 1922, ausg. 31/1. 1925. — G. 1924. 
H. 2502.) F ra nz .

Farbenfabriken vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rli., 
(Erfinder: H ein r ich  C lingestein , Köln), Herstellung von sauren Monoazofarbstoffen 
für Wolle. (D. R . P. 409 2 8 1  Kl. 22a vom 26/4. 1922, ausg. 31/1. 1925. — C. 1924.
II. 2502.) F ra nz .

Farbwerke vorm . M eister Lucius & B rüning, Höchst a. M. (Erfinder: K arl
Thiess, Höchst a. M.-Sindlingen), Monoazofarbstoffe. (D. R. P. 4 0 9 5 6 3  Kl. 22a vom 
13/10. 1922, ausg. 9/2. 1925. — C. 1924. I. 710 [E. P. 205503].) F ra nz .

QeseUschaft für C hem ische Industrie in  B asel, Basel, Schweiz, Herstellung 
®<m sauren Azofarbstoffen. (D. R. P. 411384 Kl. 22a vom 23/10. 1923, ausg. 30/3.
1925. Schwz. Prior. 18/11. 1922. — C. 1924. I. 1597.) F ranz .

Chemische F ab rik  G riesheim -E lektron , Frankfurt a. SI., übert. von: A ugust 
leopold Laska und A rthur Z itscher, Offenbach a. M., Wasserunlösliche Azofarb­
stoffe. (A. P. 1505569  vom 23/11. 1922, ausg. 19/8. 1924. — C. 1923. IV. 989.) F r .

E. M erck C hem ische F abrik , Darmstadt (Erfinder: H ans M ayen und 
Alexander Zscharn), Darstellung von analysenreinen Alkylderivaten der p-Amino- 
ozobenzol-o-carbonsäure, dad. gek., daß man Anthranilsäure in Acetonlsg. oder in 
anderen wasserlöslichen organ. Lösungsmm. (ausgenommen Eg. u. A.) diazotiert u. 
mit den entsprechenden alkylierten Anilinen kuppelt. (D. R . P. 4 0 9 2 8 2  Kl. 22 a 
vom 13/5. 1923, ausg. 31/1. 1925.) F ra nz .

G esellschaft für C hem ische Industrie in  B asel, übert. von: A ugust H ein ­
rich Schobel, Basel, Schweiz, Herstellung besonders für den Chromdruck geeigneter 
Azofarbstoffe. Man vereinigt Besorcylsäure mit einem oder zwei Mol. der gleichen 
oder verschiedener.Diazoverbb., von denen wenigstens eine eine o-Oxydiazoverb. der 
Benzolreihe ist. Die Diazoverb. des 4-Nitro-2-amino-l-oxybcnzoh gibt mit Resorcyl- 
sänre einen Farbstoff, der mit Chrom auf Baumwolle gedruckt, wasch-, seifen-, chlor- 
Q. lichtechte rotbraune Drucke liefert, der Farbstoff aus diazotierter l-Oxy-2-amino- 
i'Morbenzol-5-sulfosäure u. Resorcylsäure liefert violettbraune Drucke, mit 1-Oxy-
2-amino-4-nitrobenzol-6-carbonsäure entsteht ein gelbbraune Drucke liefernder Farb­
stoff; der Farbstoff aus 1 Mol. diazotierter l-Oxy-2-amino-4-chlorbenzol-5-su!fosäure
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u. 1 Mol. diazotierter l-Oxy-2-amino-4,6-dinitrobcnzol u. 1 Mol. Resorcylsäure liefert 
violettbraune Drucke. (A. P. 1529927  vom 10/5. 1924, ausg. 17/3. 1925.) F ranz.

G esellschaft für C hem ische In dustrie in  B asel, Basel, Schweiz, Herstellung 
von Azofarbstoffen und deren Metallverbindungen. Man vereinigt Diazoverbb. mit
3-Oxynaphthalin-l,8-dicarbmsäure, als Diazoverbb. kann man Amine, o-Aminophenole,
o-Aminooxynaphthalinsulfosäure, Benzidin, deren Substitutionsprodd. oder Sulfo- 
oder Carbonsäuren verwenden; die Farbstoffe sind Beizenfarbstoffe, beim Behandeln 
mit Cu oder Cr abgebenden Verbb. erhält man die entsprechenden Metallverbb. 
der Farbstoffe. (E. P. 22 6 7 9 7  vom 2/12. 1924, Auszug veröff. 18/2. 1925. Prior. 
28/12. 1923.) Fbanz.

Farbenfabriken  vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen, Herstellung von 
Aminoazoverbindungen und ihren Diazoverbindungen. Man vereinigt Diazoverbb. 
mit dem Natriumsalz der 1-Naphthylsulfaminsäure, C10H7NHSO3H, die Kupplung 
erfolgt nahezu quantitativ in p-Stellung zur Sulfaminogruppe, die Sulfogruppe kann 
leicht durch Erwärmen mit verd. Mineralsäuren abgespalten werden, die erhaltenen 
Aminoazoverbb. können weiterdiazotiert u. mit den üblichen Azofarbstoffkomponenten 
gekuppelt w’erden; die Abspaltung der Sulfogruppe u. die Diazotierung kann auch 
in einem Arbeitsgange erfolgen, das Diazotieren der Sulfaminoazoverb. kann auch 
auf der Faser ohne vorherige Abspaltung der Sulfogruppe erfolgen. (F. P. 585664 
vom 26/7. 1924, ausg. 5/3. 1925.) F ranz.

F arbenfabriken vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln, Herstellung 
von Monoazofarbstoffen für Celluloseacetat. Man vereinigt diazotierte Dinitranilin- 
sulfo- oder -carbonsäuren mit aromat. Aminen, die keine Sulfogruppe enthalten, 
die aber in Aminogruppe substituiert sein können, man vereinigt z. B. 2 ,6 -Dinitranilin-
4-sulfo-, 2,4-Dinitranilin-6-sulfo- oder -carbonsäure mit 1- oder 2 -Naphthylamin, 
oder deren Alkylderivv.; die Farbstoffe färben Filme oder Fäden aus Cellulose­
acetat, -formiat, Celluloseäther in tiefen roten, violetten, blauen Tönen an. (E. P. 
2 2 5 8 6 2  vom 4/12. 1924, Auszug veröff. 28/1. 1925, Prior. 5/12. 1923.) F ranz.

B ritish  D yestuffs Corporation L im ited  und George H erbert Frank, 
Blackley, Manchester, Färben von Celluloseacetat. Man färbt C ellu loseacetatseide 
mit Azofarbstoffen, die eine S 0 3II-Gruppe in o- oder peri-Stellung zur Azogruppe, 
aber keine OII-Gruppe enthalten, man erhält solche Azofarbstoffe durch Vereinigen 
von diazotierter p  - Nitranilin - o - sulfosäure oder 2-Naphthylamin-l-sulfosäure mit 
N-alkyl- oder N-arylsubstituierten aromat. Aminen, wie Dimethylanilin, Äthyl-U- 
oder -ß-naphthylamin, Phenyl-u- oder -ß-naphthylamin-, reduziert man die N0,- 
Gruppe, so kann man die Farbstoffe auf der Faser diazotieren u . entwickeln; oder 
man vereinigt die diazotierten Amine, die keine OH- u . C 03II Gruppe enthalten 
mit l-Naphthylamin-8-sulfosäure. Man färbt unter Zusatz von 1—2% NajC03 u. 
10—30% Salz, Seife oder Türkischrotöl bei 75—80°. (E. P. 226948  vom 30/11-
1923, ausg. 29/1. 1925.) F ranz.

F arbw erk e vorm . M eister Lucius & B rüning, Höchst a. M., A zo fa rb sto ffe . 

Man vereinigt Diazoverbb. in Substanz, auf der Faser oder in Ggw. eines Sub­
strates mit Carbazylamiden der 2,3-Oxynaphthoesäure oder ihren in 1-Stellung nicht 
substituierten D erivv.; man vereinigt diazotiertes p-Nitranilin  mit 2,3-Oxynaphthoyl-
3-aminocarbazol, oder tetrazotiertes Benzidin mit 2 ,3 -O x y n a p h th o y l-3 -a m in o -6 -b ro tn -  

N-äthylcarbazol oder man imprägniert die Faser mit D i-(2 ,3 -o x y n a p h th o y l)-3 ,6 -d ia m in o -  

carbazol u. entwickelt mit diazotiertem l-Aminobenzold-(4,l'-azo-i'-amvionaphthalin\
man erhält eine schwarze Färbung. (E. P. 228913 vom 4/2. 1925, Auszug veröff. 
8/4. 1925. Prior. 8/2. 1924.) ' F ranz.

Farbenfabriken  vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen, Azofarbstoffe. 

Man v e re in ig t  Diazoverbb. m it A ry l- , Aralkyl- oder A lk y la ry lsu lfam in o n a p h th o l-  
sulfosäuren; man vereinigt z. B. diazotiertes o-Phenitidin mit 1 -Ä th y l-p -to lu o lsu lfa m in o -
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8-naphthol-3,6-disulfosäure, oder die Aminoazoverb. aus Anilin-2,5-disulfosäure u.
5-Anüno-l-krcsoläthcr wird diazotiert u. mit 2-Methylsalicylsulfamino 8-naphthol-
6-sulfosaure gekuppelt; die Alkylarvlsulfaminonaphtholsulfosäuren erhält man durch
Einw. von p-Toluolsulfoclilorid oder Salicylsulfochlorid auf die entsprechenden 
Alkylaminonaphtholsulfosäuren, die Farbstoffe färben W olle in roten bis blauen 
Tönen, enthält die Arylsulfogruppe eine OH u. eine COOH-Gruppe in o-Stellung, 
io erhält man Nachchromierungsfarbstoffe, die auch im Baumwolldruck verwendet 
werden können. (E. P. 22 9 3 3 0  vom 13/2. 1925, Auszug veröff. 16/4. 1925. Prior. 
13/2. 1924.) F b a n z .

Farbenfabriken vorm . F riedr. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
(Erfinder: B,icbard Stüsser in Köln-Deutz), Erzeugung wasch- und lichtechter 
Färbungen auf der Faser, dad. gek., daß man Azofarbstoffe aus der d,4'-Dia>nino- 
iiphenyl-3,3'-dicarbonsäure auf der Faser naelikupfert. — Man verwendet z. B. 
Farbstoffe aus der tetrazotierten 4,4'-Diaminodiphenyl-3,3'-dicarbonsäure u. 1 Mol. 
Aceiessig-o-chloranilid u. 1 Mol. l-Amino-8-oxynapMhalin-d-sulfosäure oder 1 Mol. 
Phenyl ß-naphthylamin u. 1 Mol. Resorcin; die erhaltenen Färbungen zeichnen sich 
durch ungewöhnlich hohe Lieht- u. Waschechtheit aus. (D. B.. P. 410758  Kl. 8  m 
vom 12/2. 1921, ausg. 16/3. 1925.) F b a n z .

Durand & H uguenin  A.-G., Basel. Schweiz, Darstellung gelbbrauner beizen­
färbender Disazofarbstoffe. (D. R. P. 411332' Kl. 22a vom 12/12. 1922, ausg. 27/3.
1925. Schwz. P. 1 0 7 0 0 2  vom 6/12.]1923, ausg. 1/10. 1924. D. Prior. 11/12. 1922. —
C. 1924. I. 1597.) F b a n z .

Durand & H uguenin  A.-G., Basel, Schweiz, Rotstichig gelbe beizen färbende 
Disazofarbsto/fe. (D. R.. P. 4 0 5 2 5 4  Kl. 2 2  a vom 30/1. 1923, ausg. 30/10. 1924. 
Schwz. P. 107332 vom 21/1. 1924, ausg. 16/10. 1924. D. Prior. 29/1. 1923. Zus. zu 
Schwz. P. 107 002; vorst. Ref. — C. 1924. I. 2742.) F b a n z .

Durand' & H uguenin  A.-G., Basel, Schweiz, Gelbbraune beizenfärbende Disazo­
farbstoffe. (D. R. P. 4 0 6 5 0 4  Kl. 22a vom 3/5. 1923, ausg. 21/11. 1924. Zus. zu
D. R. P. 405 254; vorst. Ref. — C. 1924. II. 2791.) F b a n z .

K alle  & Co. Akt.-Ges., Biebrich a. Rh. (Erfinder: E duard Spröngerts), D ar­
stellung von Leukoverbindungen der Diphenylnaphthylmcthanreihe, dad. gek., daß 
man Tetraalkyldiaminobenzhydrol mit hydrierten Naphthalinen kondensiert — 
Das Kondensationsprod. aus Tetrahydronaphthalin u. Tetramethyldiaminobenzhydrol, 
graues Pulver, unL in W ., 11. in Säuren, liefert nach der Oxydation mit PbOs einen 
Triphenylmetlianfarbstoff, der gebeizte Baumwolle in malachitgrünlichen Tönen an­
färbt. (D. R. P. 411385 Kl. 22b vom 25/6. 1922, ausg. 27/3. 1925.) F b a n z .

Farbw erke vorm . M eister L ucius & B rün ing , Höchst a. M. (Erfinder: 
Georg K ränzlein , M artin C orell und E ob ert Sedlm ayr), Darstellung von Konden­
sationsprodukten der Anthrachinonreihe. (D. R. P. 412053  Kl. 22b vom 13/10. 
1922, ausg. 11/4. 1925. — C. 1924. I. 710.) F b a n z .

G esellschaft für C hem ische In dustrie  in  B asel, Basel, Schweiz, übert. von: 
Ewald Steinbuch und Franz A ckerm ann, Binningen b. Basel, Anthrachinonküpen- 
farbstoffe und Zwischenprodukte. Man läßt auf die Kondensationsprodd. aus Cyanur- 
chlorid u. Diaminoanthrachinonen, die noch reaktionsfähige Halogenatome enthalten, 
Amine einwirken, die ein reaktionsfähiges H-Atom haben; das Kondensationsprod. 
aus 1 Mol. 1,5- oder 1,8- oder dem techn. Gemisch von 1,5- u. 1 ,8 -Diaminoanthra- 
chinon u. 2 Mol. Cyanurchlorid liefert mit Anilin, 1-Aminoanthrachinon, 4-Amino- 
2.1-anthraehinonacridoa usw. Küpenfarbstoffe, die Baumwolle in roten, braunen 
u- oliven Tönen färben. (A. P. 1 5 2 3 3 0 8  vom 10/6. 1924, ausg. 10/2. 1925. 
Schwz. PP. 108210, 108211, 108212, 108213, 108214, 108215 vom 14/2. 1924, 
a“sg. 16/12. 1924. Zus. zu Schwz. P. 97059; C. 1923. II. 1117.) F b a n z .
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B ritish  D yestuffs C orporation L im ited , Jam es B add iley , Mauchester und 
W illia m  W yndham  Tatum, Huddcrsfield, Herstellung von Anthrachinonfarbstoffen. 
Man läßt auf Aminoanthraeliinone an Stelle der Salicylsulfosäurechloridc die Sulfo- 
chloride anderer aroinat. o-Oxycarbonsäuren einwirken; der Farbstoff aus 1,4-Di- 
aminoanthrachinon u. dem Sulfochlorid der o-Kresotinsäure färbt W olle aus saurem 
Bade in lebhaften blauroten Tönen, mau kann ihn auch auf gebeizte Wolle färben, 
er läßt sich zum Färben von Celluloseacetatseide verwenden. (E. P. 225678 vom 
23/10. 1923, ausg. 31/12. 1924. Zus. zu E. P. 201610; C. 1923. IV. 949.) F r a n z .

B ritish  D yestuffs C orporation, Jam es B ad d iley  und W illia m  Wyndham 
Tatum, Manchester, Anthracliinonfarbstoffe. Man kondensiert 4 ,8 -Dilialogenanthra- 
rufin mit einer Aminobenzoesäure oder 4,8-Dinitro-l,6-dichloranthrachinon mit einer 
Aminobenzoesäure u. reduziert die Nitrogruppen; der Farbstoff aus 4,8-Dichlor- 
anthrarufin u. Anthranilsäure in Nitrobenzol, Soda u. Cu-Pulver färbt Cellulosc- 
acetatseide in wasch- u. lichtechten grünstichig blauen Tönen; der auf gleiche 
W eise hergcstellte Farbstoff aus 4,8-Dinitro-l,5-dichloranthrachinon gibt nach der 
Bed. der Nitrogruppen mit Na,S einen Celluloseacetatseide grün färbenden Farb­
stoff. (E. P. 227923  vom 25/10. 1923, ausg. 19/2. 1925.) F r a n z .

F arbw erke vorm . M eister Lucius & B rü n in g , Höchst a. M., Färben von 
Celluloseestern. Man färbt Celluloseester, z. B. Celluloseacetatseide, aus wss. Bade 
mit den Monosulfosäuren von 1,4-Diaminoanthraehinon, 1 ,4 -Aminooxyanthraehinon  
oder ihren Alkyl-, Aralkyl- oder Arylderivv., die die Sulfogruppe in 2- oder 3 -Stellung 
enthalten, wie l,4-Diaminoanthrachinon-3-sulfosäure, l-O xy-4-am inoanthrachinon-
2-sulfosäure, l-Phenylamino-4-ami/ioanthrachinon-3-sulfosäure, man erhält violette bis 
blaue Färbungen. (E. P. 228557  vom 29/1. 1925, Auszug veröff. 1/4. 1925. 
Prior. 29/1. 1924.) F r a n z .

Scottish  D yes L im ited , Jam es S tevenson W ilson  und John Thomas, 
Carlisle, Cumberland, Färbeverfahren. Man färbt W olle aus wss. Bade mit Amino- 
anthrachinonen oder ihren Derivv., wie 1-Methylamino-, 2-Amino-, l-A m ino-2-m ethyl-, 
l-Chlor-2-amino-, 1,4-Diamino-, l-Methylaniiiw-4-amino-, l-Methyl-4-a>nino-2-brom- 
anthracliinon, den Bädern kann man Stoffe, die die Löslichkeit der Aminoanthra­
chinone erhöhen, wie A., Kresol zusetzen. (E. P. 22 8 6 3 4  vom 8/11. 1923, ausg. 
5/3. 1925.) F r a n z .

B adisch e A n ilin - & Soda-F abrik , Ludwigshafen a. Rh. (Erfinder: Arthur 
Lüttringhaus, Mannheim, P aul N aw iask y  und A lfred  E hrhardt, Ludwigshafen), 

Herstellung von Perylenfarbstoffen, dad. gek., daß man
0  Binaphthyldichinon oder dessen Derivv. bezw. die Reduk-

tionsprodd. dieser Verbb. mit A1C13 bei An- oder Abwesen­
heit von Verdünnungsmitteln behandelt. — l,l'-Dinaphthyl-
3,4,3',4'-dichino?i liefert beim Erhitzen mit AlCla auf 130 
bis 150° einen Farbstoff von nebenstehender Formel, der 
Baumwolle aus der Küpe in blauschwarzen Tönen färbt, 
zu dem gleichen Farbstoff gelangt man bei Verwendung 
von Binaphthyldihydroehinon (3 ,4 ,3 ',4 '- Tetraoxy - l  ,i' 
naphthyl) oder Binaphthyldicliinhydron. (L. R. P. 412120 
Kl. 22 e vom 29/11. 1922, ausg. 11/4. 1925.) F r a n z .

B adische A nilin - & Soda-F abrik , Ludwigshafen a. Rh. (Erfinder: Arthur 
L üttringhaus, H ugo W olff und H ein rich  N eresheim er), Darstellung von Diben:-
anthronen. (D. R . P. 4 0 9 6 8 9  Kl. 22 b vom 7/7. 1922, ausg. 9/2. 1925. — C. 1924.
I. 448.) F r a n z .

B adisch e A n ilin - & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. (Erfinder: Arthur 
L üttringhaus, Mannheim, und H ein r ich  N eresheim er), Darstellung von Dibenz- 
anthronen nach D. R. P. 409689, dad. gek., daß man hier die nach dem Verf. des
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D. ß. P. 407838, C. 1925. I. 1245 erhältlichen Prodd. unter Verwendung stark 
oxydierend wirkender Mittel kondensiert. — Hierbei findet nicht nur eine Konden­
sation statt, sondern es wird auch gleichzeitig Sauerstoff in das Mol. eingeführt; 
das nach dem Verf. des D. K. P. 407838, Beispiel 1 aus Benzanthron durch B e­
handeln mit alkal. Mitteln unter gemäßigten Bedingungen erhältliche Prod. liefert 
nach dem Behandeln mit Mn02 in II2S 0 4 einen Farbstoff, der Baumwolle aus der 
alkal. Hydrosulfitküpe in grünen Tönen anfärbt. (D. R. P. 411013 Kl. 22b vom 
7/7. 1922, ausg. 25/3. 1925. Zus. zu D. R. P. 409689; vorst. Ref.) F r a n z .

A ctien gesellsch aft für A n ilin -F ab rik ation , Berlin-Treptow, Herstellung von 
Farbstoffen. Die durch Verschmelzen der 8 -Sulfosäuren des 1,2-Naphthophenazins 
oder 1,2-Dinaphthazins mit Alkalien erhältlichen Verbb. werden halogeniert. Das 
durch Erhitzen von lJ2-Naphthophenazin-8-sidfosäure mit Alkalien erhältliche Prod. 
(s. D. R. P. 394195, Beispiel 3) wird in Nitrobenzol mit Sulfurylehlorid behandelt, 
man erhält ein Trichlorderiv., gelbe Nadeln, in IIaS 0 4 blau 1., zersetzt sich ober­
halb 250°, es färbt Baumwolle aus der Küpe goldgelb, nach dem Chloren wird die 
Färbung lebhafter u. sehr lichtecht, mit Brom erhält man ein Tribromderiv.,
Nadeln, in IIjS0 4 blau 1., schmilzt über 300°, es kann als Pigmentfarbc
verwendet werden, es ist gelb u. sehr lichtecht; das durch Erhitzen von
lf!,l',2'-Dinaplithazin-8,&- disulfosäure mit Alkalien erhältliche Prod. (s. D. R. P. 
384 1 95, Beispiel 6 ) liefert nach dem Behandeln mit Sulfurylehlorid in Nitrobenzol 
ein Chlorderiv., rote Nadeln, in H2SO., blau 1., wl. in alkal. Hydrosulfitlsg., uni. in 
Alkalien, verwendet man an Stelle des Sulfurylchlorids Brom, so erhält man ein 
Bromderiv. (F. P. 584401 vom 1 1 /8 . 1924, ausg. 6/2. 1925.) F r a n z .

G esellschaft für Chem ische Industrie in  B asel, übert. von: A ugust H ein rich
Schobel, Basel, Schweiz, Herstellung von Pyrazolonazgfarbstoffen. Man vereinigt 
die Diazoverb. von 2-Amino-l-phenol-4-sulfo-6-carbonsäure mit l-(3'-Carboxy)-phenyl-
5-pyrazolon-3-carbonsäure. Der Farbstoff liefert mit Chrom auf Baumwolle gedruckt 
lebhafte, echte orange Färbungen. (A. P. 14S9160 vom 5./11. 1923, ausg. 1/4.
1924.) F r a n z .

G esellschaft für C hem ische Industrie in  B asel, Basel, Schweiz, Herstellung 
von Monoazofarbstoffen. (E. P. 219846 vom 29/10. 1923, ausg. 28/8. 1924. — 
Vorst. Ref.) F r a n z .

F arbw erke vorm . M eister Lucius & B rüning, Höchst a. M. (Erfinder: K arl 
Schirm acher und K arl Zahn), Darstellung schwefelhaltiger Küpenfarbstoffe der 
Dibenzanthronreihe, darin bestehend, daß man Thioäther oder Halogenthioäther der 
Benzanthronreihe mit Alkalien in der Hitze behandelt. — Aminobenzanthrone liefern 
mit S2C12 u. darauffolgender Behandlung mit Alkalien Aminobenzanthronmercaptane, 
die hieraus durch Alkylieren entstehenden Aminobenzanthronthioäther lassen sich 
leicht diazotieren, der Diazorest kann durch Halogen oder II ersetzt werden. 
Bz-2-Methylthiobenzanthron, aus Bz-2-Methylthio-Bz-l-aminobcnzanthron, F. 200 bis 
202°, durch Entamidieren, liefert beim Erhitzen mit KOH in A. auf 180° einen 
Baumwolle aus der Küpe grünlichblau färbenden Küpenfarbstoff. Einen Farbstoff 
mit ähnlichen Eigenschaften erhält man durch Verschmelzen von Bz-2-Methylthio- 
Bz-l-chlorbenzanthron, erhalten aus Bz-2-Mcthylthio-Bz-l-ammobenzanthron, F. 200 
bis 202", durch Diazotieren u. Umsetzen mit HCl u. Cu2Cl2. (D. R. P. 410 011 
Kl. 22 b vom 4/4. 1923, ausg. 18/2. 1925.) F r a n z .

B adische A n ilin - & Soda-Fabrik , Ludwigshafen a. Rh. (Erfinder: K arl 
B einking, Ludwigshafen a. Rh. und Hans K rzikalla , Mannheim), Erzeugung von 
Buntätzeffekten au f mit Küpenfarbstoffen gefärbter Baumwolle, dad. gek., daß man 
mit einer alkal. Reduktionspaste, die ein kupplungsfähiges, zur Faser Affinität be­
sitzendes Naphtholderiv. enthält, zweckmäßig in Ggw. von Bcnzylammoniumverbb. 
oder ähnlich wirkenden Körpern bedruckt u. nach dem Dämpfen mit Diazoverbb.

VH. 1 . 176
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behandelt. — Naphtholderivv. die Affinität zur Faser besitzen, sind die Oxynaphthoe- 
säurearylide, Arylendiamide der 2,3-Oxynaphthoesäurc; neben der Naphtholätzfarbe 
lassen sich die gewöhnlichen Reduktionsweißätzen auf die mit Küpenfarbstoffen 
gefärbte Baumwolle aufdrucken; man erhält dann neben den Bunteffekten auch 
Weißeffekte. (D. R.. P. 4 1 0 3 0 2  Kl. 8 n vom 2/10.1923, ausg. 3/3. 1925.) F ranz.

Durand & H uguenin  A.-G., Basel, Schweiz, Entwickeln von Küpenfarbstoffen 
au f der Faser, darin bestehend, daß man hierzu N itrite  u. Säuren verwendet. — 
Man erzielt klarere u. reinere Färbungen u. Drucke als nach den üblichen Verff. 
(D .E . P. 410972  Kl. 8 m vom 25/1. 1923, ausg. 20/3. 1925.) F ra n z .

Farbw erke vorm . M eister Lucius & B rün ing , Höchst a. M. (Erfinder: 
F ried r ich  Just und A lbrech t K itte l), Färben von Wolle mit Küpenfarbstoffen. 
(D .R . P. 411007  Kl. 8 m vom 20/3. 1923, ausg. 24/3. 1925. — C. 1924. II. 
2501.) F ra nz .

B adische A n ilin - & S od a-F ab rik , Ludwigshafen a. Rh. (Erfinder: Paul 
N aw iasky), Darstellung von Küpenfarbstoffen, darin bestehend, daß man Peryleti- 
tetracarbonsäurediimid mit acylierendcn Mitteln behandelt. — Der durch Kochen 
von Perylcntetracarbonsäurcdiimid mit Benzoylclilorid erhältliche Farbstoff färbt 
Baumwolle aus der Küpe in echten blauroten Tönen; an Stelle des Benzoylchlorids 
kann man auch das o- oder p-Chlorbenzot/lchlorid verwenden. (D. R. P. 411594 
Kl. 22 e vom 1/5. 1923, ausg. 2/4. 1925.) F ra nz .

K a lle  & Co., A kt.-G es., Biebrich a. Rh. (Erfinder: M axim ilian  Schmidt
und W ilh e lm  N eugebauer), Darstellung von Küpenfarbstoffen, dad. gek., daß man
negativ substituierte Perylentetraearbonsäureimide oder deren Derivv. mit Yerbb. 
mit austauschbaren Wasserstoffatomen umsetzt. — Dichlorperylentctracarbonsäure- 
diimid, erhalten durch Chlorieren von Pcrylentetracarbonsäurediimid unter Druck, 
liefert beim Erwärmen mit Phenol u. Natronlauge einen chlorfreien Farbstoff, der 
Baumwolle aus der Küpe in chlorechten violettblauen Tönen anfärbt; mit p-Toluidin 
u. Soda erhält man einen Farbstoff, der Baumwolle aus der Küpe in seifen- u. 
chlorechten bordeauroten Tönen färbt, mit A. u. NaOII entsteht ebenfalls ein 
bordeaux färbender Farbstoff; einen ähnlich färbenden Farbstoff erhält man aus

dem durch Chlorieren von 
CI CI T Perylentetraearbonsäuredi-

*s" phenyldiimid darstellbaren
Prod. beim Erwärmen mit 
Phenol u. KOH; der blau- 
violette Küpenfarbstoff von 
nebenstehender Formel, er­

hältlich durch Chlorieren des Kondensationsprod. aus Perylentetracarbonsäure u.
0-Phenylendiamin oder durch Chlorieren von Perylentetracarbonsäureanhydrid in
CISO3H oder Oleum u. Kondensation der Tetrachlorverb, m it o -P h e n y le n d ia m in  in
Eg., liefert beim Erhitzen mit Phenol u. KOH einen blaufärbenden Küpenfarbstoft; 
das Nitrierungsprod. des Perylentetracarbonsäurediimids gibt beim Erhitzen mit 
Natriumphenolat einen blauviolett färbenden Küpenfarbstoff. (D. R. P. 412122
Kl. 22 e  vom 28/12. 1922, ausg. 11/4. 1925.) F r a n z .

E. I. du P ont de N em ours & C om pany, übert. von: R obert G. Caswell 
und E llsw o rth  G. M arshall, Wilmington, Delaware, Herstellujig von halogenierten
1-Violanthrenen. Man behandelt i-Violanthren in Ggw. von Chlor- oder Dichlorbenzol,
mit Cl8, zweckmäßig bei 50 bis 60°, bis ein Chlorderiv. von mindestens 14% CI 
am besten 19 bis 21% CI entstanden ist; der Farbstoff färbt Baumwolle aus der 
Küpe in licht-, wasch- u. chlorechten rötlichvioletten Tönen an. (A. P. 1525317 
vom 6/11. 1920, ausg. 3/2. 1925.) F ra n z .
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Skogens K ol-A k tieb o lag , Bolinäa, Schweden, Herstellung von Schwefelfarb­
stoffen, dad. gek., 1. daß man zu geschmolzenen schwefelhaltigen Substanzen durch 
Wärmezufuhr verflüssigtes Reten unter Rühren der Mischung zufließen u. nach er­
folgter Rk. die Schmclze abkühlen läßt, — 2. daß man ein durch Wärmezufuhr 
verflüssigtes Gemisch von Reten mit organ. Verbb., wie aromat. KW-stofFe, Phenole, 
Chinone, Ketone, zur Schwcfelschmelze zufließen läßt. — Man erhält gelbbraun bis 
braun färbende Farbstoffe. (D. R. P. 411651 Kl. 22 d vom 23/7. 1922, ausg. 2/4. 
1925.) F r a n z .

G esellschaft für C hem ische In dustrie in  B asel, Basel, Schweiz, Herstellung 
schwarzer Chromierungsfarbstoffe. (D. R . P. 411582 Kl. 22 a vom 24/2. 1922, ausg. 
1/4. 1925. — C. 1923. IV. 23.) F r a n z .

M ichael H uber und Ju liu s H uber, München, Alkalibeständige, wasserlösliche 
oder wasserunlösliche Druckfarbe für den Buch- und Tiefdruck, bestehend aus einer 
Mischung von Wasserglas u. einer von Wasserglas nicht angreifbaren Teerfarbe, 
Teerpigmentfarbe, einem Teerfarbstoffe, Teerfarblack oder Ruß. Der W asserglas­
farbmischung können wasserlösliche Gummi- u. Dextrinarten oder ähnliche Kleb­
stoffe, wasserlöslich gemachte Öl- oder Fettsäureverbb. , Türkischrotöle, Bohröle, 
Seifenarten, Hydroxyde der Alkalien oder deren 11. Salze beigemischt werden. 
(D. R. P. 3 9 4 6 0 0  Kl. 22g vom 10/6. 1921, ausg. 24/4. 1924.) S c h a l l .

F arbw erke vorm . M eister Lucius & B rüning, Höchst a. M. (Erfinder: K arl 
Thiess und Carl J o se f M üller), Herstellung von Druckpasten aus wasserunlöslichen 
organischen Farbsto/fen, nach D. R. P. 339690, darin bestehend, daß man die Farb­
stoffe hier mit Körpern der allgemeinen Formel R • X 1 • R 1 • X 2 • R2 vermischt, worin 
R u. R2 den Rest eines mehrwertigen Alkohols bezw. seiner Ester u. Äther, X 1 bezw. 
X2 Schwefel oder Sauerstoff u. R 1 die Alkylen- bezw. die Acetylengruppe u. deren 
Homologe bezw. die Phenylengruppe u. deren Homologe u. Substitutionsprodd. 
kennzeichnen soll. — Man verwendet z.B. Resoreindiglykoläther, C8H4(OCH2CH2OH)„ 
Äthylendithioglykol, CaH4(SCH2CHjOH)s («, ß), Brenzcatechindiglykoläther, Resorcin- 
dighgeerinäther, Methylendithiodiglykol u. Äthylendiglykoläther, HOCHsCH,ÖCHsCH, • 
OCH2CHaOH oder dessen Acetat. (D. R. P. 411684 Kl. 8 n vom 21/3. 1922, ausg. 
2/4. 1925. Zus. zu D. R. P. 389690; C. 1921. IV. 960.) F r a n z .

Johannes K losm ann und J u lie  U tz, Rostock, Herstellung von Künstler- und 
Dekorationsfarben, dad. gek., daß als Bindemittel für die Pigmente eine Auflösung 
von Paraffin u. Wachsarten (Pflanzen- oder Erdwachs) in anorgan. oder organ. 
Lösungsmm. mit oder ohne Zusatz kleiner Mengen von Leinöl, Spiritus u. Terpentinöl 
Verwendung findet. Nach dem neuen Verf. entfällt durch Anwendung von Pflanzen- 
wachslsg. die übliche Benutzung fetter Öle. (D. R . P. 3 9 4 3 8 0  Kl. 22g vom 20/4. 
1922, ausg. 17/4. 1924.) S c h a l l .

Anna B orchardt, Berlin, Wasserfeste Anstrichfarben mit einem aus Kali­
wasserglas, Ätzkali u. Kreide bestehenden Bindemittel, gek. durch einen Zusatz von 
KCl. Der KCl-Zusatz kann in der Weise erzeugt werden, daß der Verb. von 
Wasserglas u. Ätzkali vor dem Zusatz von Kreide eine entsprechende Menge HCl 
zugefügt wird. (D. R . P. 3 9 4 6 0 3  Kl. 2 2  g  vom 15/4. 1923, ausg. 24/4. 1924.) S c h a l l .

Charles N orm an E x le y  und A lexander W allace , Glasgow, Schottl., Schutz­
anstrich bestehend aus einer gegebenenfalls mit Farbstoffen u. harten pulverigen 
Stoffen (wie Sand) vermischten Harzmassc, die aus gewöhnlichem Kolophonium in 
der Weise gewonnen wird, daß die flüchtigeren Bestandteile, einschließlich des 
leichten Harzöles durch Verdampfen entfernt werden u. die Verdampfung so weit 
fortgesetzt wird, daß nach Abtreiben des leichten Harzöles ein Rückstand verbleibt, 
der bei etwa 0° erstarrt u. beim Aufträgen in fl. Zustand auf eine Fläche nicht 
reißt. (D. R. P. 412123 Kl. 22g vom 21/7. 1923, ausg. 11/4. 1925. E. Prior. 4/8. 
1922.) K a u s c h .
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Tancrfede G. Gaildry, Montreal, Quebec, Canada, Anstrichmasse. Man löst 
Kolophonium unter Dampfdruck, versetzt mit CH3OH u. dann nacheinander mit 
einer was. Lsg. von Oxalsäure, Alaun, Soda, K^COj, ZnS04, Bleiacetat, Gummi 
arabicum, NaOH u. Wasserglas u. mischt unter Zusatz von W. zu einer gleich­
förmigen M. (Can. P. 240357  vom 11/5. 1923, ausg. 27/5. 1924.) F ranz.

L ogan L. M allard, Norfolk, Virginia, Anstrichentfemungsniittel bestehend aus 
etwa 16 Gew.-Teilen NaOH, 32 Gew.-Teilen N a,C 03, 6  Gew.-Teilen Oxalsäure
u. 10 Gew.-Teilen Borax, worauf man 4 Gew.-Teile CaC2 u. etwa 4 Gew.-Teile Bzl. 
einwirken läßt, worauf die M. durch ein pulveriges, stärkehaltiges Material ver­
dickt wird. (A. P. 1 530683  vom 29/5. 1923, ausg. 24/3. 1925.) K a u sc h .

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
I. W ada, S. A to und S. K ato , Resultate der Analysen von Böden und der 

Aschen von Zuckerrohrsorten. Vff. geben als vorläufige Mitteilung lediglich Analysen­
daten der Aschen von Zuckerrohr u. der Böden, auf denen das Zuckerrohr ge­
wachsen ist. (Scient. Papers Inst, of phys. and ehem. Research 2. 113 — 24.
1924.) T r Gn e l .

F. Tödt, Praktische Versuche zur Kontrolle der Saftreinigung durch Messung 
der Wassersto/fionenkonzentration. Es wird über prakt. Verss. in 4 Zuckerfabriken 
mit dem früher (S. 776) beschriebenen Verf. berichtet. Der Verlauf der 1. u.
2. Saturation wurde mit Hilfe von Indieatorpapieren verfolgt, die man einfach in 
den Saft hineinhielt; es war an der Färbung der Papiere zu sehen, ob zu viel 
oder zu wenig saturiert war. Das neue Verf. ist erheblich einfacher als die 
Titration u. für die laufende Betriebskontrolle genau genug. D ie Firma Str ö H- 
l e in  & Co., Zweigniederlassung Braunschweig 24, hat die Herst. der Papiere 
übernommen; die Bezeichnung ist: Saturationspapier für die 1. u. 2. Saturation. 
Wegen der Ausführungen über die prakt Anwendung des Verf. u. seine theoret. 
Grundlagen im einzelnen wird auf das Original verwiesen. (Ztschr. Ver. Dtsch. 
Zuckerind. 1925. 65—81.) R ü h l e .

H. Zscheye, Warum lassen sich gewisse Rohzucker nicht weiß decken? (Dtsch. 
Zuckerind. 49. 1513. 1924. Biendorf. — C. 1925. I. 1138.) R ü h l e .

H oepke, TPano» lassen sich gewisse Rohzuckei• nicht weiß decken? Die totale 
Reflexion hat mit der Farbe des Krystalls nichts zu tun, wie Z s c h e y e  annimmt 
(S. 1138). Ist der Dicksaft trübe, so werden es auch die Krystalle. Vf. bezweifelt, 
daß alle Rohzucker, die mit Ferrocyankalium Rk. auf Fe zeigen, sich nicht weiß 
decken lassen, denn auch in der abwaschbaren Mutterlauge ist stets Fe enthalten. 
(Vgl. nachf. Ref.). (Zentralblatt f. Zuckerind. 32. 1375—76. 1924. Soest.) R ü h l e .

Edm und 0 . v. Lippmann, Warum lassen sich geicisse Rohzucker nicht weiß 
decken? Z s c h e y e  (S. 1138) hat die wesentlichen Gründe dieses Mißstandes dar­
gelegt. Es empfiehlt sich, die Alkalität jeder fertigen Partie regelmäßig fest- 
zustcllen. (Vgl. vorst. Ref.) (Zentralblatt f. Zuckerind. 32. 1376. 1924.) R ü h l e .

P. H on ig , Über die Entfernung von K alk aus zuckerhaltigen Lösungen. Ein 
Teil des CaO schlägt zusammen mit Zersetzungsprodd. beim Erhitzen von Saccharose- 
lsgg. ohne jeden Zusatz nieder. Auf diese Zers, wirkt Kohle katalyt. beschleunigend. 
Die nachfolgende Behandlung mit Kohle ist also hauptsächlich eine Filtrationswrkg., 
indem diese uni. Ca-Verbb. dadurch entfernt werden, nur scheinbar eine Adsorption. 
D ie Entfernung von CaO durch Kohle in Zuckerlsgg. wird durch Zeit der Be­
rührung, Temp. u. Art des Adsorbens beeinflußt. Bei gleicher Arbeitsweise ist 
durch Kohle pflanzlicher Herkunft eine ebenso weitgehende Entfernung der Erd- 

■idkalien zu erreichen wie durch Beinschwarz. Zur Entfernung des CaO gibt es 
außerdem noch einfachere VerfF. Ein Kalkgehalt des Weißzuckers von 0,03°/«
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bewirkt bereits eine häßliche Graufärbung des Prod. (Chem. Weekblad 22. 165—67. 
Amsterdam, Lab. Alg. Norit-Mij.) G r o s z f e l d .

J. P. S n ell, Äpfelsäure aus Ahornzucken-ückständen. Vf. beschreibt Verss. zur 
Aufarbeitung der Abfälle beim Eindampfen von Ahornzuckersaft auf Äpfelsäure. 
(Journ. Soc. Chem. Ind. 44. T. 140—41. Quebec, Macdonald College.) J u n g .

R u d olf Ofner, Einige Polarisalionseigebnisse von Melassen der letzten Kampagne 
M  Klärung mittels alkalischen Bleinitrats und mittels Bleiessigs. D ie Polarisation 
gibt bei Anwendung der Klärung nach H e r l e s  (alkal. Pb-Nitrat) durchweg 
niedrigere Werte (bei 18 vergleichenden Unteres, um 0,1—0,8), als bei Klärung 
mittels Pb-Essig. Es empfiehlt sich daher, die Klärung der Melassen einheitlich 
durchzufuhren. (Ztschr. f. Zuckerind. d. öechoslovak. Rep. 49. 225—26.) R ü h l e .

C. W . Ladd, Saccharose und andere Zucker. Fortsetzung von S. 776. (Sugar 
27. 5—6.) R ü h l e .

E. Parow , Über die Verwendung von Glucosen (Stärkesirup) bei Nahrungs- 
und Genußmitteln. Es werden die wertvollen Eigenschaften des Stärkesirups er­
örtert u. seine möglichst umfassende Verwendung zur Herst. von Lebensmitteln 
empfohlen. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 48. 102.) R ü h l e .

R. P. Jackson, C. G. S ilshee und M. J. Proffitt, Verfahren zur Herstellung 
von Lävulose. Es wird auf die Bedeutung hingewiesen, die die Lävulose für die 
menschliche Ernährung hat u. ein Verf., das eine Anwendung im großen gestattet, 
zur Gewinnung der Lävulose in krystallisierter Form aus der Jerusalem-Artischocke, 
dem unterirdischen Rhizom einer einheimischen Sonnenblume, angegeben. Die 
Ausbeute an krystallisierter Lävulose beträgt etwa 80—85°/0 des in dem Rohsafte 
enthaltenen Zuckers. Die Lävulose kommt in dem Rhizom in polymerisierter Form 
als Inulin, Inulenin u. am meisten als Synantlirin vor u. zwar in Mengen von 10,7 
bis 12,1% je nach der Jahreszeit. Der aus dem Rhizom gewonnene Saft wird 
sofort mit HjSO., angesäuert (etwa ’/5-n.) u. 30 Min. bei 70° invertiert. Dabei 
scheiden sich zugleich reichlich Albuminoide ab, von denen man abfiltriert. Der Saft 
wird dann mit CaO neutralisiert (pn 7,5—8,0), wobei gleichzeitig eine starke 
Klärung des Saftes erfolgt. Von dem Nd. wird abfiltriert. Der völlig klare Saft 
ist jetzt fertig für die Fällung der Lävulose als C6H120 6* CaO. Nach der Zers, des 
Ca-Lävulosates in üblicher W eise ergab sich ein Lävulosesirup, der eine Reinheit 
von 94°/0 zeigte. Der Sirup wurde dann im Vakuum auf etwa 91°/c Trockenrück­
stand eingeengt u. auf 55° erwärmt; die Krystallisation wurde durch Impfen ein­
geleitet u. während 24—36 Stdn. unter allmählicher Abkühlung auf etwa 25° fort­
gesetzt. Dann wurde der Krystallkuchen abgeschleudert u. am geeignetsten mit 
weißem Sirup gewaschen. Gesätt. Lävuloselsgg. enthielten Lävulose bei 20° 78,8%! 
30» 81,2°/0, 40° 84,4%, 55° 87,7%. (Sugar 27. 9—11.) R ü h l e .

J. H y. Laue und L ew is E yn on , Herstellung Fehlingscher Lösung zur volu­
metrischen Bestimmung reduzierender Zucker. Der Gehalt an Cu in Proben von 
CuS04 -5H.,0 schwankte zwischen 99,7% u. 98,4% des theoret. W ertes, bedingt 
durch Feuchtigkeit. Die Feuchtigkeit läßt sich nur schwer entfernen. Der 
wechselnde Cu-Gchalt bedingt Fehler bei der titrimetr. Best. reduzierender Zucker. 
Der Fehler kann vermieden werden, wenn man den Titer der Fehlingschen Lsg. 
mit einer Standardlsg. von Invertzucker feststellt. (Journ. Soc. Chem. Ind. 44. 
T. 150—52.) J u n g .

M. Braun, Bestimmung der Stärke in stärkehaltigen Produkten. Gewöhnlich 
wird zur Best. der Stärke mit Diastase bei 65—68° hydrolysiert, mit Säure zu 
Glucose abgebaut u. nach F e h l in g  analysiert; jedoch wird bei 70° die Diastase 
geschädigt Vf. setzt daher zur diastat. Fl. 4°/0 KCl u. hydrolysiert bei 40—41°; 
als Antiseptikum nimmt er 0,25%ig. Phenol oder Formol (0,15 ccm auf 100 ccm Fl.); 
nach 36 Stdn. ist die Hydrolyse beendet. Die Temp. braucht hier nicht so peinlich
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konstant zu sein. (Ann. de la science agronom. franç. et étrangère 41. '352—58. 
1924; Ber. ges. Physiol. 29. 518. Ref. W a l t e r .) W o l f f .

E m il B arnert und K arl Johann Löndahl-Sm idt, Österreich und Dänemark, 
Abscheidung der Nichtzuckei-Stoffe aus Zuckersäften. Man behandelt die Säfte zu­
nächst mit zwei verschiedenen Metallsulfaten, wie AljiSO^j u. FeSOj, in einer nach 
dem Alkaligehalt der Säfte berechneten u. zur B. von Alaunen oder Alkalisulfaten 
genügenden Menge, indem man die k. Al2(S04)3-Lsg., gegebenenfalls mit etwas COj, 
zuerst in den Saft einführt, dann die k. F eS0 4-Lsg., hierauf etwas Kalkmilch 
zusetzt u. schließlich mit C 03 u. S 0 2 saturiert. (F. P. 583681 vom 10/7. 1924, 
ausg. 19/1. 1925. D. Prior. 11/7. 1923.) O e l k e r .

H ein r ich  W ulkan , W ien, Herstellung von Dextrinprodukten, dad. gek., daß 
gemäß dem Verf. des Pat. 403183 (C. 1924. II. 2618) erhaltene, unterhalb derYer- 
kleisterungstemp. quellende Stiirkeprodd. in der bei der Dextrinerzeugung üblichen 
W eise behandelt werden. — Von den n. Dextrinen unterscheiden sich die so er­
haltenen Prodd. dadurch, daß sie nicht, wie jene, mit W . angerührt, dünnflüssige 
Lsgg. geben, sondern sogar mit viel W . dicke, mehr oder weniger transparente 
Gallerten bilden, welche sich als k. zu verwendender Klebstoff, zur Appretur von 
Geweben, zur Verdickung von Druckfarben etc. eignen. (D. R . P. 3 8 9 0 2 4  Kl. 22i 
vom 17/7. 1921, ausg. 29/9. 1924.) O e l k e b .

H ein rich  W ulkan, W ien, Herstellung von unterhalb der Verkleisterungsteniperatur 
quellbaren Stärkeprodukten. Stärke oder 1. Stärke wird im trockenen Zustande bei 
erhöhter Temp. mit geringen, etwa 1—2% betragenden Mengen Formaldehyd oder 
diesem verwandten Stoffen behandelt. (Oe. P. 9 7 6 8 4  vom 12/10. 1921, ausg. 
25/8. 1924.) O e l k e b .

XVIII. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

N ik o lau s Jakob D egen , Saltsjöbaden, Schweden, Verfahren u. Vorrichtung 
zum Reinigen und Desinfizieren von Teppichen und anderen Geweben. Ein ge­
schlossener Wasserdampfstrahl, welchen man an den auf einer festen Unterlage 
ausgebreiteten Teppich in schräger Richtung anprallen läßt, wird bevor er gegen 
den Teppich stößt, mit einer geringen Menge eines fl. Reinigungsmittels, wie 
Seifenlsg., Bzn., in solcher W eise vermischt, daß es mit dem Dampfstrahl in zer­
stäubtem Zustande gegen den Teppich geschleudert wird. (Schwz. P. 108271 vom 
4/2. 1924, ausg. 2/1. 1925.) F ra n z .

T ootal Broadhurst Lee Company L im ited  und R obinson P ercy  Foulds, 
Manchester, Mercerisieren und Mustern von Geweben. Man behandelt Baumwollgewebe 
mit H3SOj ohne Zusatz von CIIäO u. darauf mit Mercerisierlauge ohne Spannung, 
das Gewebe kann dann gemustert werden; man behandelt z. B. ein Baumwoll­
gewebe mit H2S 0 4 von 98—110° Tw. 5 Sek., wäscht mit W ., mercerisiert unter 
Spannung, geht über geheizte, mit erhabenen Mustern versehenen Walzen u. wäscht 
mit W .; man erhält durchscheinende Muster auf undurchsichtigem Grunde, das 
Gewebe ist weich u. besitzt seideähnlichen Glanz, die Walzen werden auf 100° er­
hitzt, in einigen Fällen müssen sie zur Erzielung guter Muster auf 230° erhitzt 
werden, man kann die Muster auch erhalten, wenn man das Gewebe nur stellen­
weise mit der Säure u. der Lauge behandelt; man kann auch zunächst das Garn 
mit der Säure oder der Lauge behandeln u. nach dem Verweben mit Lauge oder 
Säure behandeln u. mustern. (E. P. 228585  vom 22/9. 1923, ausg. 5/3. 1925.) F r a n z .

Otto F u n k e , Elberfeld, Einrichtung zum Kontrollieren von Grädigkeit und 
Temperatur der Natronlauge für Zwecke des Mercerisierens, dad. gek., daß eine in
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die Laugenzuflußleitung zur Mercerisiermaschine eingeschaltete Meßvorrichtung für 
die Laugenstärke letztere fortlaufend anzeigt u. auch auf den Zufluß verstärkender 
Zusatzlauge regelnd einwirkt. — Die Meßvorrichtung kann als Laugentrog mit Zu­
lauftrog u. Ablauftrog ausgebildet sein, wobei in dem Zulauftrog die Laugenhöhe 
durch einen in dem Ablauftrog angeordneten Schwimmer bestimmt wird, der mit 
einem die Laugcnzuflußleitung beeinflussenden Absperrventil in Verb. steht. In der 
Meßvorrichtung im Zulauftrog ist eine die Grädigkeit der Lauge messende Beaumö- 
spindel mit einem Drehzeiger u. eine Zugehörige ringförmige Skala mit einem Aus­
gleichschwimmer frei beweglich verbunden, um bei verändertem Laugenspiegel im 
Zulauftrog für das richtige Ablesen der Grädigkeit einen Ausgleich zu schaffen. 
Eine zweite Beaumöspindel im Zulauftrog der Meßvorrichtung kann auf eine elektr. 
Kontaktvorr. einwirken, die das Absperrventil einer Zusatzleitung steuert, welche 
eine stärkere, hochgradige Lauge enthaltenden oberen Behälter beeinflußt; mit 
Hilfe dieser Einrichtung wird die Temp. u. Grädigkeit der Lauge unabhängig vom 
Arbeiter angezeigt u. geregelt. (D. B,. P. 412107 Kl. 8 a vom 6 / 1 . 1923, ausg. 11/4.
1925.) F r a n z .

M andleberg & Company Ltd. und H. L. B othband, Manchester, Wasser­
dichtmachen von Geweben aus Kunstseide. Kunstseidegewebe werden mit Paraffin, 
Japanwachs, Spermacet, Stearin, vor oder nach dem Auf bringen eines Kautschuk­
überzuges überzogen; man überzieht z. B. das Gewebe mittels der Streichmaschine 
auf der einen Seite mit einer Kautschukschicht, tränkt mit einer Lsg. von ameisen- 
eaurem oder essigsaurem Al u. bringt dann das Paraffin in geschmolzenem Zustand 
mittels heißer Walzen auf; man kann die Kunstseidenfäden auch vor dem Ver- 
iveben mit einer Paraffinlsg. imprägnieren u. dann das fertige Gewebe mit Kaut­
schuk überziehen. (E. P. 227527  vom 17/10. 1923, ausg. 12/2. 1925.) F r a n z .

J. J. Sch ilthu is, Arnhem, und D. F . W ilh e lm i, Heveadorp, Holland, Wasser- 
dichtmachcn von Geweben. Man tränkt das Baumwollgewebe mit einer Kautschuklsg. 
oder mit Kautschukmilch; zur Erhöhung der Aufnahmefähigkeit wird die Baum­
wolle vorher mit Alkalien oder Erdalkalien oder deren Gemischen behandelt, der 
Lsg. kann Seife oder ein anderes Emulgierungsmittel zugesetzt werden. (E. P.
228893 vom 2/2. 1925, Auszug veröff. 8/4. 1925. Prior. 8/2. 1924.) F r a n z .

Chemische F ab rik  P o tt & Co., Deutschland, Behandeln von Rohfasern, 
Garnen und Geweben. Man verwendet liydrogenisierte Destillationsprodd. des Teers, 
Öles, der Braunkohle u. des Holzes, insbesondere mit hydrogenisierten Naphthalinen 
zum Entfetten der Garne u. Gewebe aus tier. Fasern (Wolle) u. in der Lederindustrie. 
(F. P. 58 6 0 7 4  vom 9/5. 1924, ausg. 14/3. 1925. D. Prior. 9/7. 1923.) K a u s c h .

Johann B aid inger, Tanganyika-Territorium, Extraktion der Fasern aus Agave­
oder anderen faserigen Pflanzenblättern. Die Blätter werden vor dem Trocknen, 
Bürsten u. Polieren der Faserbündel vom Fleisch befreit. (F. P. 586 08 0  vom 7/6.
1924, ausg. 14/3. 1925. D. Prior. 19/4. 1924.) K a u s c h .

Johann B a id in ger , Tanganyika-Territorium, Extraktion der Fasern aus den
fleischigen Blättern der Agave und anderen faserigen Pflanzen. Die Fasern werden 
m entfleischtem u. getrocknetem Zustande auf einem Transportband ohne Ende 
einem Paar von Bürstwalzen zugeführt. (F. P. 586081 vom 7/6. 1924, ausg. 14/3.
1925.) K a u s c h .

Julius H uebner, Cheadle Hulme, Chester, Verzieren von Baumwolle. Man be­
handelt Baumwollgewebe oder -gam mit einer Lsg. von Baumwolle in ammoniakal. 
Kupferoxydlsg. u. mercerisiert mit oder ohne Spannung vor oder nach dem Entfernen 
des Cu; an Stelle des Mercerisierens kann man das Gewebe auch mit überschüssiger 
H5S04 oder HCl behandeln, die Celluloselsg., die mit Beizen, Farbstoffen, Pigmenten, 
Glimmer, Metallpulver usw. vermischt sein kann, kann durch Klotzen, Drucken usw. 
auf das Gewebe aufgebracht werden, das Gewebe kann auch vor der Behandlung
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mit der Celluloselag. mit weißen oder bunten Reserven bedruckt werden; bei An­
wendung einer 1,5—2°/0ig. Celluloselsg. erhält man durchscheinende Effekte, mit 
höheren Konzz. erhält man stark scidenglänzende, undurchsichtige Effekte. (E. P. 
2 2 7 4 8 0  vom 18/7. 1923, ausg. 11/3. 1925. P .P . 583149 vom 26/6. 1924, ausg. 
7/1. 1925. E. Prior. 18/7. 1923.) F ra nz .

B adische A n ilin - & Soda-Fabrik (Erfinder: Georg P fützer und Osear Flieg), 
Ludwigshafen a. Rh., Bosten von Flachs und ähnlichen Faserpflanzen, dad. gek., daß 
man Harnstoff in solcher Menge zusetzt, daß in dem Röstwasser der Hamstoffgebalt 
0,5°/oj zweckmäßig noch weniger, beträgt, u. daß man im allgemeinen eine Rösttcmp. 
von etwa 27—30° einhält. (D. R. P. 411697 K l. 29b vom 3/2. 1924, ausg. 6/4.
1925.) K a u sc h .

Gom am ala y  Ginebreda, Spanien, Entfettete Wolle. Man behandelt die Wolle 
mit flüchtigen, fl. Fettlösungsmm., wie C2HC13. (F. P. 584383 vom 9/8. 1924, ausg. 
6/2. 1925.) K a u sc h .

John E avison  R n e , S idney D eeds W e lls  und F raneis G eorge Rawling, 
Madison, Wisconsin, V. St. A., Herstellung von Papierstoff. Man behandelt das 
zerkleinerte vegetabilische Rohmaterial mit einer wss. Lsg. von Na^SOj, zunächst 
unter Anwendung von Vakuum u. dann unter Druck, entfernt den Überschuß der 
Lauge derart, daß auf 100 Pfund des Ausgangsmaterials nicht mehr als 20 Pfund 
Sulfit verbleiben, kocht die M. unter Druck und vermahlt sie. (Can. P. 241144 
vom 21/8. 1923, ausg. 1/7. 1924.) O e l k e r .

T he W arren M anufacturing Com pany, übert. von: G eorge L. Bidwell, 
R iegelsville, P a ., V. St. A ., Papierstoff. Hartholz wird in einer Maschine vom 
Holländertyp gekocht, gewaschen, gebleicht u. nochmals gewaschen u. zwar unter 
atm. Druck u. in Ggw. einer solchen Menge W ., welche ausreicht, um die Holz­
faser zu hydratisieren. (Can. P. 241491 vom 24/10. 1923, ausg. 8/7. 1924.) Oe.

K. H ansen , Kopenhagen, Poröse Celluloidmassen. Man vermischt eine dicke 
Celluloidlsg. m it pulverförmigem Zn, Mg, oder Marmor, formt, trocknet, löst die zu­
gesetzten Stoffe mit HCl wäscht u. trocknet; die M. dient zur Herst. von Filtern, 
Diaphragmen usw. (E. P. 2 2 8 8 4 4  vom 8/3. 1924, Auszug veröff. 8/4. 1925. Prior. 
9/2. 1924.) F ra nz .

P. B ader, Berlin-Treptow, H. E ggert, Woltersdorf b. Erkner u. A. Wagner, 
Berlin, Viscoselösungen und Kunstseide. Um Viscoselsgg. vom Alkalisulfid zu be­
freien, versetzt man sie mit einem Oxydationsmittel, wie H j02, Alkaliperoxyde, Pcr- 
salze, die Alkalisulfide gehen hierbei in die Sulfate über, die mit diesen Lsgg. her- 
gestellte Kunstseide zeichnet sich durch hohen Glanz, Festigkeit u. Elastizität aus. 
(E. P. 228348  vom 9/2. 1924, ausg. 26/2. 1925.) " F ra n z .

J. D elp ech , Rennes, Frankreich, Kunstseide. Nitrocelluloseseide wird nach 
dem Denitrieren mit einem Säurebad behandelt, dann gewaschen, geseift, a u fg e s p u lt  
oder in Strangform gebracht. (E. P. 2 2 9 0 2 5  vom 24/11.1923, ausg. 12/3. 1925.) K au .

J. D elpech , Rennes, Frankreich, Nitrocelluloseseidevencendung. N itrocellu lose- 
seide wird in niclitdenitrierter Form in Geweben oder Garnen innig mit animal- 
oder vegetabil. Fasern (nicht weniger als 50% des Ganzen) gemischt. (E. P. 229026  
vom 24/11. 1923, ausg. 12/3. 1925.) K a u sc h .

' Lam bertus A lexander Van B ergen , Holland, Verbessern der Eigenschaftat 

von Cellulosemassen. Man behandelt Cellulosemassen mit CH20  oder anderen Alde­
hyden in Ggw. von Alkalien oder alkal. reagierenden Stoffen bei 90° nicht über­
steigender Temp., die Kunstfäden erhalten hierdurch eine erhöhte Elastizität, Festig­
keit u. Weichheit. (F. P. 584 9 0 4  vom 26/8. 1924, ausg. 18/2. 1925. Holl. Prior. 
14/9. 1923.) F r a n z .

R . Lavaud, Brüssel, Feuersichermachen von Kunstseide. Man tränkt K u n s ts e id e
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mit einer Lsg. von (NH,)2C 03, (NIIJjSO.,, Borsäure, Borax u. Stärke. (F. P. 227 855 
vom 16/1. 1925, Auszug veröff. 18/3. 1925. Prior. 16/1. 1924.) F r a n z .

Courtaulds L td., London und H. J. H egan , Coventry, Fäden, Filme u n i 
Cellulosecster. Man drückt eine Lsg. eines Celluloseesters einer niederen Fettsäure 
(Celluloseacetat) in ein Fällbad, das eine höhere Fettsäure (Ölsäure) u. gegebenen­
falls ein tier. oder pflanzliches Öl enthält. (E. P. 2 2 9 0 7 5  vom 2/2. 1924, ausg. 
12/3. 1925.) K a u s c h .

F riedrich  K arl W ick e l, Feucht b. Nürnberg, Herstellung von durchsichtigen, 
fett-, tcasser- und luftdichten Cellulosefolicn. Geleimtes, satiniertes, nicht poröses 
Papier aus Sulfitzellstoff wird auf beiden Seiten mit der Lsg. eines Harzes, am 
besten eines Phenolformaldehydkondensationsprod., überzogen, der Harzlsg. kann 
man als Weichhaltungsmittel Glycerin zusetzen; ein Harzüberzug kann durch einen 
Wachsüberzug ersetzt werden. (E. P. 229161 vom 4/6. 1924, ausg. 12/3. 1925.
D. Prior. 8/4. 1924.) F r a n z .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Yrjö Kauko, Eigentümlichkeiten der H^O- und C02-Gehalte bei der unvoll­

ständigen Verbrennung. Vf. stellt eine Anzahl analyt. Ausdrücke auf, welche die 
Verbrennungserscheinungen in Rauchgasen als Funktionen der Bestandteile (C02, 
CO, 0 2, H,, II20) u . der prozentuellen Zus. des Brennstoffs ableiten. (Vgl. Chem. 
Ztg. 46. 657; C. 1922. IV. 774). Daraus läßt sich der manchmal vorkommende 
anomal hohe C 02- oder HaO-Gehalt der Rauchgase erklären, welcher mit den 
theoret. berechneten Werten nicht übereinstimmt, u. der bei einer unvollständigen 
Verbrennung dann auftritt, wenn der Hs- u. 0 2-Gehalt des Brennstoffs groß im 
Vergleich zu dessen C-Gehalt ist. (Acta Commentât. Univ. Dorpatensis. A bt A.
6. Nr. 7. 14 S eit 1924. Sep.) B e c k e r .

Yrjö K auko, Über die Vertorfungmärme. Die Berechnung der Verbrennungs­
wärme des Torfes nach der Dulong sehen Formel stimmt nicht mit den experi­
mentell gemessenen Werten überein, sondern ist zu niedrig. Vf. schließt daraus, 
daß der Torf noch eine gewisse Konstitutionswärme besitzt, welche mit fort­
schreitender Vertorfung abnimmt. Die bei der Vertorfung frei werdende Energie, 
bezogen auf die Masseneinheit des Torfes, wird Vertorfungswärme genannt Die 
Vertorfungswärme läßt sich aus der Verbrennungswärme des Torfes bestimmen, 
wenn dessen Zersetzungsgrad bekannt ist. Dieser Wert definiert den Bruchteil 
des unzersetzten Torfes, der nach der Vertorfung übrig geblieben ist u. läßt sich 
nach der Formel 7; =  (277t0 -(- l l c 0 — 300)/(27h — 11c — 300) berechnen, wenn 
K n. h der H4-Gehalt des Torfes im Anfangsstadium u. nach einer gewissen 
Zersetzung sind, c0 u. c die entsprechenden C-Gehalte darstellen. Ist die Ver­
brennungswärme des unzersetzten Torfes w0, jene des zersetzten Torfes w, dann ist 
die bei der Vertorfung frei gewordene Energie v — w0 — 1] w. Diese kann bei 
stark zersetzten Torfen bis 419 Cal. betragen. (Acta Commentât. Univ. Dorpatensis. 
Abt A. 6. Nr. 6. 8 Seit 1924. Sep. Tammerfors, Techn. Inst) B e c k e r .

M. W ittlich , Beitrag zur Untersuchung des Öles aus estländischem Ölschiefer. 
Analyse des Rohöls u. seiner Fraktionen zwischen 175° u. 350°, welches aus dem 
estländ. Ölschiefer Kukkeosit gewonnen wird. Es wurde kein konstant siedender 
Anteil erhalten. Mit fortschreitender Fraktion, auch mit NaOH, nahm D. u. der 
Brechungsindex dauernd zu. (Acta Commentât. Univ. Dorpatensis. Abt. A. 6. Nr. 9.
15 Seit 1924. Sep.) B e c k e r .

H. Scupin, Zur Petroleumfrage in den baltischen Ländern. Zusammenstellung 
der diesbezüglichen Literatur. (Acta Commentât. Univ. Dorpatensis. Abt. A. 6. Nr. 11. 
13 Seit 1924. Sep.) B e c k e is .
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M ax T ilzen  und YrjÖ K auko, Die wirtschaftlichen Möglichkeiten der Anwendung 
von Spiritus als Brennstoff. Vff. besprechen die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen 
Herstellungsmethoden von Spiritus aus Kartoffeln, Getreide, Hüben, Melasse, Sulfit- 
ablauge, Holz u. Holzabfällen, Torf, Calciumcarbid, Äthylengas u. kommen zu dem 
Resultat, daß die Herstellung aus Sulfitablauge, Holzabfällen u. Äthylengas in 
Zukunft lohnend sein könnte u. daß diese Fabrikation dem Benzin u. Petroleum 
eine ernste Konkurrenz sein könnte. Dagegen ist die Spirituaerzeugung aus Nutz­
pflanzen nicht lohnend. Für die einzelnen Verff. sind Kostenvoranschläge aus­
gearbeitet. (Acta Commentât. Univ. Dorpatensis. Abt. A. 6 . Nr. 8 . 34 Seit 1924. 
Sep.) B e c k e r .

W aw rzin iok , Die Kraftstoffbehälter der Kraftfahrzeuge und die zu ihrer Her­
stellung geeigneten Werkstoffe. D ieV erss. ergaben, daß die beim Kraftwagenbetricb 
benutzten Kraftstoffe alle Metalle außer Sn angreifen u. durch Lösungsprodd. ver­
unreinigt werden. (Auto-Technik 14. Nr. 8 . 31—33. Dresden.) J u n g .

V ictor Gassner, Georges L efebure und R ob ert Zévaco, Frankreich, Brenn­
stoff, bestehend aus PAe., À. oder einem Gemisch beider u. einem Schwer- oder 
einem vegetabil. Öl u. liydrogenisiertem Naphthalin. (F. P. 579776  v o m  3 /4 . 1924, 
ausg. 23/10. 1924.) K a u s c h .

Joseph B lack , Los Angeles, Calif., Flüssiger Breimsto/f, welcher durch Dest 
eines Gemenges von etwa gleichen Mengen Rohpetroleum, Steinkohlenteeröl mit 
etwa 5% einer Mischung aus ungefähr gleichen Teilen Aceton, Bzl., A., W. u. 
NajCOj erhalten wird. (Can. P. 2 4 0 9 7 3  vom 28/1. 1924, ausg. 24/6. 1924.) O e l.

Benno M arcus, Berlin, Etagenschweiofen. Der Ofen steht schief u. dreht sich 
um seine Längsachse. Die Zwischenböden füllen den ganzen S c h a c h tq u e r s c h n i t t  
aus, sind doppelt u. werden von den Heizgasen nacheinander durchströmt, während 
das Gut von Boden zu Boden, ohne mit den Heizgasen in Berührung zu kommen, 
übergeführt wird. Ein mittleres, entsprechend unterteiltes Längsrohr führt die 
Heizgase den Böden nacheinander zu. — Es wird bei geringster R a u m b e a n s p ru c h u n g  
eine sehr große Heizfläche u. dadurch größte Leistung bei geringsten Strahlungs­
verlusten erzielt. (D. R. P. 411100 Kl. 10a vom 19/10. 1922, ausg. 10/3. 1925.) O e l.

Société  de Fours e t  d’E utreprises In d u str ie lle s , Frankreich, Behandlung 
u n d D e s tilla tio n  kom plexer F lü ssigkeiten . Diese Fil. (z. B. Teer) werden, u. zwar 
die leichten Fraktionen, dest., deren Dämpfe man dadurch rektifiziert hat, daß man 
sie in die Mitte von unten erhitzten Kolonnen einführt. D ie schweren Anteile 
werden von dom Rückstand mit Hilfe eines inerten in der Fl. erhitzten Gases ab­
geschieden. (F. P. 586274  vom 22/9. 1924, ausg. 20/3. 1925.) K a u s c i i .

K öppers Company, V. S t A., Beseitigung von Schwefelwasserstoff und anderer 
Verunreinigungen aus Brenngasen u. der Luft. Man führt den H2S in einen Luft­
strom, wäscht diesen mit einer eine Fe-Verb. enthaltenden FL, die befähigt ist, den 
H2S in der Luft zu zers. u. mit Hilfe von Luft regeneriert zu werden. (F. P. 585786 
vom 24/6. 1924, ausg. 6/3. 1925.) K a u s c h .

W alter  Ostwald, Tanndorf a. d. Mulde, Salmiak aus den E rzeugnissen  der 
Verbretinung oder Destillation von Kohlen. D ie bei der Verbrennung o d e r  D est von 
Kohlen entstehenden Gase werden bei oder unmittelbar nach ihrer Entstehung m 
einem Raume der verwendeten Vorr., in dem die Temp. noch 500—1000° beträgt, 
mit gasförmiger HCl gemischt, zweckmäßig in der Weise, daß der Kohle Chloride 
von Alkali- oder Erdalkalimetallen beigemischt werden, aus denen während der 
Verbrennung oder Dest. gasförmige HCl entsteht Es wird die therm. Zers, des 
NHa verhindert u. dadurch die Ausbeute an verwertbaren Stickstoffverbb. erhöht 
(A. P. 1526178 vom 23/8. 1921, ausg. 10/2. 1925.) K ü h l i n g .
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L’Air L iquide Société  A nonym e pour l ’É tude et l ’E xp lo ita tion  des 
Procédés Georges Claude, Paris, Extraktion von Äthylen und Entfernung gewisser 
Verunreinigungen m it dessen Hilfe aus Koksofengas durch Verflüssigung. Man läßt 
das Gas von unten nach oben in Wärmeaustauschern zirkulieren in der Region 
¿er Äthylenkondensation bis dahin wo das C ll, sich zu verflüssigen beginnt, um 
CjH, zu verflüssigen. Dann läßt man es zurückfließen unter Verdampfung des 
CH, in entgegengesetzter Richtung zu dem behandelten Gas. (P. P. 585 996 vom 
20/11. 1923, ausg. 12/3. 1925.) K a u s c h .

Köppers Company, übert. von: P red erick  W . Sperr jr., Pittsburgh, Ge­
winnen von Blausäure aus Kokerei- und Leuchtgas. Fe^CN^Naj oder Fej(CN)6K. 
wird in einer Alkalicarbonatlsg. verteilt u. das CNH u. 1I2S enthaltende Gas mit 
der Mischung in innige Berührung gebracht. Unter der Einw. des in den Gasen 
enthaltenen H2S u. CNH bildet sich Ferroeyanalkali, welches mittels Bisulfat unter 
Freiwerden von CNH in Fe2(CN)aNa2 , bezw. Fe2(CN)0K2 zurückverwandelt wird. 
Diese Salze werden zur Bindung weiterer CNH gebraucht, die bei der Behandlung 
mit Bisulfat entwickelte CNH wird als Cyanid gewonnen. (A. P. 1524113 vom 
27/1. 1921, ausg. 27/1. 1925.) K ü h l in g .

W alter H. K niskern, V. St. A., Behandlung von Kohlenoxyd enthaltenden Gasen. 
Man läßt W. in Berührung mit dem CO enthaltenden, mit Wasserdampf zu be­
handelnden Gase zirkulieren, während man es einem Wärmeaustausch mit den h. 
vom Katalysator kommenden Gasen unterwirft, damit das Gas mit Wasserdampf 
beladen wird u. alsdann katalysiert werden kann. (F. P. 5 8 6 0 3 7  vom 18/9. 1924, 
ausg. 13/3. 1925. A. Prior. 21/9. 1923.) K a u s c h .

H olzgas-A uto-G eneratoren A.-G. für benzin freien  B etrieb  von  Auto- und 
sonstigen M otoren, Wien, Vorrichtung zum Reinigen von Generatorgas, insbesondere 
ß r  Kraftfahrzeuge, gek. durch mehrere hintereinander angeordnete, oben offene 
Flüssigkeitsbehälter u. aus in diese lose eingesetzte offene Glocken, in welchcn die 
trockene Reinigungsmasse untergebracht ist. — Das Gas wird also nicht durch die 
Fl., sondern nur gegen dessen Spiegel geführt, wodurch ein Schäumen der Fl. 
verhindert wird, welches ein Überfließen derselben u. eine Verunreinigung des 
Fahrzeuges zur Folge haben würde. (D. R. P. 410743  Kl. 46d vom 20/11. 1923, 
ausg. 16/3. 1925. Oe. Prior. 10/11. 1923.) O e l k e r .

N aam looze V ennootshap M aschinerieen  en A pparaten F abrieken , Utrecht, 
Holland, Anlage zur Herstellung von Ölgas in Generatoren mit feuerfestem Gitter­
werk, dad. gek., daß zwei hintereinandergeschaltete Generatoren in der W eise be­
trieben werden, daß der Vorgang des Aufheizens u. Gasens abwechselnd in der 
emen u. in der anderen Richtung durch beide Generatoren erfolgt. — Die Anlage 
soll insbesondere zum Vergasen von Urteer verwendet werden. (D. R. P. 410495  
Kl. 26a vom 8Q2. 1923, ausg. 9/3. 1925.) O e l k e r .

W ilh elm  G ensecke, Bad Homburg v. d. H., Ausnutzung von Abwärme bei 
Trocknungsprozessen, insbesondere bei der . Braunkohlenbrikettfabrikation nach den 
Patt. 334082 u. 336603 (C. 1921. IV. 212), dad. gek., daß der die Übertragung der 
Brüdendampfwärme vermittelnde Wasserkreislauf noch durch eine die Abhitze von 
Feuerungen rückgewinncnde Vorr., beispielsweise einen Rauchgasvorwärmer, geführt 
wird. (D. R. P. 410742  Kl. 46d vom 3/8. 1924, ausg. 16/3. 1925. Zus. lu 0. R. P. 
334082; C. 1921. IV. 726. O e l k e r .

Ernst B erl, Darmstadt, Gewinnung von Extrakten von Ölschiefern, Braun- und 
Steinkohlen mit hydrierten Naphthalinen, insbesondere mit Tetrahydronaphthalin 
(Tetralin), dad. gek., daß diese Materialien bei erhöhten Tempp. u. Drucken extrahiert 
werden. — Die Extraktionswirkung wird erheblich gesteigert. (D. R. P. 411540
Kl. 23 b vom 7/5. 1922, ausg. 31/3. 1925.) . O e l k e r .
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Lazar E deleanu, Charlottenburg, und 'W ilhelm  H ess, Liclitcrfelde b. Berlin, 
Reinigung von Kohlenwasserstoffen. (A. P. 1526665 vom 21/6. 1922, auag. 17/2.
1925. — C. 1924. I. 2222.) K ausch .

W ilford  J. H aw king, New York und L ouis N. W h eelock , Boston, übert. 
von: Charles F. Crommett, Chelsea, Massachusetts, Spalten von Kohlenwasserstoffen 
unter Gewinnung von Ruß  (Carbon black). — Man leitet die KW-stoffe durch eine 
längliche horizontale Kammer, welche mit einem Katalysator, wie Pd, Ni, Co, Ca o. dgl. 
ausgefüttert ist u. auf Temp. von wechselnder Höhe erhitzt wird. — Der ab­
geschiedene C wird durch einen Schaber ständig aus der Kammer entfernt. (A. P. 
1 5 2 8 0 9 9  vom 24/5. 1922, ausg. 3/3. 1925.) O e l k e r .

W illia m  0. Eddy, Long Beach, Calif., Behandlung von Ölemulsionen. Man 
behandelt die aus Öl u. Wf bestehenden Emulsionen mit einem Mittel, welches geeignet 
ist, die Oberflächenspannung der Bestandteile der Emulsion zu ändern, unterwirft 
sie dann der Einw. eines elektr. Feldes, wodurch eine Vereinigung der Wasser­
kügelchen herbeigeführt wird, u. überläßt die Emulsionen dann der Ruhe, um die 
Scheidung von Öl u. W. herbeizuführen. (A. P. 1529349  vom 7/5. 1923, ausg.
10/3. 1925.) O el k e k .

Thomas M. M elott, Shawnee, Oklahoma, V. St. A., Reinigung von Rohpetroleum 
auf mechanischem Wege. — Man pumpt das Rohöl in einen Behälter, zieht es von dessen 
Boden ab u. leitet es durch ein Schlangenrohr, das auf eine Temp. erhitzt ist, die 
zur Vergasung des Öles nicht ausreicht, u. führt das h. Öl alsdann wieder in den 
oberen Teil des Behälters so ein, daß es sich mit dem dort einströmenden frischen 
Rohöl vermischt. Dabei scheiden sich die Verunreinigungen aus u. setzen sich am 
Boden des Behälters ab, von wo sie abgelassen werden, während das reine 01 sich 
oben sammelt u. dort abgezogen werden kann. (A. P. 15 2 3 0 7 7  vom 13/3. 1923, 
ausg. 13/1. 1925.) O e l k e k .

Eduard Jena, München, Bleichen von Rohmontanwachs, dad. gek., daß das Koh- 
montanwachs vor der Behandlung mit oxydativen Mitteln, wie CI, HNOs, Luft o. dgl., 
von seinen in der Kälte 1. harzartigen Bestandteilen befreit wird. — Gegenüber 
älteren bekannten Verf. wird der Vorteil erzielt, daß bis zu 90% an Raffinations­
mitteln gespart wird. Außerdem wird die Bleichung erheblich verbessert u. ein 
destillationsfähiges Material erzielt. Der bei früheren Vff. erhaltene Abfall wird 
ferner als wertvolles Harz gewonnen. (D. R. P. 411542 Kl. 23 b vom 19/8. 1922, 
ausg. 31/3. 1925.) O e l k e k .

Eduard Jena, München, Reinigung von Rohmontanwachsdcstillaten, dad. gek., 
daß die Farbstoffe u. Zersetzungsprodd. mittels Aceton entfernt werden. — Das 
gereinigte Prod. wird von dem aufgenommenen Aceton durch Abdest. befreit u. 
dann noch mit Entfärbungspulver behandelt. (D. R. P. 411541 Kl. 23 b vom 26/7. 
1922. ausg. 31/3. 1925.) Oe l k e k .

E dw ard Lascar Groß, Chicago, Reinigung des Schmieröls von Verbrennungs- 
kraftmaschineti, wobei das Öl zuerst erhitzt u . dann gefiltert wird, dad. gek., daß 
das Öl fortlaufend, doch in gewissen Zeiträumen durch Erzeugung eines U nterdrucks 
durch das Filter gesaugt wird, wobei der Unterdrück die Verflüchtigung der leicht 
flüchtigen Unreinheiten des Öles begünstigt. — Die zur Durchführung dieses Verf. 
dienende Vorr. wird in der Kraftmaschine derart angeordnet, daß sie w ä h re n d  des 
Betriebes das unreine Öl aus dem Boden des Kurbelgehäuses entfernt, u. es nach 
Befreiung von Petroleum, Bzn., W., Kohle, Metallstaub etc. im reinen Zustande 
wieder in den oberen Teil des Kurbelgehäuses zurückführt. (D. R. P. 410 OM 
Kl. 23a vom 29/1. 1922, ausg. 17/2. 1925.) O e l k e r .

P r in te d  in  G erm any Schluß.der Redaktion: den 1. Juni 1925.


